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1. Einleitung: Ausgangslage und Vorgehen

Im einleitenden Kapitel werden grundlegende Rahmenbedingungen des 
Agglomerationsprogramms Solothurn geklärt. Dazu gehört ein Überblick 
zu den Themen Perimeter, konzeptionelle Grundlagen, bisherige Leistun-
gen im Rahmen des Agglomerationsprogramms, Projektorganisation und 
methodisches Vorgehen bei der Erarbeitung des vorliegenden Berichts.

1.1 Die Agglomeration Solothurn

Der Bearbeitungsperimeter der Agglomeration Solothurn (in der Karte 
schwarz eingezeichnet) basiert auf der Agglomerationsdefinition des 
Bundesamts für Statistik. Im Betrachtungsperimeter werden zusätzlich die 
der Agglomeration umliegenden Gemeinden der repla espaceSOLOTHURN 
miteinbezogen, da gewisse Massnahmen von regionaler Bedeutung aus-
serhalb des Bearbeitungsperimeters liegen und Einfluss auf die Agglome-
ration haben können. Eine Liste der Agglomerationsgemeinden befindet 
sich im Anhang.

Agglomeration  Solothurn gemäss BfS

repla espaceSOLOTHURN

Abb. 1 Verschiedene Perimeter der Region Solothurn und Umgebung
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1.2 Agglomerationsprogramme und Vorgaben Bund

1.2.1 Agglomerationspolitik des Bundes 

Der Bund formulierte im Jahr 2001 die Grundpfeiler der Agglomerations-
politik (Bundesrat, Agglomerationspolitik des Bundes, 2001): Im Zentrum 
stehen die Unterstützung von Modellvorhaben und die Erarbeitung von 
Agglomerationsprogrammen. Ziel ist die Finanzierung und Koordination 
des Agglomerationsverkehrs durch die Agglomerationsprogramme. Der 
Bund will damit drei Hauptziele erreichen:

 – Sicherung der wirtschaftlichen Attraktivität der städtischen Gebiete und  
Gewährleistung der Lebensqualität

 – Polyzentrisches Netz von Städten und Agglomerationen, damit diese 
ihre Stellung im internationalen Standortwettbewerb sichern können

 – Begrenzung der räumlichen Ausdehnung der städtischen Gebiete durch 
die Förderung der Siedlungsentwicklung nach innen und Ordnung der 
urbanen Räume

Der Bund knüpft sein finanzielles Engagement für den Agglomerationsver-
kehr an Bedingungen:

 – Aktive Agglomerationspolitik der Kantone und Gemeinden
 – Abstimmung von Siedlung und Verkehr: Langfristig ausgerichtete und 

nachhaltige Verkehrs- und Siedlungsplanung
 – Bildung einer Trägerschaft

Die rechtlichen Grundlagen sowie die weiteren Bedingungen sind in der 
«Weisung über die Prüfung und Mitfinanzierung der Agglomerationspro-
gramme 3. Generation» des Bundesamts für Raumentwicklung ARE (2015) 
festgehalten.

Zur zukünftigen Mitfinanzierung der Projekte aus den Agglomerationspro-
grammen sowie zur Fertigstellung und Engpassbeseitigung Nationalstras-
sennetz schlagen die eidgenössischen Räte die Schaffung eines unbefris-
teten «Nationalstrassen- und Agglomerationsverkehrs-Fonds» (NAF) vor. 
Dem Fonds sollen in der Regel 10% der Mineralölsteuereinnahmen zukom-
men. Der NAF wird den befristeten Infrastrukturfonds ablösen und Betrieb, 
Erhalt und Fertigstellung des Nationalstrassennetzes, die Beseitigung von 
Engpässen sowie Projekte des Agglomerationsverkehrs finanzieren. Weil 
für den NAF auch die Verfassung geändert werden muss, ist eine Volksab-
stimmung zwingend. Der Bund geht in seinen Planungen von der Inkraft-
setzung des NAF per 1.1. 2018 aus. 

1.2.2 Drei Generationen von Agglomerationsprogrammen

In der Agglomeration Solothurn wird mit den vorliegenden Unterlagen die 
mittlerweile 3. Generation Agglomerationsprogramm erarbeitet.

Erarbeitung von 

Agglomerations-

programmen

Finanzierung
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Im Jahr 2007 wurde das erste Agglomerationsprogramm eingereicht. Der 
Bund bestimmte für die Massnahmen der Agglomeration Solothurn ge-
mäss Leistungsvereinbarung vom 19.01.2011 einen Beitragssatz von 40%. 
Der Bund leistete damit einen Beitrag von 7 Mio. Franken an die A-Mass-
nahmen mit Realisierung im Zeitraum 2011 bis 2014.

Im 2012 wurde das zweite Agglomerationsprogramm eingereicht. Die 
Massnahmen für den Zeitraum 2015 bis 2018 werden vom Bund mit einem 
Beitragssatz von 35% unterstützt. Die Agglomeration Solothurn erhält da-
mit Bundesgelder in der Höhe von rund 19 Mio. Franken.

Wenn die Agglomeration Solothurn die Bundesbeiträge zu den bereits 
angemeldeten B-Massnahmen der 2. Generation (Realisierung zwischen 
2018 und 2021) sichern will, muss dies im Rahmen eines Agglomerations-
programmes der 3. Generation erfolgen. Mit der 3. Generation können 
ausserdem mit neuen Massnahmen erkannte Lücken geschlossen und von 
verschiedener Seite geforderte Verknüpfungen vorgenommen werden. 

Damit die vom Bund geforderte Qualität erreicht werden kann, muss das 
Agglomerationsprogramm Solothurn der 2. Generation überprüft und 
angepasst werden. Zudem sind die B-Massnahmen der 2. Generation zu 
vertiefen und zu konkretisieren. Das Agglomerationsprogramm ist entspre-
chend zu aktualisieren und politisch zu konsolidieren.

Das Agglomerationsprogramm der 3. Generation baut auf dem Programm 
der 2. Generation im Sinne einer Aktualisierung auf. Es ist Ende 2016 ein-
zureichen.

1.2.3 Anforderungen an Agglomerationsprogramme der 
3. Generation

Die weiterhin wichtigen Anforderungen an die Agglomerationsprogramme 
sind:

 – ein Gesamtkonzept zur Koordination von Siedlungsentwicklung und 
Verkehr, das die Umwelt (Landschaft, Naturschutz, Luft und Lärm) mit-
einbezieht

 – die Abstimmung mit den kantonalen Richtplänen und den Planungen 
der nationalen Verkehrsnetze

 – das Zukunftsbild, die Analyse des Ist-Zustandes und der Entwicklungs-
trends, die Teilstrategien und die Massnahmenentwicklung

 – ein priorisierter Massnahmenkatalog zu den einzelnen Teilbereichen 
aus Verkehrs- und Siedlungsentwicklung und die Beurteilung der Wirk-
samkeit der Massnahmen

Die wichtigsten neuen/veränderten Anforderungen im Vergleich zur 2. 
Generation sind:

1. Generation

2007

2. Generation

2012

3. Generation

2016
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 – das Umsetzungsreporting: Das Agglomerationsprogramm der 3. Ge-
neration soll auf einem Umsetzungsreporting der Agglomerationspro-
gramme 1. und 2. Generation aufbauen und die Erfahrungen aus dem 
bisherigen Umsetzungsprozess inhaltlich und organisatorisch berück-
sichtigen. Der beschreibende Teil des Umsetzungsreportings ist neu 
integraler Bestandteil des Agglomerationsprogramms

 – die Formulierung von Zielsetzungen in Bezug auf die 4 MOCA Indikato-
ren (Modal Split, Unfälle, Einwohner nach ÖV-Güteklassen und Beschäf-
tigte nach ÖV-Güteklassen)

 – die flächendeckende Erfassung der Unfallschwerpunkte
 – die Herleitung von Massnahmen im Bereich Landschaft (empfohlen)

1.3 Übergeordnete Grundlagen und Vorgaben

Auf kantonaler Ebene wurden zahlreiche Planungen erarbeitet bzw. überar-
beitet. Sie sind wichtige Grundlagen und bilden Vorgaben für das Agglo-
merationsprogramm Solothurn:

1.3.1 Raumkonzept Kanton Solothurn

Das Raumkonzept (RRB Nr. 2012/1522 vom 3. Juli 2012) bezeichnet im 
Sinne der anzustrebenden räumlichen Entwicklung verschiedene Hand-
lungsräume. Diese funktionalen Teilräume mit spezifischen natur- und kul-
turräumlichen Charakteristiken ermöglichen eine Perspektive, die Gemein-
de- und Bezirksgrenzen überwindet, den heute bestehenden Realitäten 
Rechnung trägt, die angestrebte Raumordnung aufzeigt und den Umgang 
mit künftigen Veränderungen erleichtert. 

Die Gemeinden der Agglomeration Solothurn lassen sich folgenden Hand-
lungsräumen (Raumtypen) zuordnen:

– Urbaner Raum: Solothurn, Bellach, Biberist, Derendingen, Gerlafingen, 
Langendorf, Zuchwil

– Agglomerationsgeprägter Raum: Feldbrunnen-St. Niklaus, Halten, Horri-
wil, Kriegstetten, Lohn-Ammannsegg, Lommiswil, Luterbach, Oberdorf, 
Obergerlafingen, Oekingen, Recherswil, Riedholz, Rüttenen, Subingen

 – Ländlicher Raum: Balm bei Günsberg, Hubersdorf, Zielebach

1.3.2 Siedlungsstrategie 2014 Kanton Solothurn

Für die Steuerung der künftigen Siedlungsentwicklung hat der Kanton SO 
im Jahre 2014 eine Siedlungsstrategie (unter anderem infolge des revi-
dierten Raumplanungsgesetzes) erarbeitet. Sie diente als Grundlage für 
die Überarbeitung des kantonalen Richtplans. Die neuen Inhalte sehen 
insbesondere einen sorgsameren Umgang mit dem Boden, eine massvolle 
Festlegung der Bauzonen und eine kompakte Siedlungsentwicklung (bzw. 
Siedlungsentwicklung nach innen) vor. 

–> Karte Nr. 1

Handlungsräume 

(Raumtypen)
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Die Hauptzielsetzungen der kantonalen Siedlungsstrategie sind:

 – Siedlungsgebiet insgesamt nicht vergrössern
 – Innenentwicklung vor Aussenentwicklung fördern
 – Bauzonen bedarfsgerecht festlegen (auf 15 Jahre)
 – Handlungsspielräume für die Siedlungsentwicklung schaffen.

Wichtige Grundsätze zur Siedlungsentwicklung sind:

 – Die zukünftige Verteilung der Bevölkerung nach Handlungsräumen 
setzt sich gleich zusammen wie heute (Stand 2014): 
 · 58% im urbanen Handlungsraum
 · 23% im agglomerationsgeprägten Handlungsraum
 · 19% im ländlichen Handlungsraum

 – Die künftige Beschäftigtenentwicklung erfolgt vorwiegend im urbanen 
und agglomerationsgeprägten Handlungsraum, insbesondere in den 
Entwicklungsgebieten Arbeiten. Die Nutzungen sind möglichst flächen-
sparend.

 – Die Dichtewerte müssen in allen Handlungsräumen, und insbesondere 
in den Zonen für Wohnen, höher werden. Dabei ist mindestens der kan-
tonale Medianwert anzustreben. Die Dichteziele sind:
 · urbaner Raum: 150m2 Bauzonenfläche/Einwohner und Beschäftigte
 · agglogeprägter Raum: 212m2 Bauzonenfläche/Einwohner und Beschäf-
tigte

 · ländlicher Raum: 255 m2 Bauzonenfläche/Einwohner und Beschäftigte

1.3.3 Kantonaler Richtplan

Der kantonale Richtplan wird zurzeit gesamthaft überarbeitet. Folgende 
wichtige Inhalte sind Teil des revidierten Richtplans (Entwurf, Stand Juni 
2015) und für die Erarbeitung des Agglomerationsprogramms 3. Genera-
tion von besonderer Relevanz. In den Kapiteln 3 und 4 des vorliegenden 
Berichts wird auf diese Themen im Detail eingegangen.

 – Das Siedlungsgebiet (Bauzonen und Reservezonen) von 9‘023 ha ist 
genügend gross für die nächsten 20-25 Jahre. Es ist für die kommende 
Richtplanperiode massgebend. Erweiterungen sind damit zu kompen-
sieren.

 – Die Bauzonen sind insgesamt genügend gross für den voraussichtli-
chen Bedarf in den nächsten 15 Jahren.

 – Die Bauzonengrösse ist zu prüfen und den rechtlichen Gegebenheiten 
anzupassen. Die Gemeinden sind verpflichtet, in der Ortsplanung ihre 
Bauzonendimensionierung auf 15 Jahre zu prüfen und gegebenenfalls 
anzupassen.

 – Die bestehenden Reservezonen sind auf Lage und Grösse zu überprü-
fen und in der Regel der Landwirtschaftszone zuzuweisen. In raumpla-
nerisch begründbaren Fällen können diese Flächen weiterhin in den 
Reservezonen verbleiben (z.B. Reservezonen in einem Entwicklungsge-
biet Arbeiten).

Hauptzielsetzun-

gen

Grundsätze

Siedlungsgebiet 

und Bauzonen
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 – Siedlungserweiterungen müssen erhöhten raumplanerische Anforde-
rungen genügen. Im Bereich der Bauzonen werden strenge Grundsätze 
für künftige Einzonungen festgelegt: gute Erschliessung, rasche und 
dichte Überbauungsmöglichkeiten sowie Schonung von landwirtschaft-
lich wertvollen Flächen.

Siedlungen sollen wohnlich, vielfältig und naturnah gestaltet werden. Da-
bei spielt die Siedlungsentwicklung nach innen eine zentrale Rolle: Sied-
lungsqualität berücksichtigt die gewachsenen Strukturen, die Identität und 
den Charakter eines Gebietes. In intensiv genutzten Siedlungsgebieten ist 
ein ökologischer Ausgleich anzustreben.

Die wirtschaftlichen Entwicklungsgebiete werden im Richtplankapitel S-3 
differenziert. Es können folgende Grundsätze zusammengefasst werden:

 – Entwicklungsgebiete Arbeiten (S-3.1):
In den «Entwicklungsgebieten Arbeiten» werden eine dichte Nutzung 
mit hoher städtebaulicher Qualität und eine optimale Erschliessung, die 
auf die übergeordneten Verkehrsträger abgestimmt ist, angestrebt. Zu-
dem dürfen neue Arbeitszonen nur ausgeschieden werden, wenn eine 
Arbeitszonenbewirtschaftung vorliegt. 

 – Bahnhofgebiete (S-3.2):
Bahnhofgebiete von kantonaler oder regionaler Bedeutung werden im 
Richtplan bezeichnet. Der Kanton unterstützt die Gemeinden und die 
Transportunternehmen bei der raumplanerischen Sicherung und Reali-
sierung der notwendigen Infrastrukturen in und um die Bahnhöfe.

 – Verkehrsintensive Anlagen (S-3.3):
Der Kanton definiert die Schwellenwerte und Standortkriterien für 
publikums- und güterverkehrsintensive Anlagen. Entsprechende Anla-
gen müssen als Vorhaben in den kantonalen Richtplan aufgenommen 
werden.

 – Einkaufs- und Dienstleistungszentren von regionaler Bedeutung (S-3.4):
Zu Standorten für Einkaufszentren nach § 58 PBG werden gemäss § 8 
RPG die Schwellenwerte und planerischen Anforderungen formuliert. 
Mehrere Standorte werden im Richtplan bezeichnet.

 – Umstrukturierungsgebiete (S-3.5):
Für Brachen der traditionellen Industrie wird eine Wiederverwendung 
angestrebt. Der Kanton fördert die Nutzung grosser brachliegender 
Standorte; er bezeichnet diese im Richplan.

Für kunden- und arbeitsplatzintensive öffentliche Bauten und Anlagen gel-
ten besondere Anforderungen bezüglich ihrer Standortwahl. Die Planungs-
grundsätze werden im Richtplankapitel S-4 erläutert.

Der Kanton schafft mit der Siedlungsstrategie und dem revidierten Richt-
plan die Grundlagen für die Umsetzung der Siedlungsentwicklung nach in-
nen (SEIN) auf Stufe Ortsplanung. Er hat dazu das Bauzonen-Analyse-Tool 
«SOBAT» eingeführt. Das Tool weist auf Gemeindeebene das theoretische 
Innenverdichtungspotential durch die Berücksichtigung der unbebauten 

Siedlungsqualität

Wirtschaftliche 

Entwicklungsge-

biete

öffentliche Bauten 

und Anlagen

Siedlungsentwick-

lung nach innen
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Bauzonen, der Nachverdichtungen und den Faktor der Ausdünnung aus. 
Der Kanton erarbeitet zurzeit als Planungshilfe eine Broschüre «Gute Bei-
spiele der Verdichtung» zu Handen der Gemeinden aus.

1.3.4 Verkehr/Mobilität

Der Kanton Solothurn hat die übergeordnete kantonale 3-V Strategie ent-
wickelt. Es handelt sich um den Ansatz «Verkehr vermeiden, verlagern und 
verträglich gestalten»:

 – Verkehr vermeiden: Durch die gegenseitige Abstimmung von Sied-
lungs- und Verkehrsentwicklung soll das Wachstum des Verkehrs ge-
dämpft werden. Dies erfordert die Konzentration der Siedlungsentwick-
lung an verkehrstechnisch günstig und mit dem öffentlichen Verkehr 
gut erschlossenen Standorten.

 – Verkehr verlagern: Der öffentliche Verkehr, Fuss- und Veloverkehr so-
wie die kombinierte Mobilität sollen an Attraktivität gewinnen.

 – Verkehr verträglich gestalten: Die negativen Auswirkungen des ver-
bleibenden motorisierten Individualverkehrs werden durch die Dosie-
rung und Lenkung des Verkehrs, die Senkung des Geschwindigkeitsre-
gimes sowie durch die Strassenraumgestaltung minimiert.

Das verkehrspolitische Leitbild (VLB, 2004) stellt ein Strategiepapier der 
Regierung dar und hat nach wie vor Gültigkeit. Es definiert die Handlungs-
schwerpunkte der kantonalen Verkehrspolitik mit folgenden Lösungsan-
sätzen:

Abstimmung von Siedlungs- und Verkehrsentwicklung:
 – Standortkriterien für verkehrsintensive Grossprojekte festlegen (erfüllt)
 – Koordination Schulstandort- und Verkehrsplanung sicherstellen (lau-

fend)
 – Interkantonale Zusammenarbeit in der Verkehrs- und Raumplanung 

intensivieren (laufend)
 – Richtlinien für die kommunale Parkraumpolitik festlegen (AP 1. und 2. 

Generation)
 – ÖV-Tarifverbünde erweitern (erfolgt)

Erreichbarkeit von Zentren und Agglomerationen:
 – Agglomerationsprogramme fördern und Umsetzung begleiten (laufend)
 – Verkehrssteuerungs- und Informationssysteme konzipieren (laufend 

und gezielt)
 – ÖV-Ausbau in Agglomerationen fördern (laufend)
 – Koordination der Verkehrsträger sicherstellen (laufend)
 – Velowegnetz für Alltagsverkehr vervollständigen (gezielt erfolgt)
 – Ausbau der Infrastrukturen für den Fuss- und Veloverkehr an ÖV-Knoten 

realisieren (laufend und gezielt)

3-V-Strategie Kan-

ton Solothurn

Verkehrspoliti-

sches Leitbild
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Finanzierung Gesamtverkehr
 – Neue Finanzierungsformen prüfen (neues Gesetz in Arbeit)

Die kantonalen Strategien werden auf kommunaler Stufe vertieft. 

In den Mehrjahresprogrammen Strassenbau werden die Strassenbau-
projekte für die entsprechenden Planungsperioden festgelegt. Für das 
Agglomerationsprogramm 3G sind die Mehrjahresprogramme für die Jahre 
2017-20 sowie 2021-22 von Relevanz.

In den Globalbudgets öffentlicher Verkehr 2018-19, 2020-21 und 2022-23 
wird das in dieser Planungsperiode zu realisierende öV-Angebot definiert 
und dessen Finanzierung geregelt.

1.3.5 Natur und Landschaft

Im Mehrjahresprogramm Natur und Landschaft für die Phase 2009 bis 
2020 strebt der Kanton Solothurn den Erhalt und die Aufwertung grossflä-
chiger und naturnaher Lebensräume und charakteristischer Landschafts-
bilder an. Dadurch kann die Vielfalt an regionstypischen Pflanzen und 
Tieren langfristig gefördert und erhalten werden. Das Programm konzen-
triert sich auf folgende Lebensräume: Waldreservate, Waldränder, Jura-
Sömmerungsweiden und andere Weiden, Heumatten und Rückführungs-
wiesen, Ansaatwiesen, Hecken und Lebhänge, Hochstammobstbäume und 
Wiesen am Bach.

1.4 Projektorganisation

Damit das Agglomerationsprogramm weiterhin seinen Beitrag zu einer 
erwünschten und koordinierten Entwicklung in der Agglomeration leisten 
kann, muss es politisch breit abgestützt sein. Eine effiziente Projektorga-
nisation, in der die wesentlichen Entscheidungsträger eingebunden sind, 
sowie ein gutes Kommunikationskonzept sind wesentliche Erfolgsfaktoren. 
Wie untenstehende Abbildung zur Projektorganisation darstellt, vertreten 
die ins Projekt eingebundenen Partner die Interessen der unterschiedli-
chen politischen Ebenen (Kanton, Region, Stadt, Gemeinden).  Das Projekt 
«Agglomerationsprogramm Solothurn» dient ebenfalls als Koordinations-
plattform für die Auftragsvergabe von weiteren agglomerationsrelevanten 
(Teil-)Projekten.

Mehrjahrespro-

gramm Strassen-

bau / Globalbud-

get ÖV
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ecoptima ag
Auftragnehmer Berichterarbeitung

Koordination und Abstimmung
(Teil-)Projekte

Begleitgruppen
Stadt/Gemeinden

Verträglichkeits-
konflikte
Auftragnehmer
ecoptima ag

Regierungsrat des Kantons Solothurn
Genehmigung Agglomerationsprogramm

repla espaceSOLOTHURN
Regionalplanungsgruppe
Auftraggeber Agglomerationsprogramm

Abb. 2 Projektorganisation

1.5 Vorgehensschritte und Methodik

Die Vorgehensweise bei der Erarbeitung des Agglomerationsprogrammes 
Solothurn stützt sich auf die «Weisung über die Prüfung und Mitfinan-
zierung der Agglomerationsprogramme der 3. Generation» (ARE 2015). 
Basierend auf dem Ist-Zustand und der Fortschreibung der bisherigen Ent-
wicklung von Siedlung, Verkehr und Landschaft wird eine Schwachstellen-
analyse durchgeführt, woraus der Handlungsbedarf abzuleiten ist. Zu den 
Grundlagen der Ist-Zustände gehören neben diversen statistischen Daten 
und Situationspapieren der kantonalen Fachstellen auch eine Umfrage, die 
im Rahmen des Agglomerationsprogramms Solothurn 3. Generation bei 
den Gemeinden durchgeführt wurde.

Das für das Agglomerationsprogramm der 2. Generation erarbeitete Zu-
kunftsbild für die Bereiche Verkehr, Siedlung und Landschaft wird aktua-
lisiert und mit dem revidierten kantonalen Richtplan abgestimmt. Davon 
ausgehend werden (für den Bereich Landschaft erstmals) konkretisierte 
Umsetzungsstrategien festgelegt und die dafür notwendigen Massnahmen 
ermittelt. Die abschliessende Beurteilung der Wirkung der Massnahmen 
bildet einen Schwerpunkt des Agglomerationsprogramms und eine we-
sentliche Entscheidungsgrundlage bei der Priorisierung der Massnahmen.
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Bei der Erarbeitung des Agglomerationsprogramms wurden aufgrund der 
Methodik folgende Arbeitsschritte abgeleitet:

Umsetzung      Trägerschaft, Umsetzung, Weiteres Vorgehen Kapitel 11

Wirkungsanalyse und Priorisierung  Was wird mit den Massnahmen erreicht Kapitel 10

Massnahmen     Das optimierte Massnahmenpaket  Kapitel 9

       Übergeordnete Strategie
       Konkretisierte Teilstrategie
      

Teilstrategie ‚Verkehr‘
Teilstrategie ‚Siedlung und Landschaft‘

       
       Schwachstellenanalyse 2030

Zukünftige Entwicklung Siedlung, Verkehr 
und Landschaft     

       Ableitung des Handlngsbedarfs   Kapitel 6

Fortschreiben der bisherigen Entwicklung
bis 2030

    

             Kapitel 4

Schwachstellen Siedlung, Verkehr und 
Landschaft

Siedlung, Verkehr und Landschaft heute  Ist-Zustand     Kapitel 3

Einleitung      Ausgangslage, Umfeld, Leistungen, Vorgehen Kapitel 1

Stand Umsetzung 1. und 2. Generation  Umsetzungsstand Massnahmen  Kapitel 2

       
       
      

Handlungsbedarf Siedlung, Verkehr und
Landschaft

Zukunftsbild Agglomeration und Umgebung Zielszenario Siedlung, Verkehr und Landschaft Kapitel 7

Kapitel 5

Kapitel 8

Abb. 3 Struktur Agglomerationsprogramm Solothurn, 3. Generation
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2. Umsetzungsreporting - Rückblick 1. und 2. 
Generation

Das Umsetzungsreporting ist neu integraler Bestandteil des Agglomerati-
onsprogramms. Das Reporting über die ersten beiden Generationen des 
Agglomerationsprogramms umfasst einen textlichen Beschrieb (Kap. 2.1) 
sowie Tabellen zum Stand der Umsetzung (Anhang 7). Die Angaben in den 
Tabellen haben sich gemäss des Bundes auf den Stichtag 30.09.2016 zu 
beziehen.

Im Folgenden wird der Umsetzungsstand der Massnahmen der 1. und 2. 
Generation aufgezeigt. Dabei werden sowohl die Verkehrs- als auch die 
Siedlungsmassnahmen beschrieben. Bei zeitlicher Verzögerung sind die 
Gründe dafür und die daraus folgenden Herausforderungen dargestellt. 
Weiter wird für die erste Generation eine Wirkungsbeurteilung vorgenom-
men. Eine abschliessende Beurteilung der Wirkung der A-Massnahmen 
des AP 2. Generation ist noch nicht möglich, da die Realisierung der grö-
sseren Schlüsselmassnahmen erst anläuft. Die im Prüfbericht des Bundes 
festgestellten Stärken und Schwächen der 2. Generation werden in Kapitel 
2.1.3 zusammengefasst. In Kapitel 2.2 wird der festgestellte Handlungsbe-
darf für die 3. Generation beschrieben.

2.1 Umsetzungsreporting

2.1.1 Erste Generation

Für das Agglomerationsprogramm der ersten Generation entwickelte die 
Trägerschaft auf Grundlage der Richtplanvorgaben und des verkehrs-
politischen Leitbilds die Strategie «vermeiden – verlagern – verträglich 
gestalten». Diese abstrakte Strategie wurde mit thematischen Leitsät-
zen räumlich konkretisiert und daraus Handlungsschwerpunkte und die 
Massnahmen(-pakete) abgeleitet.

Für das Programm der ersten Generation sind zudem verschiedene Grund-
lagen erarbeitet worden (REK Wasseramt, Betriebskonzept Wasseramt, 
Buskonzept Solothurn). Mit dem Aktionsprogramm «so!mobil» zur Mobili-
tätsberatung sowie der «Langsamverkehrs-Offensive Solothurn und Region 
(LOS!)» zur Animierung der Bevölkerung im Bereich Langsamverkehr wur-
den zusätzliche Programme lanciert.

Im Agglomerationsprogramm 1. Generation wurden 31 Massnahmen ein-
gegeben. Vier sind durch den Bund als mitfinanzierbare A-Massnahmen 
eingestuft worden und werden gemäss Leistungsvereinbarung zu 40% 
mitfinanziert. Der Bundesbeitrag liegt insgesamt bei 10.40 Mio. Franken. 
Das Investitionsvolumen der Eigenleistungen ohne Bundesbeitrag liegt 
bei 7.72 Mio. Franken Bei den weiteren Massnahmen handelt es sich um 
Siedlungs- und Betriebsmassnahmen. Alle diese Massnahmen waren im 
Zeitraum 2011-2014 zu realisieren. 
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Wichtige infrastrukturelle Massnahmen waren der Neubau der Bahnhalte-
stelle Solothurn Brühl Ost (beim Areal Weitblick) und die Verschiebung der 
Bahnhaltestelle Bellach ins Gebiet Grederhof Ost (Bellach Ost). Der Haupt-
fokus lag aus Sicht der Investitionskosten im öffentlichen Verkehr (43%). 
Im Bereich Langsamverkehr wurde ein umfassendes Paket mit Sanierun-
gen, Um- und Neugestaltungen zur Verbesserung des Velowegnetzes und 
Erhöhung der Sicherheit geschnürt. In Bezug auf die Investitionskosten 
lag auch hier, mit 36% der gesamten Investitionskosten, ein beträchtliches 
Investitionsvolumen vor. Auf mehreren Ortsdurchfahren wurden Betriebs- 
und Gestaltungskonzepte initiiert.

A-Liste 1. Generation (Realisierung 2011 – 2014)

In der nachfolgenden Tabelle sind die A-Massnahmen der 1. Generation 
mit dem jeweiligen Projektstand dargestellt (Realisierungshorizont 2011-
2014).

ARE-Code Massnahmen(-pakete) Kosten in Mio. 

Fr.

Umsetzung

A-Massnahmen

2601.003 M 3.1 Verschiebung Bahnhof Bellach 8.68. Im Soll

2601.004 M 3.1 Neuer Haltepunkt Solothurn Brühl 9.68. Im Soll

2601.020 M 4.3.02 Ortsdurchfahrt: Weissensteinstrasse 1.29. grosse zeitl. 

Verzögerung

2601.018 Konzept LV-A Liste 7.37 grosse zeitl. 

Verzögerung

Total 27.02.

Tab. 1 Übersicht der mitfinanzierte A-Massnahmen(-pakete) im Bereich Verkehr der 1. Generation gemäss Leistungs-
ver-einbarung mit dem Bund (Kosten: Investitionskosten, Preisstand 2005 exkl. MWSt. und Teuerung).

Die Schlüsselmassnahmen - die Verschiebung der Haltestelle Bahnhof 
Bellach (M 3.1) und der neue Haltepunkt Solothurn Brühl Ost (M 3.1) - sind 
bereits realisiert und in Betrieb. 

Bei der Ortsdurchfahrt Weissensteinstrasse (M 4.3.02) und bei einer 
Mehrheit der Langsamverkehrsmassnahmen sind zeitliche Verzögerungen 
von mehr als 4 Jahren bei der Umsetzung zu erwarten. Bei erstgenannter 
Massnahme liegt diese Verzögerung an wesentlichen planerischen Ände-
rungen, bei den LV-Massnahmen bei teilweise nicht gesicherter Finanzie-
rungen. Um weitere Verzögerungen zu verhindern, wurde die fachliche 
Zusammenarbeit mit den Standortgemeinden und die Projektkoordination 
intensiviert.

Als Eigenleistungen wurden insbesondere die Betriebs- und Gestaltungs-
konzepte auf Ortsdurchfahrten mit «lokaler» Wirkung (<10‘000 Fahrten pro 
Tag) eingestuft:

Eigenleistungen 1. 

Generation
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 – Zwei Projekte (Untere Steingrubenstrasse M 4.3.03 und Hinterriedholz-
kreuzung/Günsbergstr. M 4.3.04) sind bzw. werden unmittelbar reali-
siert. 

 – In Riedholz (Hinterriedholzkreuzung/Günsbergstr. M 4.3.05) verzögert 
sich die Umsetzung aufgrund von planerischen Änderungen um maxi-
mal 4 Jahre. Die Umgestaltung der Ortsdurchfahrten Günsbergstr./Solo-
thurnstr. (M 4.3.06) verzögert sich aufgrund wesentlicher planerischer 
Änderungen um mehr als 4 Jahre. Die Massnahme musste auf Wunsch 
der neu gewählten Exekutive angepasst werden.

Weiter konnten in der Agglomeration Solothurn an verschiedenen Bahnhö-
fen neue Park and Ride sowie Bike and Ride-Anlagen geschaffen werden. 

Nicht durch den Bund mitfinanzierbare Siedlungsmassnahmen/
Betriebliche Massnahmen
Bis auf die Massnahme Solothurn Rosegg (M 9.1) werden alle Massnah-
men des Massnahmenpakets Wohnschwerpunkte umgesetzt. Grund für 
den Planungsstopp beim Wohnschwerpunkt Rosegg (M 9.1) sind verän-
derte politische Rahmenbedingungen. Der Wohnschwerpunkt Sphinxmatte 
(M 9.2) ist bereits realisiert. Es ist eine moderne Seniorenresidenz mit 66 
Appartements und 21 Pflegezimmern entstanden. Für die weiteren Wohn-
schwerpunkte liegen bereits die ersten Ergebnisse aus den Planungspro-
zessen vor. Diese Massnahmen wurden dem Planungsstand entsprechend 
als Siedlungsmassnahmen in das Agglomerationsprogramm 2. Generation 
aufgenommen.

Bei den Siedlungsmassnahmen Bahnhofgebiete, Umstrukturierungs- und 
Entwicklungsgebiete sowie bei Anlagen mit hohem Publikumsverkehr 
laufen die Planungsarbeiten wie vorgesehen. Lediglich die Siedlungs-
massnahme Westbahnhof Solothurn (M 10.1) und die beiden Anlagen mit 
hohem Publikumsverkehr in Solothurn (Solothurn Ober-/Unterhof (M 12.2) 
und Solothurn Knoten Bielstrasse (M 12.3)) weisen eine kurze zeitliche 
Verzögerung auf. 

Das Areal Westbahnhof Solothurn wollen die SBB Immobilien im Zuge der 
Ortsplanungsrevision nun entwickeln. In einem ersten Schritt wird Ende 
2016 eine Machbarkeitsstudie durchgeführt.

Der Ober-/Unterhof (M 12.2) wird erst realisiert, wenn sich auf dem Markt 
ein Bedürfnis zeigt. Dies wird erst mit der Realisierung des unmittelbar 
angrenzenden Areals «Wohnschwerpunkt Solothurn Oberer Mutten (Weit-
blick) (M 9.3)» erwartet. Hier zeigt sich daher kein unmittelbarer Hand-
lungsbedarf. In Solothurn Knoten Bielstrasse (M 12.3) ist ein Gewerbe- und 
Dienstleistungszentrum geplant. Hier haben Einsprachen zu Verzögerun-
gen geführt.

Die Umsetzung der betrieblichen Massnahmen erfolgt konsequent und 
kann bereits erste Erfolge ausweisen.

Siedlungsmass-

nahmen

Betriebliche Mass-

nahmen
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Sowohl die Bedienung der Talstation Weissenstein (M 1.3) als auch der An-
gebotsausbau auf der Linie Solothurn-Burgdorf (M 2.3) wurden realisiert. 
Ebenso wurde das Mobilitätsmanagement über den ganzen Agglomera-
tionsraum (M 7.1) gefördert. Einzig die Erstellung von Richtlinien für die 
Parkraumbewirtschaftung (M 8.1) verzögert sich. Die Richtlinien konnten 
aus Ressourcengründen noch nicht erarbeitet werden. Bei jedem Gestal-
tungsplan wird aber auf die Parkraumbewirtschaftung geachtet.

Das Agglomerationsprogramm der 1. Generation erbringt für die Region ei-
nen hohen Nutzen und markante Verbesserungen in der Abstimmung von 
Verkehr und Siedlung. Die Massnahmen sind abgestimmt mit dem kanto-
nalen Richtplan und der kantonalen Raumplanungsgesetzgebung. 

Die Qualität und das Angebot der Verkehrssysteme konnten mit Hilfe der 
umgesetzten Massnahmen verbessert werden. Hier sind insbesondere die 
zwei neuen Bahnhaltestellen Bellach und Allmend zu bennennen. Wei-
ter sind aber auch betriebliche Massnahmen wie die Busverbindung zur 
Talstation Weissenstein (M 1.3), der Angebotsausbau der Linie Solothurn-
Burgdorf (M 2.3) sowie das Mobilitätsmanagement (M 7) über den gesam-
ten Agglomerationsraum realisiert worden.

2.1.2 Zweite Generation

Als wesentlichste Neuerung der 2. Generation gegenüber der 1. Ge-
neration ist die Erarbeitung eines Zukunftsbilds 2030 als Strategie zur 
Siedlungs-, Landschafts- und Verkehrsentwicklung zu erwähnen. Vom 
Zukunftsbild wurden thematische Strategien abgeleitet, welche die Grund-
lage für die neu definierten Massnahmen bildeten.

Für das Programm der zweiten Generation wurden zusätzlich verschiede-
ne Grundlagen erarbeitet (beispielsweise Berichte zu den Verträglichkeits-
konflikten, Verkehrsberuhigungen/Tempo 30 und zur Weiterentwicklung 
von Umstrukturierungs-/Entwicklungsgebieten und Wohnschwerpunkten).

Im AP der 2. Generation wurden 50 Massnahmen eingegeben. 13 sind 
durch den Bund als mitfinanzierbare A-Massnahmen eingestuft worden 
und werden gemäss Leistungsvereinbarung zu 35% mitfinanziert.

Wichtige infrastrukturelle Massnahmen sind die Bahn- und Strassensanie-
rung auf der Baselstrasse in Solothurn, eine neue Langsamverkehrsunter-
führung und mit gestalterischen Massnahmen am Westbahnhof Solothurn, 
diverse Einzelmassnahmen zur Aufwertung/Verbesserung der Sicherheit 
im Strassenverkehr und Massnahmen im Bereich Verkehrsmanagement. 
Daneben wurden weitere Langsamverkehrsmassnahmen mit Sanierungen, 
Um- und Neugestaltungen von Verbindungen zur Erhöhung der Sicherheit 
sowie Betriebs- und Gestaltungskonzepte auf Ortsdurchfahrten initiiert. 

Der Bundesbeitrag liegt bei 18.84 Mio. Franken. Das Investitionsvolumen 
der Eigenleistungen ohne Bundesbeitrag liegt bei 9.5 Mio. Franken. Die 
Massnahmen sind im Zeitraum 2015-2018 zu realisieren.

Wirkungsbeurtei-

lung
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A-Liste 2. Generation (Realisierung 2015 – 2018)

Tabelle 2 zeigt die durch den Bund mitfinanzierten A-Massnahmen der 
zweiten Generation (Realisierungshorizont 2015-2018):

ARE-Code Massnahmen(-pakete) Kosten in 

Mio. Fr.

Projekt-

stand*

2601.2.009 V-MIV 2.2 Derendingen, Kreuzplatz (Umgestaltung Knoten) 2.47 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.010 V-MIV 2.3 Biberist, Bürenstrasse/Westtangente (Kontoenopti-

mierung, Verbesserung Verkehrssicherheit für LV)

1.24 Im Soll

2601.2.041 V-ÖV 4.1: Solothurn, Baselstrasse 20.59 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.060 V-LV 2.8: Solothurn Westbahnhof, neue LV-Unterführung und 

neue Gestaltung Südseite Westbahnhof

2.96 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.002 V-MIV 1.1 Biberist, Hauptstrasse inkl. Kreisel St. Urs 1.76 grosse zeitl. 

Verzögerung

2601.2.003 V-MIV 1.3 Derendingen, Hauptstrasse Kreuzplatz bis südlicher 

Dorfrand Richtung Kriegstetten

8.44 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.006 V-MIV 1.6: Subingen, Luzernstrasse inkl. Umgestaltung Knoten 

Derendingen-/Gewerbe-/Luzernstrasse zu Kreisel und Sanie-

rung Kreisel Bahnhofstrasse

2.57 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.070 V-NA 1.1 Biberist, Solothurnstrasse (Stauraumbewirtschaftung, 

Busbevorzugung)

1.48 Im Soll

2601.2.071 V-NA 1.2 Biberist, Bernstrasse (Stauraumbewirtschaftung, 

Busbevorzugung)

Planungs-

stopp

2601.2.072 V-NA 1.3 Biberist, Knoten Gerlafingen-/Derendingenstrasse 

(Steuerung Knoten mittels LSA, Busbevorzugung)

1.76 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.073 V-NA 1.4 Derendingen/Zuchwil, Luzernstrasse West (Umbau 

div. Knoten, Neuaufteilung Strassenraum, Stauraumbewirt-

schaftung, Busbevorzugung, Optimierung Verkehrsablauf, 

Zusätzlicher Stauraum)

1.48

4.32

Im Soll

2601.2.074 V-NA 1.5 Derendingen/Subingen, Luzernstrasse Ost (Busbevor-

zugung, sep. Busstreifen) 

1.24 kleine zeitl. 

Verzögerung

2601.2.101 V-LV-A Liste 3.5 grosse zeitl. 

Verzögerung

Total 53.81

Tab. 2 Übersicht der mitfinanzierte A-Massnahmen(-pakete) im Bereich Verkehr 2. Generation gemäss Leistungsver-
einbarung (Kosten: Investitionskosten, Preisstand 2005 exkl. MWSt. und Teuerung)    
*: Beschreibung gemäss Vorgehen/Systematik des Bundes

Ein grosser Teil der A-Massnahmen (9 von 13) kann planmässig oder mit 
kleiner Verzögerung umgesetzt werden. Die Massnahme Luzernstrasse in 
Derendigen/Subingen (V-NA 1.4) ist bereits in Realisierung. 

Grosse zeitliche Verzögerungen sind hingegen bei den Massnahme Bibe-
rist, Hauptstrasse inkl. Kreisel (V-MIV 1.1) und der (V-LV-A) Liste zu erwar-
ten. Die Optimierung der Hauptstrasse Biberist (MIV 1.1) verzögert sich, 
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da die Finanzierung noch nicht gesichert ist. Die Projekte der LV-A-Liste 
können aufgrund von planerischen Änderungen oftmals nicht zeitgerecht 
umgesetzt werden. 

Es zeigt sich auch, dass mit der Zahl der Massnahmen die Komplexität 
im Generellen und die Abhängigkeiten zu anderen Massnahmen steigen. 
Der Kanton Solothurn ist daher daran, eine neue WebGISKarte zum Thema 
Agglomerationsprogramm vorzubereiten, um die Übersichtlichkeit zu 
erhöhen.

Die Realisierung der neuen Langsamverkehrsunterführung (LV 2.8) ist 
zeitlich zum einen mit der Entwicklung in Solothurn West und zum ande-
ren mit der Perronerhöhung beim Bahnhof zu koordinieren. Die SBB haben 
die Perronerhöhung auf das Jahr 2023 terminiert. Mit dem gegenwärtigen 
Interesse seitens SBB Immobilien ist die Entwicklung des Gebiets Solo-
thurn West erneut aktuell. Somit bestehen gute Voraussetzungen für die 
zeitnahe Realisierung der Langsamverkehrsunterführung. 

Die Massnahmen Biberist, Bernstrasse (NA 1.2) wird nicht wie eingege-
ben umgesetzt. Es hat sich in der Detailabklärung gezeigt, dass mit der 
Ergänzung der Massnahme (NA 1.1) (Verlängerung der Busspur) eine noch 
bessere Wirkung erzielt werden kann. Deshalb wurde anstelle Massnahme 
(NA 1.2) eine Ersatzmassnahme mit verbesserter Wirkung definiert und 
dem ARE zur Genehmigung und Mitfinanzierung eingereicht (siehe Anhang 
7). Der Bund genehmigt zwar die gewünschte Änderung, kann aber für die 
Massnahme (NA 1.1) keine zusätzlichen finanziellen Mittel bereitstellen.

Die Betriebs- und Gestaltungskonzepte sowohl in Oberdorf (MIV 1.5) als 
auch in Lohn-Ammansegg (MIV 1.4) sind realisiert. 

Mit dem AP 2. Generation wurde ein Konzept zur flächendeckenden 
Einführung von Tempo 30 Zonen im Siedlungsgebiet der Agglomeration 
Solothurn eingeführt. Das Massnahmenpaket (V-MIV 3.1-3.15) wurde in der 
2. Generation eingereicht. Gemäss Umfrage bei den Gemeinden (2015) ist 
zu erwarten, dass die Massnahmen plangemäss umgesetzt werden. Einzig 
die Gemeinde Kriegstetten hat sich von der Umsetzung des Tempo 30 im 
Siedlungsgebiet distanziert.

Nicht durch den Bund mitfinanzierbare Siedlungsmassnahmen /
Betriebliche Massnahmen
Bis auf zwei Massnahmen werden alle 14 Siedlungsmassnahmen plange-
mäss umgesetzt. Auf dem Areal Attisholz Süd (S 3.2) in Luterbach konnten 
dank grosser Vorleistungen in der Planung die idealen Bedingungen für 
die Ansiedlung der Firma Biogen geschaffen werden. Hier ist eine gros-
se Entwicklung zu erwarten. Im Gebiet Sultex/Zeughausareal (Riverside) 
Zuchwil (S 3.5), Hauptbahnhof Solothurn - Teil RBS (V-KM 1.3), Ober-/Unter-
hof (Weitblick) Solothurn (S 3.4) wurde bzw. werden Testplanungen für die 
Entwicklung der Areale durchgeführt. 

Eigenleistungen 2. 

Generation

Siedlungsmass-

nahmen
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Lediglich die Entwicklung des Westbahnhofs (S 2.2) und des Kofmehl-Are-
als in Solothurn (S 4) verzögert sich um wenige Jahre. Beim Kofmehl-Areal 
ist ein Beschwerdeverfahren hängig. Beim Westbahnhofareal hat sich im 
Zuge der Ortsplanungsrevision der Stadt Solothurn das Interesse bezüg-
lich Entwicklung des Areals gezeigt. Ende 2016 wird eine Machbarkeitsstu-
die gestartet.

Die Massnahme Siedlungsentwicklung nach innen (S 5) wird erfolgreich 
umgesetzt. In diesem Zusammenhang sind das SOBAT-Tool und die Bro-
schüre «Gute Beispiele der Verdichtung» zu erwähnen (vgl. Kap. 1.3.3 
S.10). 

Alle nachfrageseitigen Massnahmen (NA 2) und (NA 3) sowie die Einfüh-
rung der Tarifharmonisierung von Park+Ride Anlagen (KM 1.2/KM 1.3/KM 
1.4) werden fristgerecht umgesetzt.

Auch die Massnahmen im Bereich der Langsamverkehrsführung sind auf 
Kurs: Die Langsamverkehrswegweiser in Solothurn (LV 1.11) wurden über-
prüft und angepasst. Die Massnahmen in Derendingen, Knoten Hauptstra-
sse/Wildigasse/Kirchgasse sind in Zusammenhang mit der Realisierung 
der A-Massnahme «MIV 1.3 Derendingen, Hauptstrasse von Kreuzplatz bis 
südlicher Dorfrand Richtung Kriegstetten» zu prüfen und zu lösen.

Lediglich in Deitingen musste das Projekt MIV 1.2 wegen nicht gesicherter 
Finanzierung gestoppt werden. Diese Massnahme wäre ausserhalb des 
Agglomerationsperimeters gelegen.

B-Massnahmen 2. Generation
Folgende B-Massnahmen sind weiterentwickelt worden und werden mit 
der 3. Generation erneut eingereicht:

 – 2601.2.038 (ÖV 3.3) Luterbach-Attisholz SBB (Neu A-Massnahme: V-ÖV 
2.2)

 – 2601.2.039 (ÖV 3.4) Hauptbahnhof Solothurn, Teil RBS (Neu B-Massnah-
me: ÖV 2.3)

Die Massnahme (V-LV 2.4) Solothurn Weststadt, zusätzliche Überführung 
der Westtangente für den Langsamverkehr wird nicht weiterverfolgt, da 
eine erneute fachliche Überprüfung gezeigt hat, dass die bestehenden LV-
Verbindungen in die Weststadt genügen.

Aus der LV-B-Liste wurden die Massnahmen überprüft und Projektan-
passungen durchgeführt. Die Projekte, welche mit dem AP 3. Generation 
eingegeben werden, sind:

 – LV 301.1 Bellach/Solothurn Bielstrasse (A): Neukonzipierung Rad- und 
Gehweg Knoten Wildbach bis Turbenkreise

 – LV 301.4 Zuchwil/Luterbach (A): Neuer Radweg Luterbacherstrasse/
Zuchwilstrasse (Zuchwil Industriestrasse bis Nordstrasse Luterbach)

Verkehrsmassnah-

men
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 – LV 301.6 Bellach (B): Velomassnahmen auf der Franziskanerstrasse 

Die neue Massnahme V-LV 301.1 des Agglomerationsprogramms 3. Ge-
neration enthält die bisherigen B-Massnahmen V-LV 1.5 und V-LV 1.6 des 
Programms 2. Generation.

Die neue Massnahme V-LV 301.4 des Agglomerationsprogramms 3. Gene-
ration ist die Weiterentwicklung für die bisherigen B-Massnahmen V-LV 
1.8, V-LV 1.9 und V-LV 2.3 des AP 2. Generation. Aufgrund der fachlichen 
Überprüfung wurde ein neuer konzeptioneller Ansatz gewählt (Beibehal-
tung und Verlängerung des bestehenden Radweges anstelle Umstellung 
auf Veloverkehrsführung mittels Velostreifen).

2.1.3 Prüfbericht

Der Bund nahm mit dem Prüfbericht vom 26.02.2014 zum Agglomerati-
onsprogramm 2. Generation Stellung. Im Prüfbericht wird festgehalten, 
dass grundsätzlich eine kohärente Fortschreibung des Agglomerationspro-
gramms der 1. Generation gelungen ist. Die Stärke des Programms liege 
insbesondere in der Entwicklung der Bahnhöfe als intermodale ÖV-Dreh-
scheiben, was auch durch den Auf- und Ausbau des Langsamverkehrsnet-
zes unterstützt würde.

Die Weiterentwicklung des Verkehrsmanagements und die Sanierung von 
verkehrlichen Schwachstellen im Netz tragen laut Bund zu einer positiven 
Entwicklung des Verkehrs bei.

Die 3. Generation soll auf folgenden durch den Bund festgestellten Stär-
ken aufbauen:

Stärken laut Prüfbericht Bund Fokus der Trägerschaft im AP 3. Generation

Wirksamkeitskriterium 1: 

 – gutes Gesamtverkehrskonzept

 – Intermodalität bekommt einen 

hohen Stellenwert

 – Angebot im öffentlichen Verkehr: 

Fahrplanstabilisierung, Busange-

bot

 – Lenkung auf das übergeordnete 

Netz, verkehrsberuhigte Zonen

 – hohe Qualität des Langsamver-

kehrsnetzes

 – Ausbau von intermodalen Drehscheiben, Aufwerten von 

Bahnhöfen und Verbessern der städtebaulichen Situtation

 – Weiterführen der Massnahmen zur Verkehrsberuhigung

 – Ergänzen des Langsamverkehrsnetzes, Schliessen von Netz-

lücken und Erhöhen der Attraktivität insgesamt
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Wirksamkeitskriterium 2: 

 – Bahnhofsgebiete, Industrie-

brachen sollen umstrukturiert 

werden, Testplanungen und Mas-

terpläne

 – Kantonaler Richtplan: lenkende 

Vorgaben zur Einrichtung von pub-

likumsintensiven Anlagen.

 – Aufwertung von Strassenräumen

 – Aufgreifen und Darlegen der Inhalte des revidierten Richt-

plans; Abstimmen der Richtplan- und Agglomerationspro-

gramminhalte

 – Aktualisieren und Ergänzen der Schwerpunkte der Siedlungs-

entwicklung; Abstimmen mit Entwicklungsgebieten gemäss 

kant. Richtplan

 – Weiterführen der Massnahmen zur Aufwertung von Strassen-

räumen

Wirksamkeitskriterium 3:

 – Umfangreiche Erhebung der Ver-

träglichkeitskonflikte.

 – Im Langsamverkehr erhält die 

Sicherheit einen besonderen 

Stellenwert.

 – Erneutes Erheben von Verträglichkeitskonflikten

 – Vertieftes Betrachten des Themas Verkehrssicherheit

 – Sanieren von Unfallschwerpunkten

 – Entlasten von stark befahrenen Knoten und Strecken

Wirksamkeitskriterium 4: 

 – Konzentration der Entwicklung im 

Einzugsgebiet von Bahnhöfen

 – Aktualisieren und Ergänzen der Schwerpunkte der Siedlungs-

entwicklung

Tab. 3 Stärken laut Prüfbericht und Weiterentwicklung im Agglomerationsprogramm 3. Generation

Folgende vom Bund genannten Schwächen sollen im Rahmen der 3. Gene-
ration möglichst behoben werden:

Kritik Prüfbericht Bund Fokus der Trägerschaft im AP 3. Generation

Wirksamkeitskriterium 1: 

 – Einige kantonale ESP schlecht 

durch den ÖV erschlossen

 – Umsetzung der Tarifharmonisie-

rung im öffentlichen Parkraum 

nicht sicher. Weitere Massnahmen 

zur Optimierung der Verkehrs-

nachfrage und der Verkehrsmittel-

wahl sind nicht vorgesehen.

 – Überprüfen der Entwicklungsgebiete; Abstimmung von Sied-

lung und Verkehr darlegen

 – Entwicklungsgebiete mit hohem Potenzial (hohem Verkehrs-

aufkommen) erheben und speziell betrachten

Wirksamkeitskriterium 2: 

 – Konkretisierungsgrad der Sied-

lungsmassnahmen, «Siedlungs-

entwicklung nach innen». Es fehlt 

eine Priorisierung und Ettapierung 

der Wohnschwerpunkte sowie der 

Umstrukturierungs- und Entwick-

lungsgebiete in Abstimmung mit 

deren verkehrlicher Erschliessung.

 – Keine Vorgaben zur ÖV-Erschlie-

ssungsgüteklasse. Problematik der 

Bauzonenreserven an peripheren 

Lagen.

 – Siedlungsmassnahmen vertieft dokumentieren, insbesondere 

Entwicklungsgebiete mit hohem Potenzial

 – Abstimmung von Siedlung und Verkehr darlegen

 – Massnahmen des Kantons zur Förderung der Siedlungsent-

wicklung nach innen dokumentieren

 – Richtplanvorgaben zur ÖV-Erschliessung dokumentieren

 – Kantonale Strategien zum Umgang mit Bauzonenreserven 

dokumentieren



repla espaceSOLOTHURN/Kanton Solothurn
Agglomerationsprogramm 3. Generation
Bericht

24 ecoptima

Wirksamkeitskriterium 3: 

 – Es verbleiben weitere Schwach-

stellen unbehandelt

 – Erneutes Erheben von Verträglichkeitskonflikten

 – u.a. Massnahmen auf Ortsdurchfahrten mit positiver Wirkung 

auf Unfallschwerpunkte ergreifen

Wirksamkeitskriterium 4: 

 – Reduktion des Flächenverbrauchs 

nur im geringen Masse

 – Landschaftsbereich: keine Strate-

gie und keine Massnahme.

 – Richtplanvorgaben zu Mindestdichten aufzeigen

 – Zukunftsbild Landschaft inhaltlich vertiefen

 – Teilstrategien Landschaft ergänzen

 – Massnahmen im Bereich Landschaft ergänzen

Tab. 4 Kritik Prüfbericht und entsprechender Fokus im Agglomerationsprogramm 3. Generation

2.2 Ausblick und Handlungsbedarf

Die Umsetzung der Massnahmen 1. und 2. Generation erfolgt generell 
konsequent. Wichtige Massnahmen wie die Bahnhaltestellen Bellach und 
Allmend konnten realisiert werden. Auch bei den nicht infrastrukturellen 
Massnahmen Siedlung und den betrieblichen Verkehrsmassnahmen sind 
grosse Erfolge zu verzeichnen. Verzögerungen zeigen sich insbesondere 
bei der Umsetzung der Kleinmassnahmen aus den LV-Paketen. Probleme 
zeigen sich in den meisten Fällen bedingt durch planerische Änderun-
gen sowie fehlende Finanzierungssicherheit. Lösungen werden in enger 
Zusammenarbeit mit den Gemeinden gesucht und in den meisten Fällen 
auch gefunden. In Kauf genommen werden müssen jedoch gewisse Verzö-
gerungen bei der Realisierung.

Mit den weiteren Generationen nehmen die Zahl der Massnahmen und da-
mit auch die Komplexität zu. Dabei entstehen zunehmend Abhängigkeiten 
zwischen den einzelnen Massnahmen. Die projektbezogene und koordi-
native Zusammenarbeit von Kanton und repla espaceSOLOTHURN mit den 
Gemeinden wird intensiviert. Um den Gemeinden eine bessere Übersicht 
über ihre Massnahmen zu ermöglichen, wird im Kanton Solothurn eine 
WebGIS-Karte mit den Agglomerationsprojekten realisiert. Damit können 
die Gemeinden auf einen Blick ihre Massnahmen räumlich erfassen und 
mit einem Klick die wichtigsten Informationen dazu abrufen.

Da die Umsetzung gut läuft, bestehen keine Hindernisse für die Eingabe 
der Massnahmen in der 3. Generation.

Die Trägerschaft des AP Solothurn ist überzeugt, dass mit dem vorliegen-
den Agglomerationsprogramm der 3. Generation die festgestellten Schwä-
chen aus der 2. Generation behoben und Verbesserungen erreicht werden 
können.
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3. Siedlung, Verkehr und Landschaft heute

Im folgenden Kapitel werden die Entwicklung der Bevölkerung und der 
Arbeitsplätze während der letzten zehn bis zwanzig Jahre und der Ist-Zu-
stand der Bereiche Siedlung, Verkehr und Landschaft in der Agglomeration 
Solothurn und Umgebung aufgezeigt.

3.1 Bevölkerungs- und Arbeitsplatzentwicklung

3.1.1 Entwicklung Bevölkerung 2000-2015

Die Agglomeration Solothurn wies Ende 2015 eine Einwohnerzahl von 
rund 79´200 auf. In der gesamten Agglomeration hat die Bevölkerung im 
Zeitraum von 2000 bis 2015 um 8.4% zugenommen. Dies entspricht über 
6´000 Einwohnern. Das Bevölkerungswachstum fand im urbanen und im 
agglomerationsgeprägten Raum statt. In den verschiedenen Agglomera-
tionsgemeinden hat die Bevölkerungszahl in diesem Zeitraum generell 
zugenommen. Ausnahmen bilden die beiden Gemeinden Balm bei Güns-
berg (-4.9%; -10 Personen) und Zuchwil (-2.4%; -221 Personen). Doch auch 
die Gemeinden mit Bevölkerungswachstum haben sich in der betrachteten 
Zeitspanne sehr unterschiedlich entwickelt. Die Gemeinde Feldbrunnen-
St.Niklaus nahm um 22.4% resp. 178 Einwohner zu. Das höchste absolute 
Wachstum verzeichneten Solothurn (+9.8%; +1507 Personen) und Biberist 
(+9.3%; +705 Personen).

Wie sich die Bevölkerungsentwicklung auf die drei verschiedenen Hand-
lungsräume der Agglomeration Solothurn verteilt, ist der untenstehenden 
Tabelle zu entnehmen:

2000 2005 2008 2010 2013 2015
Diff. % 

2000-2010

Diff. %

2010-2015

Diff.

2000-

2015

Urbaner Raum 51‘049 51‘546 52‘012 52‘699 53‘738 54‘296 3.2% 3.0% +3‘247

Agglomerations-

geprägter Raum
21‘128 21‘837 22‘353 22‘564 23‘625 23‘964 6.8% 6.2% + 2‘836

Ländlicher Raum 891 864 862 907 927 920 1.8% 1.4% + 29

Total

Agglomeration
73‘068 74‘247 75‘227 76‘170 78‘290 79‘180 4.2% 4.0% 6‘112

Tab. 5 Bevölkerungsentwicklung Agglomeration Solothurn 2000 bis 2013 (Quelle: Amt für Raumplanung Kanton So-
lothurn; Amt für Finanzen Kanton Solothurn) Bem: Nur Gemeinden des Kantons Solothurn berücksichtigt (mit 
Zielebach, Kt. Bern)
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3.1.2 Entwicklung Beschäftigte 2005-2013

Im Jahr 2013 wies die Agglomeration Solothurn ca. 43‘360 Beschäftigte 
auf. Über 80% der Beschäftigten arbeiten im urbanen Raum.

Die Anzahl Beschäftigte hat sich in der Agglomeration Solothurn im 
Zeitraum von 2005 bis 2013 relativ stark verändert (Zunahme 17%, rund 
+6‘400 Beschäftigte), die Entwicklung ist jedoch in den einzelnen Agglo-
merationsgemeinden sehr unterschiedlich verlaufen. Eine Zunahme der 
Beschäftigten fand vor allem im urbanen und im agglomerationsgeprägten 
Raum statt. So verzeichnen beispielsweise die Gemeinden Obergerlafin-
gen und Feldbrunnen-St. Niklaus ein eher starkes Wachstum an Beschäf-
tigten von mehr als 35% (+139, resp. +85 Beschäftigte). Die Gemeinde 
Riedholz hingegen hatte nach der Schliessung der Chemiefabrik Borregard 
auf dem Areal Attisholz Nord eine starke Abnahme von über 50% (-417 
Beschäftigte) zu verzeichnen. In der Stadt Solothurn hat die Anzahl der 
Beschäftigten leicht zugenommen (Zunahme 6%, +1200 Beschäftigte). 

Wie sich die Beschäftigtenentwicklung auf die drei verschiedenen Hand-
lungsräume der Agglomeration Solothurn verteilt, ist der untenstehenden 
Tabelle zu entnehmen:

2005 2008 2011 2013
Diff. % 

2005-2013

Diff. 

2005-2013

Urbaner Raum 30‘303 31‘792 34‘997 35‘604 17.5% + 5‘301

Agglomerationsgeprägter Raum 6‘541 6‘623 7‘658 7‘542 15.3% + 1‘001

Ländlicher Raum 123 174 206 215 74.8% + 92

Total Agglomeration 36‘967 38‘589 42‘861 43‘361 17.3%  6‘394

Tab. 6 Entwicklung Beschäftigte (Vollzeitäquivalent) Agglomeration Solothurn 2005 bis 2011 (Bundesamt für Statistik, 
STATENT)

3.2 Ist-Zustand Siedlung

3.2.1 Bauzonen

Das Amt für Raumplanung des Kantons Solothurn hat die Bauzonenplä-
ne digitalisiert und den Bebauungsgrad der Gemeinden erhoben. Dieser 
liegt tabellarisch vor (siehe Anhang 3). Die Bauzonen wurden nach den 
Kategorien «bebaut» und «unbebaut» sowie nach Zonen «Wohnen/Misch-
zone» und «Industrie und Gewerbe» unterteilt. Die im Kanton Solothurn 
ausgeschiedenen Reservezonen sind keine Bauzonen und wurden bei den 
folgenden Berechnungen nicht angerechnet.

Die Agglomerationsgemeinden wiesen im Jahr 2014 bei einer Einwohner-
zahl von rund 78‘000 Einwohnern eine bebaute Fläche von rund 1‘448 ha 
in der Wohn- und Mischzone sowie 338 ha in der Industrie- und Gewerbe-

Bauzonenfläche 

der Agglomeration
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zone auf. Die unbebaute Fläche betrug ungefähr 144 ha in der Wohn- und 
Mischzone sowie 60 ha in der Industrie- und Gewerbezone.

Die unbebauten Bauzonen liegen über die ganze Agglomeration verteilt. 
Während unbebaute Bauzonen für gemischte Nutzungen (Wohnen und 
Arbeiten) vor allem in der Stadt Solothurn und den angrenzenden Ge-
meinden Zuchwil, Biberist und Bellach liegen, befinden sich diejenigen für 
Industrie und Gewerbe hauptsächlich in den Gemeinden des Wasseramts 
(Biberist, Derendingen, Gerlafingen, Luterbach, Subingen, Recherswil). 
Nicht alle Gewerbe- und Industriezonen weisen dabei eine gute Erschlies-
sung (ÖV- oder Autobahnanschluss) auf. Die unbebauten Bauzonen für 
die reine Wohnnutzung sind über das gesamte Gebiet der Agglomeration 
Solothurn verteilt. Nur wenige grössere und zusammenhängende Areale 
liegen am Siedlungsrand. Die Verteilung entspricht dem Muster eines 
Leopardenfells.

Die Gemeinden des «urbanen Raums», in denen sich 71% der Bevölke-
rung und 83% der Beschäftigten konzentrieren, verfügen absolut über 
den grössten Anteil an unbebauten Bauzonen. 78.2 ha der 143.6 ha 
unbebauten Wohn- und Mischzonen (54.5%) liegen innerhalb dieser acht 
Gemeinden, davon 24 ha (16.7%) allein in der Stadt Solothurn. Die Gemein-
den des «agglomerationsgeprägten Raums» besitzen hingegen leicht mehr 
unbebaute Industrie- und Gewerbezonen als diejenigen des «urbanen 
Raums». 23 ha der 31.1 ha (74%) entfallen dabei auf die Gemeinde Luter-
bach; ein bedeutender Teil dieser Flächen wird in Folge der Ansiedlung 
der Firma Biogen in den nächsten Jahren überbaut. 

Folgende Gemeinden verfügen über grosse unbebaute Bauzonen:

Wohn- und Mischzone Industrie- und Gewerbezone

Biberist 8.9 ha 6.22% 3.5 ha 5.90%

Derendingen 8.4 ha 5.88% 10.0 ha 16.77%

Luterbach 7.8 ha 5.40% 23.0 ha 38.61%

Solothurn 24.0 ha 16.74% 7.1 ha 11.95%

Zuchwil 12.7 ha 8.85% 1.6 ha 2.74%

Tab. 7 unbebaute Bauzonen in Wohn- / Mischzonen und Industrie-/Gewerbezonen in Ge-
meinden mit grössten Reserven; prozentualer Anteil an unbebauten Bauzonen der 
gesamten Agglomeration Solothurn, Stand 2014

Verteilung der 

unbebauten Bau-

zonen
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Insgesamt sind die unbebauten Bauzonen wie folgt auf die drei Raum-
typen (Handlungsräume) der Agglomeration Solothurn verteilt:

Wohn- und Mischzone Industrie- und Gewerbezone

Urbaner Raum 78.2 ha 54.5% 28.4 ha 47.8%

Agglomerations-

geprägter Raum
62.2 ha 43.3% 31.1 ha 52.2%

Ländlicher Raum 3.2 ha 2.2% 0.0 ha 0.0%

Total unbebaute 

Bauzonen
143.6 ha 100% 59.5 ha 100%

Tab. 8 unbebaute Bauzonen in Wohn-/Mischzonen und Industrie-/Gewerbezonen pro 
Raumtyt; prozentualer Anteil an unbebauten Bauzonen der gesamten Agglomeration 
Solothurn, Stand 2014

Im Verhältnis zu den bebauten Bauzonen betragen die unbebauten 
Bauzonen insgesamt 10% (143.6 ha zu 1‘447.8 ha Wohn- und Mischzone) 
bzw. 17.6% (59.5 ha zu 337.9 ha Gewerbe- und Industriezone). Je nach 
Gemeinde bzw. Raumtyp variiert der relative Wert dieses Verhältnisses 
äusserst stark. Während für die Gemeinden des «urbanen Raums» Werte 
berechnet wurden (8.7% bzw. 12.6%), die unterhalb des oben erwähnten 
Durchschnitts liegen, sind diejenigen der Gemeinden des agglomerations-
geprägten und des ländlichen Raums (11.8% bzw. 27.5%) grösser. 

3.2.2 Wohnschwerpunkte

In den Agglomerationsprogrammen der ersten und zweiten Generation 
wurden verschiedene Siedlungsentwicklungsgebiete als «Wohnschwer-
punkte» von regionaler Bedeutung festgelegt. Mehrere Areale der ersten 
Generation wurden in der Zwischenzeit ganz oder teilweise realisiert (vgl. 
auch Kapitel 2): 

 – Sphinxmatte, Solothurn
 – Schöngrün, Biberist
 – Weitblick, Solothurn (Oberer und unterer Mutten)
 – Attisholz Nord und Süd, Riedholz/Luterbach
 – Sultex / Zeughausareal, Zuchwil
 – Kofmehlareal, Solothurn

Die Entwicklung dieser Gebiete trägt dazu bei, Wohnraum an zentralen 
und gut erschlossenen Lagen bereit zu stellen und damit einen Teil der 
Siedlungsentwicklung nach innen zu lenken.

3.2.3 Wirtschaftliche Entwicklungsgebiete

In der Agglomeration Solothurn befinden sich mehrere Entwicklungsge-
biete Arbeiten von kantonaler Bedeutung (festgesetzt in Richtplankapitel 
S-3.1): Bellach Stadtallmend; Biberist Papierfabrik; Biberist/Gerlafingen 
Eisenwerk (Stahlwerk); Derendingen/Luterbach Unterdorf; Derendingen/
Subingen Wissensteinfeld/Fadacker; Luterbach Attisholz Süd; Riedholz At-

Anteil der unbe-

bauten Bauzonen

Entwicklungsge-

biete Arbeiten
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tisholz Nord, Solothurn Obach (Weitblick) und Zuchwil Aarematt/Nidermatt 
(Riverside).
Einige Entwicklungsgebiete sind bereits realisiert oder befinden sich in 
Umsetzung. Weitere werden in den nächsten Jahren realisiert. 
Beispiele, welche nächstens realisiert werden,  sind:

 – Luterbach, Attisholz Süd
 – Derendingen/Luterbach, Unterdorf (Schoeller-Areal)

Mehrere Bahnhofgebiete von kantonaler oder regionaler Bedeutung befin-
den sich in der Agglomeration Solothurn (festgesetzt in Richtplankapitel 
S-3.2): Solothurn Hauptbahnhof Südseite (kantonale Bedeutung); Biberist 
RBS, Biberist Ost BLS; Lohn-Lüterkofen und Solothurn West (regionale 
Bedeutung). Die Umsetzung der Bahnhofgebietsentwicklung steht für alle 
festgesetzten Gebiete noch aus.

In der Agglomeration Solothurn sind mehrere Gebiete mit erheblichen 
Auswirkungen auf Landschaft, Verkehr und Umwelt realisiert und im kan-
tonalen Richtplan (Stand Juni 2015) als Einkaufs-/Dienstleistungszentren 
oder als Standorte für öffentliche Bauten und Anlagen festgesetzt.

 – Bürgerspital, Solothurn (Standort für öffentliche Bauten und Anlagen)
 – Ladendorf, Langendorf (Einkaufs- und regionale Dienstleistungszentren)
 – Birchicenter, Zuchwil (Einkaufs- und regionale Dienstleistungszentren)

Neben den drei bereits bestehenden Anlagen mit hohem (publikums-)Ver-
kehrsaufkommen sind die Einkaufs- und regionale Dienstleistungszentren 
auf dem Kofmehlareal in Solothurn sowie in Zuchwil Ausserfeld (angren-
zend an das Birchicenter) noch nicht realisiert (vgl Kapitel Trend).

3.3 Ist-Zustand Verkehr

3.3.1 Basisnetz

Motorisierter Individualverkehr (MIV)

Das Basisnetz MIV der Agglomeration Solothurn bilden die Nationalstras-
sen A1 und A5, sämtliche Kantonsstrassen der Typen «Hauptverkehrs-
strasse» (HVS) und «Verbindungsstrasse» (VS) sowie einige Gemeindestras-
sen, die heute eine gewisse regionale Bedeutung aufweisen (Definition: 
Verkehrsbelastung grösser als 3000 DTV und/oder funktionale Bedeutung 
im Gesamtnetz).

Das Basisnetz Strasse der Agglomeration Solothurn setzt sich aus den 
nachfolgenden Netzelementen zusammen:

Nationalstrasse A1
– Abschnitt Deitingen (Autobahnraststätte «Silberkugel»/Schachen) – Re-

cherswil mit Vollanschluss Kriegstetten; Inbetriebnahme 60er Jahre

Bahnhofgebiete

Einkaufs- / Dienst-

leistungszentren, 

öffentliche Bauten

–> Karte Nr. 2

–> Karte Nr. 3

Netzelemente und 

Betrieb
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Nationalstrasse A5
– Abschnitt Luterbach (Autobahnkreuz A1/A5 ) – Gemeindegrenze Lüss-

lingen (Tunnelportal Ost Lüsslingertunnel) mit Vollanschluss Solothurn 
Ost, Halbanschluss Solothurn Süd und Vollanschluss Solothurn West; 
Inbetriebnahme April 2002.

Kantonsstrassen
– Definition: Gemäss «Vorgehensbeschrieb Klassierung der Kantons-

strassen» vom 30.4.2011 (inkl. Entlastung West bzw. «Westtangente»). 
Die Entlastung West ist eine zweispurige Hauptverkehrsstrasse mit 
Erschliessungsfunktion und beinhaltet im Wesentlichen die Elemente 
neue Aarebrücke (mit separater Velo- und Fussgängerbrücke), ober-
irdisches Trassee, Tunnel Gibelinstrasse, Unterführung SBB-Trassee, 
Durchgang BLS-Trassee und Anschlussbauwerke Allmendstrasse, Biel-
strasse und Weissensteinstrasse. Eröffnet August 2008.

Gemeindestrassen von regionaler Bedeutung
– Definition: Verkehrsbelastung grösser als 3000 DTV und/oder funktio-

nale Bedeutung im Gesamtnetz.

Die Länge des Kantonsstrassennetzes des Kantons Solothurn hat sich in 
den letzten Jahren kaum verändert und beträgt zur Zeit rund 620 km. Das 
Basisnetz Strasse der Agglomeration Solothurn weist folgende Netzlängen 
auf (gerundet): 

Nationalstrasse A1:  9 km
Nationalstrasse A5:  7 km (inkl. Anschlussbauwerk
   Entlastung West)
Kantonsstrassen:  132 km (inkl. Entlastung West)
Gemeindestrassen von region. Bedeutung: 8 km
Total  156 km

Im Rahmen des Agglomerationsprogramms Solothurn 2. Generation 
wurde das Strategiepapier «Tempo 30-Zonen: Strategie der Agglomerati-
on - Betriebs- und Gestaltungskonzept Ortsdurchfahrten» (2011) erstellt. 
Darin wird der Soll-Zustand für das Jahr 2015 von Tempo 30-Zonen in der 
Agglomeration Solothurn beschrieben. Dabei wurde insbesondere auf eine 
Erhöhung der Verkehrssicherheit in Wohnquartieren und eine Erhöhung 
der Aufenthaltsqualität in Ortsdurchfahrten geachtet. Aus Sicht der Agglo-
meration hatten damals folgende Gemeinde über einen Handlungsbedarf 
im Bereich Tempo 30-Zonen: Bellach, Biberist, Derendingen, Halten, Lan-
gendorf, Lohn-Ammannsegg, Lommiswil, Luterbach, Oberdorf, Obergerla-
fingen, Oekingen, Recherswil, Riedholz, Rüttenen, Solothurn und Subingen. 
Die Gemeinden Feldbrunnen-St.Niklaus, Zuchwil und Gerlafingen hatten 
bereits bei der Erhebung 2011 flächendeckend Tempo 30-Zonen einge-
führt. In den Gemeinden Lohn-Ammannsegg, Halten, Kriegstetten und Re-
cherswil wurde die Einführung von Tempo 30-Zonen verworfen, wodurch 

Netzlängen

Tempo 30-Zonen
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den Handlungsempfehlungen der Agglomeration nicht nachgekommen 
wird. Die Mehrzahl der Gemeinden will das Konzept aus dem Jahr 2011 
aber weiterführen und die Handlungsempfehlungen der Agglomeration in 
den nächsten Jahren umsetzen (siehe Kap. 4.3.1).
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Abb. 4 Einführung Tempo 30-Zonen in der Agglomeration Solothurn (Quelle: Umfrage Gemeinden, Sommer 2015)

Innerhalb des Agglomerationsperimeters ist jede Gemeinde mit einer Kan-
tonsstrasse erschlossen. Das Basisnetz ist fein verästelt und von hoher 
Dichte (1341 m/km2).

Aufgrund des dichten Kantonsstrassennetzes und der relativ geringen 
Verkehrsbelastungen (DTV) in den kleineren Agglomerationsgemeinden 
(Wohngemeinden und Gemeinden im ländlichen Raum) weisen nur wenige 
Gemeindestrassen eine regionale Bedeutung auf.

Öffentlicher Verkehr (ÖV)

Das Basisnetz ÖV der Agglomeration Solothurn bilden die Bahnlinien der 
SBB, RBS, BLS und ASm, das Busnetz der BSU, ASm und BGU sowie die 
Postautolinien Solothurn – Balmberg, Solothurn – Büren a.A. – Zollikofen 
und im Bucheggberg.

Abstimmung zur 
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Das Basisnetz ÖV der Agglomeration Solothurn setzt sich aus den nachfol-
genden Netzelementen zusammen:

Bahnlinien
SBB, Infrastruktur:
– Jurasüdfusslinie Biel – Solothurn – Olten (–Zürich)
– Bahn 2000, 1. Etappe: Ausbaustrecke Solothurn – Inkwil (–Rothrist – Ol-

ten); Inbetriebnahme Dezember 2004
SBB, Angebot Fernverkehr:
– Westschweiz – Biel – Solothurn – Inkwil – Olten – Zürich – Ostschweiz: 

60’ Takt
– Biel – Solothurn – Oensingen – Olten – Zürich – Konstanz: 60’-Takt
SBB, Angebot Regionalverkehr:
– Biel – Solothurn – Olten: 60’ Takt
– Biel – Solothurn: 30’-Takt
– Solothurn – Olten: 30’-Takt (HVZ: bis Solothurn West–Langendorf)
Bahnlinie RBS (Regionalverkehr Bern–Solothurn):
– Solothurn – Bern im Halbstundentakt, Verdichtungen zum Viertelstun-

dentakt in den Spitzenstunden in Lastrichtung
Bahnlinie BLS:
– Solothurn – Burgdorf im Stundentakt und Verdichtungen
– Solothurn – Moutier im Stundentakt und Verdichtungen
Bahnlinie asm (AareSeelandmobil):
– Solothurn – Niederbipp («Bipperlisi»), Konzession für Verlängerung nach 

Oensingen erteilt; 30’ Takt

Bus- und Postautolinien
BSU (Busbetrieb Solothurn und Umgebung):
– unterschiedliche Taktintervalle, neues Buskonzept seit Dezember 2008
ASm
– Solothurn Brühl – Subingen – Etziken – Herzogenbuchsee
BGU
– Lommiswil – Selzach – Bettlach – Bahnhof Grenchen Süd
Postauto:
– Solothurn – Balmberg im Stundentakt und Verdichtungen
– Solothurn – Büren a.A. – Zollikofen
– Drei Linien im Bucheggberg ab Lohn-Lüterkofen bzw. Bätterkinden, 

neues Angebotskonzept seit August 2010 (angepasst August 2011)

Das Netz hat eine stark radiale Struktur, ausgerichtet auf den Hauptbahn-
hof Solothurn als Knotenpunkt des ÖV-Netzes.

Das Basisnetz öffentlicher Verkehr der Agglomeration Solothurn weist 
folgende Netzlängen auf:

Bahnlinien:  45 km
Bus- und Postautolinien 69 km
Total  114 km

Netzelemente, Be-

trieb und Angebot

Netzlängen
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Innerhalb des Agglomerationsperimeters werden alle Gemeinden mit dem 
öffentlichen Verkehr bedient. Die Erschliessungsqualität nimmt mit der 
Entfernung zur Stadt Solothurn und mit zunehmender Abnahme der Sied-
lungsdichte ab. Die teilweise peripher der Dörfer entstandenen Bahnlinien 
und Haltestellen können die Siedlungsgebiete der Agglomerationsgemein-
den heute zum Teil nur noch ungenügend bedienen. Die Erschliessung 
mit dem öffentlichen Verkehr innerhalb des Agglomerationsperimeters 
wird heute zu einem wesentlichen Teil durch das verdichtete Busnetz der 
BSU abgedeckt. Die Buslinien sind auf die Siedlungskerne und das Pas-
sagieraufkommen ausgerichtet. Die Postautolinie Balmberg übernimmt 
zudem eine wichtige Funktion im Bereich Freizeitverkehr/Naherholung, 
während die Postautolinien des Bucheggbergs ebenfalls für den Trans-
port der Schülerinnen und Schüler von Bedeutung sind. Durch Massnah-
men aus den Agglomerationsprogrammen 1. und 2. Generation wurden 
in den letzten Jahren diverse Verbesserungen der Erschliessung erreicht 
(Verschiebung/Aufwertung Bahnhof Biberist RBS; Verlängerung ASm 
Solothurn-Niederbipp bis Oensingen; Verbesserungen durch Buskonzept 
Solothurn und Erschliessung Buslinie 9 Solothurn-Obach).

Langsamverkehr (LV)

Grundsätzlich ist jeder Weg und jede Strasse auch eine Langsamver-
kehrsverbindung. Es sind zwei unterschiedliche Netze für Fussgänger und 
Velofahrer zu unterscheiden:

a) Alltagsnetz: Kommunaler und überkommunaler Ziel- und Quellverkehr 
inkl. Schulwegverbindungen; «täglicher Gebrauch»

b) Freizeitnetz: Naherholung und Freizeit (Wanderwege und Radwander-
wege, Mountainbike Routen); «sporadischer Gebrauch»

Die Basisnetze des Langsamverkehrs der Agglomeration Solothurn setzen 
sich aus verschiedenen Elementen zusammen:

Alltagsnetz
 – Kantonstrassen (alle Kantonsstrassen inkl. Basisnetz MIV).

Elemente für Fussgänger: Innerorts meist Trottoirs (einseitig/beidsei-
tig) oder andere gesicherte Fussgängerbereiche, ausserorts sind meist 
nur auf den Hauptachsen parallel zur Strasse gesicherte Fusswege 
vorhanden (Hauptachsen von Solothurn Richtung Biberist – Lohn-Am-
mannsegg, Bellach, Langendorf, Riedholz, Zuchwil–Luterbach, Zuchwil–
Derendingen).

 – Elemente für Radfahrer: Auf den Hauptachsen sind grösstenteils Rad-
streifen vorhanden oder vorgesehen, auf den weniger stark belasteten 
Abschnitten werden die Velofahrenden meist im Mischverkehr geführt. 
Schutzmassnahmen werden bei vorhandenen Belastungen von mindes-
tens 8‘000 – 10‘000 Fahrzeugen (Fz) und im Zusammenhang mit Stra-
ssensanierungen ergriffen. In Ausnahmefällen auch bei einer Verkehrs-
belastung von weniger als 8‘000 Fahrzeugen.

 – Gemeindestrassen von regionaler Bedeutung: Elemente und Betrieb 
analog dem Basisnetz MIV.

Abstimmung zur 
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 – Veloabstellplätze: Die Abstellplätze sind ein wichtiges Element für ein 
attraktives Velonetz, sie sind in die Betrachtungen miteinzubeziehen. 
Genügend und attraktive Abstellplätze an wichtigen Zielpunkten können 
die Verkehrsmittelwahl massgeblich beeinflussen und dazu beitragen, 
den Langsamverkehrsanteil zu erhöhen.

 – Bike & Ride / Velostationen: siehe Kombinierte Mobilität. 

Freizeitnetz
Elemente für Fussgänger:
– Wanderwege
Elemente für Velofahrer:
– Nationale Velorouten: «Mittelland-Route» Nr. 5 und «Aare-Route» Nr. 8
– Regionale Velorouten: «Le Jorat–Trois Lacs–Emme» Nr. 44 und «Jurasüd-

fuss-Route» Nr. 50
– Lokale Velorouten: «Bucheggberg-Route» Nr. 801
– Regionale Mountainbike Route: «Chasseral–Weissenstein-Route», Nr. 44

Das Basisnetz des Veloverkehrs wurde seit dem Agglomerationsprogramm 
2007 stark verdichtet. Auf neue Angebote wird im Rahmen der Kampagne 
LOS! aufmerksam gemacht (LOS!-Plakat). Die Netzdichte nimmt mit der 
Nähe zur Stadt Solothurn zu. Das bestehende Strassennetz dient dem 
Ziel- und Quellverkehr (Alltagsnetz). Das Freizeitnetz ist teilweise mit dem 
Alltgsnetz identisch oder beansprucht separate Wege.

Der kantonale Richtplan setzt in Kapitel V-6 «Fuss- und Veloverkehr» den 
kantonalen Netzplan Velo und Routen SchweizMobil als Grundlagenplan 
fest und gibt sich den Auftrag, diesen periodisch zu aktualisieren. Mit den 
jährlich neu festzulegenden Strassenbauprogrammen sind Netzergän-
zungen und –verbes serungen festzulegen und zu realisieren. Das Fuss- 
und Wanderwegnetz ist in einen «Inventarplan Wanderwege» überführt 
und steht als Grundlagenplan zur Abstimmung der räumlichen Entwicklung 
zur Verfügung. Das Naherholungs- und Freizeitnetz (Wanderwege, Rad-
wanderwege) ist für die Lebensqualität der Bevölkerung und die Standor-
tattraktivität der Region Solothurn von grosser Bedeutung. Aufgrund der 
landschaftlichen Vielfältigkeit (Jura, Jurasüdfuss, Kleinstadt, Dörfer, ebene 
Kulturlandschaften wie die Witi und das Wasseramt) und der vorhandenen 
Wege ist das Freizeitnetz attraktiv, insbesondere die Jurawanderwege und 
nationalen Velolandrouten 5 und 8 durch das Aaretal sind beliebt, stellen 
einen Standortvorteil dar und tragen zur Bekannheit über die Regions-
grenzen hinaus bei.

3.3.2 Verkehrsentwicklung bis  2015

Motorisierter Individualverkehr

Grundlagen
Das Strassenverkehrsaufkommen im Kanton Solothurn wird periodisch 
alle 5 Jahre im Rahmen der Schweizerischen Strassenverkehrszählung 
SVVZ erhoben. Die aktuellste flächendeckende Strassenverkehrserhebung 

Netzlänge
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erfolgte im Jahr 2015. Weiter existieren automatische Verkehrszählstellen 
auf den Autobahnen und auf ausgewählten Kantonsstrassen. Die Daten 
bilden die Grundlage für die Karte Nr. 6 ,Verkehrsbelastung auf dem Basis-
netz Strassen 2015.

Nachfrage
Der Verkehr hat insgesamt im Zeitraum 2010-2015 weiter zugenommen. 
Dabei verlagert sich der Verkehr zum Teil von den Kantonsstrassen auf 
die Nationalstrassen. Das durchschnittliche Verkehrswachstum auf den 
Kantonsstrassen beträgt in diesem Zeitraum daher insgesamt nur 5%. Die 
Verkehrsentwicklung auf den Kantonsstrassen ist je nach Region sehr 
unterschiedlich. Im Bezirk Lebern beträgt die Zunahme 3%, im Bezirk Was-
seramt 5,5% und im Bezirk Bucheggberg 10.5%.

Die Daten der automatischen Zählstellen zeigen, dass die Verkehrsmen-
ge auf der Autobahn A5 kontinuierlich steigt, um jährlich 2.3% (2010 bis 
2015). Die Zählstelle in Zuchwil (Nr. 315) weist 2015 einen hochgerechne-
ten Wert von rund 35‘400 Fahrzeugen auf und die Zählstelle Luterbach (Nr. 
139) rund 38‘700 Fahrzeuge.

Auf der 2008 eröffneten Westtangente in Solothurn nimmt der Verkehr 
auch nach der markanten Verkehrsverlagerung durch die Eröffnung wei-
terhin zu. Zwischen 2010 und 2015 wurde eine Zunahme von rund 1600 
Fahrzeugen, bzw. 6% gemessen. Heute beträgt die durchschnittliche Ver-
kehrsmenge rund 27‘500 Fahrzeuge pro Tag.

Der Vergleich des Aare-querenden Verkehrs über die Rötibrücke und 
Westtangente 2010 (rund 46‘700 Fahrzeuge pro Tag) und 2015 (rund 
48‘500 Fahrzeuge pro Tag) zeigt eine Verkehrszunahme von plus 1‘800 
Fahrzeugen pro Tag bzw. 3.9%. Diese Verkehrszunahme ist repräsentativ 
für die Agglomeration Solothurn. Im gesamten Baukreis Solothurn (Bezirke 
Solothurn/Lebern, Wasseramt und Bucheggberg) ist an den Zählstellen der 
Kantonsstrassen eine Verkehrszunahme von 5.1% zu verzeichnen.

Die Verkehrsmenge auf den Haupteinfallsachsen nach Solothurn ist eher 
stagnierend. Die Achse Bellach–Solothurn (Zählstelle 39) weist mit 4% 
(2010 bis 2015) eine leichte Verkehrsabnahme auf. Von Feldbrunnen (Zähl-
stelle 37) nach Solothurn hat der Verkehr mit 2% (2010 bis 2015) leicht 
zugenommen, und auch die Achse von Zuchwil nach Solothurn weist mit 
2% (2010 bis 2015) eine leichte Zunahme der Verkehrsbelastung auf. Die 
geringen prozentualen Veränderungen zeigen, dass das Verkehrsaufkom-
men in diesen Bereichen auf relativ hohem Niveau konstant ist.

Öffentlicher Verkehr

Die Zählungen des Passagieraufkommens auf den Linien des öffentli-
chen Verkehrs (Bahn: SBB, RBS, BLS, ASm; Bus: BSU, ASm, BGU, Postauto) 
stammen aus dem Jahr 2009. Für die Buslinien des BSU liegen ebenfalls 
die Zahlen aus dem Jahr 2010 vor. Gezählt wurde die Anzahl Reisende pro 
(Werk)Tag auf den Streckenabschnitten des ÖV.

Allgemeine Be-

trachtung

Detailbetrachtung 

Nationalstrassen

Detailbetrachtung 

Kantonsstrassen

Grundlagen
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Die Fahrgastzahlen im öffentlichen Verkehr wurden für das AP 3G nicht 
neu erhoben. Seit dem AP 2. Generation wurden keine relevanten Ange-
botsausbauten oder Fahrplananpassungen vorgenommen. Es kann daher 
davon ausgegangen werden, dass sich die Fahrgastzahlen nicht signifikant 
verändert oder verlagert haben. 

Der Kanton Solothurn verwendet grundsätzlich die ÖV-Güteklassen-
Systematik des Bundes, unterscheidet jedoch die Güteklasse D in zwei 
Kategorien D1 und D2. Untenstehende Tabelle zeigt die Klassen A bis F der 
Solothurner Güteklassensystematik. 

Haltestellen-

kategorien
Erreichbarkeit der Haltestellen (Distanz in m)

< 300 300…500 501…750 751…1000

I Klasse A Klasse A Klasse B Klasse C

II Klasse A Klasse B Klasse C Klasse D1

III Klasse B Klasse C Klasse D1 Klasse D2

IV Klasse C Klasse D1 Klasse D2 Klasse E

Va Klasse D1 Klasse D2

Vb Klasse D2 Klasse E

VI Klasse E Klasse F

Tab. 9 ÖV-Güteklassen Kanton Solothurn

Massgebend für die Ermittlung der Haltestellenkategorie ist die Art des 
Verkehrsmittels sowie dessen Kursintervall. Die ÖV-Güteklassen ergibt 
sich aus der Haltestellenkategorie und der Erreichbarkeit der Haltestellen. 
Karte Nr. 9 zeigt, dass lediglich das Gebiet rund um den Hauptbahnhof 
Solothurn über die ÖV-Güteklasse A verfügt. Güteklasse B weisen einzelne 
Gebiete im Zentrum der Stadt Solothurn (z.B. Amthausplatz) sowie verein-
zelte Gebiete in der Gemeinde Zuchwil (z.B. Kreisel Mc Donald‘s) und De-
rendingen (Kreuzplatz) auf. Diese liegen entlang der Hauptverkehrsachsen. 
Die Mehrheit der Ortszentren der Agglomerationsgemeinden (z.B. Biberist, 
Langendorf, Luterbach, Riedholz) weisen die Güteklasse C auf. Grosse 
Teile des Siedlungsgebietes der Agglomeration Solothurn liegen hingegen 
in den Klassen D1, D2, E oder F. In Teilgebieten von Subingen, Riedholz 
und Rüttenen liegen Siedlungsgebiete ausserhalb dieser ÖV-Güteklassen. 
Die folgenden, auf einer GIS-Analyse basierenden Tabellen zeigen die 
prozentuale Verteilung des Siedlungsgebietes («bebaute Bauzonen») und 
der Bauzonenreserven («unbebaute Bauzonen») auf die Klassen der ÖV-
Erschliessungsgüte:

ÖV-Güteklassen Wohnen Wohnen Misch-

zone

Misch-

zone

Industrie/ 

Gewerbe

Industrie/ 

Gewerbe

Total

A 12.3 ha 0.7% – – 1.6 ha 0.3% 0.6%

B 100.0 ha 6.0% 1.4 ha 3.0% 28.2 ha 5.6% 5.9%

C 493.9 ha 29.7% 18.2 ha 38.6% 113.2 ha 22.6% 28.3%

D1 589.5 ha 35.4% 12.8 ha 27.2% 126.3 ha 25.3% 32.9%

Nachfrage

ÖV-Güteklassen:

Systematik

–> Karte Nr. 8
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D2 291.3 ha 17.5% 10.6 ha 22.5% 126.1 ha 25.2% 19.4%

E 97.0 ha 5.8% 1.9 ha 4.0% 51.3 ha 10.3% 6.8%

F 11.5 ha 0.7% – – – – 0.5%

nicht klassiert 9.0 ha 0.5% – – – – 0.4%

keine 58.5 ha 3.5% 2.2 ha 4.7% 53.5 ha 10.7% 5.2%

Tab. 10 Verteilung der bebauten Bauzonen nach ÖV-Güteklassen in Hektaren und Prozent.

ÖV-Güteklassen Wohnen Wohnen Misch-

zone

Misch-

zone

Industrie/ 

Gewerbe

Industrie/ 

Gewerbe

Total

A 0.2 ha 0.1% – – – – 0.1%

B 3.0 ha 1.8% 0.2 ha 0.7% 1.9 ha 2.2% 1.8%

C 50.0 ha 29.3% 12.0 ha 46.0% 11.2 ha 13.1% 25.9%

D1 66.9 ha 39.2% 10.3 ha 39.4% 28.7 ha 33.5% 37.5%

D2 31.6 ha 18.5% 3.5 ha 13.4% 23.1 ha 27.0% 20.6%

E 9.7 ha 5.7% – – 8.3 ha 9.7% 6.4%

F 2.2 ha 1.3% – – – – 0.8%

nicht klassiert 0.3 ha 0.2% – – – – 0.1%

keine 6.6 ha 3.9% 0.2 ha 0.7% 12.4 ha 14.5% 6.8%

Tab. 11 Verteilung der unbebauten Bauzonen nach ÖV-Güteklassen in Hektaren und Prozent

Obenstehende Tabellen zeigen, dass sowohl bei den bebauten (80.6%) als 
auch bei den unbebauten Bauzonen (84.0%) die meisten Flächen inner-
halb der ÖV-Güteklassen C, D1 und D2 liegen. Tendenziell verfügen die 
Bauzonen der Mischzone (Wohnen und Arbeiten) über eine bessere ÖV-
Erschliessung als diejenigen der reinen Wohnzone oder der Industrie- und 
Gewerbezone. Zum Beispiel weisen 46.7% der unbebauten Bauzonen in 
der Mischzone mindestens die ÖV-Güteklasse C auf, während es bei den-
jenigen der Wohnzone bzw. Industrie- und Gewerbezone lediglich 31.2% 
bzw. 15.3% sind. Sowohl bei den unbebauten, wie auch bei den bebauten 
Bauzonen liegen Gebiete ausserhalb der ÖV-Güteklassen. Im Bereich der 
Industrie- und Gewerbezone ist dieser Wert mit 14.5% besonders hoch. 
Insgesamt sind die bestehenden Siedlungen (bebaute Bauzonen) und die 
aktuellen Bauzonenreserven (unbebaute Bauzonen) zu je zwei Drittel gut 
bis sehr gut (A bis D1, d.h. mindestens Halbstundentakt) und zu je einem 
Drittel gering bis gar nicht (D2 bis F bzw. keine Klasse, d.h. Stundentakt, 
selteneres Kursintervall oder gar keine Haltestelle) mit dem ÖV erschlos-
sen.

Aussagekräftig hinsichtlich der Erschliessungsqualität der Agglomeration 
Solothurn ist ebenfalls die Verteilung der Einwohnerinnen und Einwohner 
sowie der Beschäftigten nach ÖV-Erschliessungsgüte. Die analysierten 
Daten (Einwohner 2013 und Beschäftigte 2012) wurden den Agglomeration 
vom Bund zur Auswertung der sogenannten MOCA-Indikatoren zur Verfü-
gung stellt. Hierbei ist zu beachten, dass bei der Systematik des Bundes 
nur die ÖV-Güteklassen A bis D (entspricht D1) unterschieden werden und 
die restlichen Gebiete mit einer weniger guten Erschliessung zusammen-

ÖV-Erschlies-

sungsgüte der 

Einwohner und 
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gefasst werden. Die Daten aus dem Agglomerationsprogramm der 2. Ge-
neration sind kaum noch vergleichbar, da diese auf einer GIS-Auswertung 
der Hektarraster der Volkszählung aus dem Jahr 2000 basieren.

ÖV-Güteklassen 

(gemäss Bund)

Einwohnerinnen/

Einwohner 2015
Beschäftigte 2013

absolut relativ absolut relativ

A 5‘798 7.5 % 11‘814 27.8 %

B 6‘247 8.1 % 7‘181 16.9 %

C 24‘797 32.0 % 9‘412 22.2 %

D 28‘376 36.7 % 8‘339 19.6 %

ausserhalb A-D 12‘178 15.7 % 5‘698 13.4 %

Tab. 12 Einwohner und Beschäftigte nach ÖV-Güteklassen gemäss Bund (Quelle: STATPOP 
2013, STATENT 2012 (prov. Zahlen))

Obenstehende Tabelle zeigt, dass die Arbeitsplätze generell besser er-
schlossen sind als die Wohnstandorte. Beispielsweise liegen 27.8% der Ar-
beitsplätze innerhalb der ÖV-Güteklasse A, während nur 7.5% der Einwoh-
nerinnen und Einwohner innerhalb derselben ÖV-Güteklasse wohnen. Die 
meisten Einwohnerinnen und Einwohner, über 2/3, wohnen in Gebieten 
mit ÖV-Güteklassen C und D (mind. 30‘-Takt). Gut erschlossen ist insbe-
sondere die Wohnbevölkerung in den Ortszentren von Biberist, Deren-
dingen, Gerlafingen, Langendorf, Luterbach und Zuchwil sowie Solothurn. 
Rund 16% der Einwohnerinnen und Einwohner und 13% der Beschäftigten 
befinden sich ausserhalb der ÖV-Erschliessungsgüte A bis D. Im Gegensatz 
zu den Beschäftigten sind die Einwohnerinnen und Einwohner deutlich 
disperser im Raum der Agglomeration Solothurn verteilt und verschie-
dene Wohnquartiere (z.B. in den Gemeinden Halten, Lommiswil, Riedholz, 
Rüttenen, Subingen) verfügen über eine schlechte oder gar keine ÖV-
Erschliessung.

Die folgenden kartografischen Abbildungen mit den ÖV-Güteklassen 
gemäss der dem Kanton Solothurn zeigen, dass sich die Arbeitsplätze 
der Agglomeration grösstenteils (Ausnahme z.B. Industrie- und Gewerbe-
gebiete zwischen Derendingen und Subingen) an zentralen, gut mit dem 
ÖV erschlossenen Standorten in den Gemeinden des urbanen Raums 
befinden und beschäftigungsstarke Gebiete (> 500 Beschäftigte/ha) sehr 
oft in direkter Umgebung eines Bahnhofs (z.B. Stahl Gerlafingen, M-Areal, 
Industrieareal Langendorf, VEBO-Areal, Zeughausareal Zuchwil) liegen.
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Abb. 5 Beschäftigte pro Hektar und deren Erschliessung nach ÖV-Güteklassen (Quelle: BfS Beschäftigtendichte 2011)
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Abb. 6 Einwohnerinnen und Einwohner pro Hektar und deren Erschliessung nach ÖV-Güteklassen
(Quelle: BfS Bevölkerungsdichte 2012)

Langsamverkehr

Die Beschreibung des Ist-Zustands beim Langsamverkehr stützt sich auf 
die Fachkenntnisse der kantonalen Fachstelle für Velo- und Fussverkehr 
und diverse Untersuchungen.

Folgende Verkehrsdaten für den Langsamverkehr stehen zur Verfügung:

 – Erhebung Zweiradverkehr (Velo, E-Bikes, Mofas) 2015 auf den Kantons-
strassen im Rahmen der Schweizerischen Strassenverkehrszählung

Die erhobenen Daten weisen unterschiedliche Ent wicklungstendenzen 
auf. Generell ist aber an den meisten Zählstellen in der Vergleichsperiode 
2010 bis 2015 eine leichte Abnahme des Zweiradverkehrs zu verzeichnen. 
Über alle Zählstellen gesehen wird im Zeitraum 2010 bis 2015 eine Ver-
kehrsabnahme von 3`300 Fahrten bzw. –12% ausgewiesen. Im Ver gleich 
dazu konnte bei der Verkehrszählung 2010 im Zeitraum von 2005 bis 2010 
ein Verkehrsanstieg von 4`500 Fahrten bzw. +15% ausgewiesen werden. Es 
wird davon ausgegangen, dass diese Schwankungen auf die Witterung zu-

Grundlagen

Nachfrage
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rückzuführen sind. Am Erhe bungstag der Verkehrszählung 2010 war sehr 
gutes Wetter für den Veloverkehr (sonnig und heiss), der Erhebungstag 
2015 war durchschnittlich, die voran gehenden Tage regnerisch.

In Solothurn wurden am Erhebungstag 8`218 aare querende Zweiräder 
gezählt (Zeitraum 14 h). Der Verkehr wurde auf folgenden fünf Brücken 
erfasst: Dreibeinskreuzbrücke, Wengibrücke, Kreuzacker brücke, Rötibrü-
cke und Velobrücke. Deutlich am mei sten genutzt wird die Wengibrücke 
mit 3`023 Zwei rädern im Erhebungszeitraum. Der Vergleich der beiden 
Verkehrszählungen zeigt, dass die Menge des aare querenden Zweirad-
verkehrs in Solothurn von 2010 bis 2015 um 0.6% bzw. 49 Zweiräder ganz 
leicht abgenommen hat.

Kombinierte Mobilität

Wichtigste Grundlagen bei der Beurteilung der Situation in der Kombinie-
ren Mobilität sind der Bericht «Kombinierte Mobilität in der Agglomeration 
Solothurn, Strategie und Umsetzung» (2012) sowie die Ergebnisse der Um-
frage bei den Agglomerationsgemeinden, die im Rahmen der Erarbeitung 
Agglomerationsprogramm 3. Generation im Sommer 2015 durchgeführt 
wurde.

In der Agglomeration Solothurn sind insgesamt 611 P+R-Plätze (Stand 
2011) an Bahnhöfen vorhanden. Mehr als die Hälfte davon befindet sich in 
Solothurn, Oberdorf und Lohn-Ammannsegg. An den meisten Bahnhöfen 
werden die Parkplätze bewirtschaftet.

Nur die sechs urbanen Gemeinden Biberist, Bellach, Solothurn, Gerlafin-
gen, Zuchwil und die agglomerationsgeprägte Gemeinde Feldbrunnen-St.
Niklaus verfügen über ein umfassendes Parkraumkonzept. Die Gemeinden 
Derendingen und Riedholz planen die Einführung eines solchen Konzepts, 
welches auch die Parkraumbewirtschaftung thematisiert.

Die urbanen Gemeinden Solothurn, Zuchwil und Biberist kennen eine Be-
wirtschaftung sowohl auf öffentlichen, wie auch auf privaten Parkplätzen. 
Vier weitere Gemeinden (in allen Handlungsräumen) bewirtschaften nur 
öffentliche oder nur private Parkplätze und die Gemeinden Riedholz und 
Derendingen planen im Rahmen ihrer Ortsplanungsrevisionen eine öffent-
liche Bewirtschaftung. Weitere acht Gemeinden hauptsächlich im agglo-
merationsgeprägten Raum kennen keine Parkplatzbewirtschaftung und 
planen auch keine solche. Über die restlichen sieben Gemeinden können 
keine Aussagen getroffen werden.

Grundlagen

Park and Ride

Parkraumkonzepte

Parkplatzbewirt-

schaftung
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Abb. 7 Parkplatz-Bewirtschaftung in der Agglomeration (Quelle: Umfrage Gemeinden, August 2015)

Die Agglomeration verfügt über insgesamt 1`294 Bike and Ride Abstellplät-
ze an ÖV-Haltestellen. Mehr als die Hälfte davon befindet sich in Solo-
thurn, Biberist und Gerlafingen. Eine bewachte Velostation (700 Plätze) 
befindet sich seit 2010 am Bahnhof Solothurn.

Zur Steigerung der Attraktivität stellt die Aare Seeland mobil AG bei allen 
ÖV-Haltestellen gedeckte Abstellplätze zur Verfügung.

Die Parkierungsmöglichkeiten an Bahnhöfen sind mehrheitlich ausrei-
chend bis gut. In den Gemeinden Derendingen und Lohn-Ammannsegg 
fehlen Veloabstellplätze. 

Modal Split

Unter Modal Split versteht man die Aufteilung des Verkehrs auf die unter-
schiedlichen Verkehrsmittel (MIV, ÖV, LV und Übrige). Die Erhebung dieser 
Kennzahl im Rahmen des Mikrozensus Moblität von 2010 hat gezeigt, dass 
rund zwei Drittel der mittleren Tagesdistanz im Kanton Solothurn mit dem 
Auto oder dem Motorrad (MIV) zurückgelegt wird. Der ÖV liegt mit einem 
Viertel auf dem 2. Platz. Der Langsamverkehr (LV) ist zu weniger als einem 
Zehntel an den Distanzen beteiligt, beansprucht aber über 40 % der Unter-
wegszeit und der Etappen. 

Bike and Ride

Tagesdistanz nach 

Verkehrsmitteln
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Abb. 8 Kennziffern zum Modal Split Kanton Solothurn 2010 (Quelle: Mobilität im Kt. Solo-
thurn, Auswertung Mikrozensus M. 2010, 2012)

In der Agglomeration Solothurn betrug der MIV-Anteil an der mittleren 
Tagesdistanz im Jahr 2010 rund 66%. Dieser Wert liegt unter dem kantona-
len Durchschnitt von rund 69% und entspricht etwa dem schweizerischen 
Durchschnitt.

Perimeter MIV-Anteil ÖV-Anteil LV-Anteil

Agglo. Solothurn 66.3% 22.2% 8.5%

Kanton Solothurn 68.6% 20.2% 7.4%

Schweiz 66.4% 23.4% 7.7%

Tab. 13 Modalsplit der Agglomeration Solothurn 2010 im Vergleich (Quelle: Mobilität im Kt. 
Solothurn, Auswertung Mikrozensus M. 2010, 2012)

Zur bisheringen Entwicklung des Modalsplits stehen auf Stufe Agglomera-
tion keine Zeitreihen bzw. vergleichbare Daten aus früheren Erhebungen 
zur Verfügung. Im Rahmen der früheren Mikrozensuserhebungen (2005, 
2000, usw.) stehen für die grossen Agglomerationen sowie für die Gross-
regionen Espace Mittelland und Nordwestschweiz Daten zur Verfügung, 
nicht aber spezifische Daten für die Agglomeration Solothurn.

Ein Vergleich der Daten aus dem Mikrozensus 2010 mit 2015 wird für die 
Agglomeration Solothurn in Zukunft möglich sein. Die Daten des Mikrozen-
sus 2015 stehen ab Ende 2016 zur Verfügung.

Modalsplit im 

Vergleich
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Verkehrssicherheit

Im Jahr 2014 verunfallten im Perimeter der Agglomeration Solothurn 245 
Personen, was 3.1 Verunfallten pro 1’000 Einwohner entspricht. Dieser 
Wert liegt auf einem ähnlichen Niveau wie derjenige im gesamten Kanton 
Solothurn.

Perimeter Anzahl Verunfallte Einwohner Verunfallte/1‘000 EW

Agglo. Solothurn 245 79‘058 3.1

Kanton Solothurn 792 262‘965 3.0

Tab. 14 Anzahl Verunfallter pro 1’000 Einwohner in der Agglomeration und im Kanton Solo-
thurn im Jahr 2014 (Quellen: Unfallstatistik des ASTRA und STATPOP 2014)

Seit 2008 haben die Unfallzahlen sowohl im Kanton Solothurn insgesamt 
wie auch in der Agglomeration Solothurn abgenommen. Die leichte vor-
übergehende Zunahme in der Agglomeration Solothurn im Jahr 2014 ist 
nicht signifikant.

Abb. 9 Entwicklung der Unfallzahlen 2000-2014 (Quelle: Bundesamt für Strassen ASTRA, 2015)

Die Reduktion der Unfälle ist u.a. auf Sanierungsmassnahmen bei unfall-
trächtigen Knoten und auf die Verkehrsentlastung der innerstädtischen 
Strassen (Achse Luzernstrasse-Rötistrasse-Werkhofstrasse, Sperrung 
Wengibrücke) mit der Eröffnung der Westtangente im Jahr 2008 zurückzu-
führen. Im Rahmen der Agglomerationsprogramme der 1. und 2. Genera-
tion wurden zudem Betriebs- und Gesaltungskonzepte auf Ortsdurchfahr-
ten und flächendeckende Verkehrsberuhigungen auf Gemeindestrassen 
vorangetrieben.

Wird die räumliche Verteilung der Unfälle zwischen 2012 und 2014 be-
trachtet, so zeigt sich eine deutliche Konzentration in der Innenstadt von 
Solothurn. Hier gab es in diesem Zeitraum über 11 Unfälle mit Personen-
schäden (Rötistrasse, Bielstrasse, Gibelinstrasse, Knoten Bürenstrasse). 
Ausserhalb der Stadt Solothurn sind insbesondere die Kantonsstrassen in 

Entwicklung der 

Unfallzahlen

Räumliche Vertei-

lung der Unfälle

–> Karte Nr. 10
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den Gemeinden Zuchwil, Derendingen, Bellach und Biberist von mehreren 
Strassenabschnitten mit bis zu 10 Unfällen betroffen. Zudem befindet sich 
am Knoten Baselstrasse-Günsbergstrasse in der Gemeinde Riedholz ein 
weiterer Unfallschwerpunkt mit 11 Unfällen mit Personenschäden in den 
Jahren 2012 bis 2014 (vgl. Abb.10 und Karte Nr. 10).
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Abb. 10 Unfälle mit Personenschäden 2012 bis 2014

3.4 Ist-Zustand Landschaft und Umwelt

Im Folgenden werden die für das Agglomerationsprogramm relevanten 
Themen des Bereichs Landschaft behandelt. Dazu gehören Angaben zu 
den prägenden Landschaftsräumen, zu den bedeutenden Landschafts-
schutzgebieten und zu den verkehrsbedingten Umweltbelastungen (Lärm- 
und Luftbelastung) innerhalb der Agglomeration Solothurn und Umgebung.

3.4.1 Landschaftsräume

Schönheit, Eigenart und Vielfalt der Landschaft sind zu einem grossen 
Teil in der besonderen kulturellen und geographischen Lage des Kantons 
Solothurn begründet. Erst das Zusammenspiel von Klima, Geologie und 
den daraus resultierenden Böden, mit dem Einfluss des wirtschaftenden 
Menschen, formte jedoch die heutige Landschaft. Hügellandschaften, 
Schwemmebenen, Hanglagen am Jurasüdfuss sowie der stark bewaldete 
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Kettenjura prägen das vielschichtige Landschaftsbild der Agglomeration 
Solothurn.

Die Hügellandschaften Äusseres Wasseramt und Bucheggberg umfassen 
verschiedene Gemeindegebiete der Agglomeration Solothurn (z.B. Halten 
und Horriwil oder Teile von Lohn-Ammannsegg und Biberist). Charakte-
ristisch sind jeweils die sanften, eiszeitlich geprägten Hügel, das Mosaik 
offener Landwirtschaftsflächen sowie grossflächige Waldgebiete.

Abb. 11 Hügellandschaft Äusseres Wasseramt (l.) (Quelle: http://www.so-wasseramt.ch/index.php/2-uncategorised/1-
bezirk-wasseramt)

Abb. 12 Bucheggberg (r.) (Quelle: http://schwarze-pfoten.blogspot.ch/2014/11/ende-oktober-im-bucheggberg.html)

Die Schwemmebenen der Emme und Aare umfassen die flachen Gebiete 
entlang der gleichnamigen Flüsse. Die einstigen Überschwemmungsge-
biete der beiden Flüsse bieten heute Raum für Siedlung, Verkehr und 
Landwirtschaft. Während der Landschaftsraum entlang der teilweise von 
Wald gesäumten Emme durch flache, ackerbaulich genutzte Landwirt-
schaftsflächen, ausgedehnte Siedlungen und die Autobahn (A1/A5) ge-
prägt ist, bestimmen die im Agglomerationsperimeter liegenden Teile der 
Aare-Schwemmebene, der mäandrierende Fluss sowie Teile der Landwirt-
schafts- und Schutzzone Witi – eine der letzten grösseren offenen Flächen 
im schweizerischen Mittelland – weitgehend das Landschaftsbild. Mehrere 
Gemeindegebiete im Süden und Osten der Stadt Solothurn (z.B. Derendin-
gen, Gerlafingen, Luterbach, Biberist, Zuchwil) liegen ganz oder teilweise 
innerhalb dieses Landschaftstyps.

Grosse Teile des Siedlungsgebietes der Agglomeration Solothurn lie-
gen entlang den Ausläufern und Hanglagen des Jurasüdfusses – dem 
Landschaftsraum Oberer und Unterer Leberberg. Der Obere Leberberg 
(z.B. Bettlach, Langendorf, Oberdorf) ist geprägt durch grössere, zusam-
menhängende Siedlungsgebiete, welche zwischen denen Grünkorridore 
(Siedlungstrenngürtel) liegen. Die Siedlungen der Wohngemeinden der 
ländlichen Gemeinden des Unteren Leberbergs (z.B. Balm b. Günsberg, 
Feldbrunnen-St. Niklaus, Riedholz) liegen zwischen grösseren Waldge-
bieten und sind von landwirtschaftlich genutzten Landschaftskammern 
umgeben.

Hügellandschaften

Schwemmebenen

Jurasüdfuss
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Auch wenn die Kettenjuralandschaft Grenchenberg-Weissenstein-Balm-
berg den Perimeter der Agglomeration Solothurn lediglich im Norden 
(Gemeinden Lommiswil, Oberdorf, Rüttenen, Balm b. Günsberg) teilweise 
überlagert, zählt dieser Landschaftsraum zu den charakteristischsten 
Merkmalen im Landschaftsbild der Agglomeration Solothurn. Die grossen 
Waldgebiete der ersten Jurakette mit den offenen Flächen im Bereich 
Weissenstein und Balmberg prägen das Panorama in der Agglomeration 
Solothurn weitgehend. Dank Felsstandorten, seltenen Waldgesellschaften, 
artenreichen Heumatten und Sömmerungsweiden weist das Gebiet hohe 
Naturwerte auf.

Die wertvollen Landschaftsräume des Kantons Solothurn sollen mit Hilfe 
von Vernetzungsprojekten basierend auf der Eidgenössischen Öko-Quali-
tätsverordnung (ÖQV) miteinander verbunden werden. Durch die Vernet-
zung von extensiv genutzten Wiesen, Hecken und Brachen kann die regi-
onaltypische Artenvielfalt an Pflanzen und Tieren erhalten und gefördert 
werden. Hierzu ist eine günstige Platzierung der ökologischen Ausgleichs-
flächen von zentraler Bedeutung. Die Vernetzungsprojekte beinhalten 
Angaben zum Ist-Zustand bestehender ökologischer Ausgleichsflächen, 
ökologisch wertvoller Ökoflächen, Inventare von Bund und Kanton, gege-
benenfalls Aussagen zu den Nutzungsplanungen, Natur- und Landschafts-
räume, Wildtierkorridore und Ressourcenschutz/Bodenschutz. Im Soll-Zu-
stand wird beschrieben, welche Vernetzungsstrategie angegangen werden 
soll und welches die Wirkungs-, beziehungsweise die Umsetzungsziele der 
Projekte sind. Zudem werden konkrete Massnahmen genannt und Aussa-
gen zum Vollzug getroffen. Insgesamt befinden sich fünf Vernetzungspro-
jekte ganz oder teilweise im Agglomerationsperimeter. Nennenswert sind 
hier insbesondere die beiden Projekte Mittlerer Leberberg und Wasser-
amt West, die sich vollständig im Agglomerationsperimeter befinden und 
bereits über 68 ha bzw. 88 ha Vernetzungsfläche verfügen. Die folgende 
Tabelle zeigt alle Vernetzungsprojekte im Kanton Solothurn, die sich teil-
weise oder ganz im Agglomerationsperimeter befinden:

Vernetzungsprojekt

und beteiligte Agglomerati-

onsgemeinden

Fläche Mass-

nahmengebiet

Anzahl Betriebe angemeldete Ver-

netzungsfläche

Zielerreichung

Wasseramt: 

Halten, Horriwil, Oekingen, 

Subingen

1720 ha 137 120 ha 106 %

Wasseramt West: 

Biberist, Derendingen, Ger-

lafingen, Kriegstetten, Lohn-

Ammannsegg, Luterbach, 

Obergerlafingen, Rechers-

wil, Zuchwil

1111 ha 62 90 ha 95 %

Mittlerer Leberberg: 

Langendorf, Lommiswil, 

Oberdorf, Rüttenen

698 ha 50 71 ha 111 %

Kettenjura

Vernetzungspro-

jekte
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Unterer Leberberg:

Balm b. Günsberg, Feld-

brunngen-St.Niklaus, Hu-

bersdorf, Riedholz

952 ha 59 112 ha 105 %

Selzach-Bellach:

Bellach

800 ha 84 78 ha 110 %

Tab. 15 Vernetzungsprojekte in der Agglomerations Solothurn, Umsetzungsstand 31.12.2014 (Quelle: repla espace 
Solothurn).

Die Zielerreichung bezieht sich auf die Anzahl bereits vernetzter Flächen. 
Zu Beginn der Projekte wurden für alle Projektgebiete Zielwerte definiert, 
welche innerhalb von 6 Jahren erreicht werden sollten. Diese Zielwerte 
entsprechen 100% bei der Zielerreichung. Somit konnten alle Projekte bis 
auf das Gebiet Wasseramt West ihre Vernetzungsziele bereits vor Ablauf 
der Projektfrist erreichen.

Die folgende Karte zeigt die angemeldeten Flächen der Vernetzungspro-
jekte und die bereits umgesetzten Vernetzungen in Form von Flächen und 
Bäumen (dargestellt als Punkte):
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Abb. 13 Vernetzungsprojekte in der Agglomeration Solothurn, 2015.
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3.4.2 Schutzzonen

Im Zusammenhang mit den Prozessen der Suburbanisierung sind die ver-
schiedenen Landschaftsräume der Agglomeration Solothurn in der Vergan-
genheit unter beträchtlichen Siedlungsdruck geraten. Um landschaftlich 
besonders wertvolle Gebiete vor einer weiteren Zersiedelung zu bewah-
ren, hat der Kanton Solothurn in seinem Richtplan einzelne Gebiete unter 
Schutz gestellt. So werden im kantonalen Richtplan die Landschaftsräume 
Äusseres Wasseramt, Bucheggberg mit dem Teilgebiet Altisberg-Bleichen-
berg und Kettenjura als Gebiete von «besonderer Schönheit und Eigenart» 
bzw. als kantonale Schutzgebiete festgelegt (§ 121 Planungs- und Bauge-
setz, PBG, BGS 711.1). In diesen Gebieten gelten allgemeine Schutzziele 
(z.B. Bauten und Anlagen besonders sorgfältig in die Landschaft einglie-
dern) gemäss der Verordnung über den Natur- und Heimatschutz (NHV).

Im Richtplan des Kantons Solothurn sind aber auch spezifische Schutzzo-
nen ausgeschieden (vgl. Karte). Dies sind die kantonalen Vorranggebiete 
Natur und Landschaft, die kantonalen Naturreservate, die kantonalen 
Uferschutzzonen sowie die Spezialzone «kantonale Landwirtschafts- und 
Schutzzone Witi». Im Rahmen der Richtplan-Gesamtüberprüfung sollen 
zudem die Wildtierkorridore von nationaler und regionaler Bedeutung mit 
den entsprechenden, behördenverbindlichen Massnahmen in den Richt-
plan aufgenommen werden.

Auf der Ebene der Schutzzonen von nationaler Bedeutung ist insbesonde-
re die Kettenjuralandschaft um die Erhöhung Weissenstein zu erwähnen. 
Dieses teilweise im Perimeter der Agglomeration Solothurn liegende Ge-
biet ist seit 1977 als Objekt 1010 im Bundesinventar der Landschaften und 
Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung (BLN) aufgeführt.

Mit dem Landschaftsqualitätsprojekt der Replas espaceSOLOTHURN und 
Grenchen-Büren wurden 2014 für die gesamte Agglomeration und über 
deren Grenzen hinaus Ziele und Massnahmen festgesetzt, um die Qualität 
der Landschaft zu erhalten. Ziel ist es landschaftstypische Eigenschaften 
und Qualitäten zu erhalten und fördern. Dazu wurden Landschaftsziele 
definiert, welche mit den Angaben zu den Landschaftsräumen aus dem 
kantonalen Richtplan abgestimmt sind:

 – Landschaft attraktivieren, Erholungsfunktion fördern
 – Vertikale Strukturelemente erhalten und neu schaffen
 – Artenreicher Lebensraum der Heumatten und Weidenflächen erhalten 

und vor Nutzungsaufgabe und Vergandung schützen
 – kulturelles und geologisches Erbe erhalten
 – Böschungen und Geländekanten pflegen und aufwerten
 – Nutzungsmosaik in den ackerbaugeprägten Schwemmlandebenen er-

halten und fördern
 – Nutzungsmosaik Wald – offene Landschaft erhalten, Kleinstrukturen 

erhalten und fördern

–> Karte Nr. 11

Kantonaler Richt-

plan

Landschaftsquali-

tätsprojekt
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3.4.3 Siedlungsnahe Freiräume

Wertvolle Erholungs- und Freiräume in der Agglomeration Solothurn sind  
vielseitig und umfassen die Funktionen Naherholung, Freizeit und Sport. 
Neben den urbanen Pärken in Solothurn liegt der Fokus auf Gebieten 
am Siedlungsrand oder ausserhalb der Siedlungen. Dabei sind die Jura-
schutzzone, Hügelgebiete und die zahlreichen siedlungsnahen Wälder von 
Interesse. Die Gewässerräume der Emme, Aare, der verschiedenen Weiher 
und die Verenaschlucht nehmen eine zentrale Rolle ein und verfügen über 
vielfältige Qualitäten in Bezug auf die Naherholung. Die Erreichbarkeit für 
den Langsamverkehr und mit dem ÖV spielt dabei eine zentrale Rolle.

Die Freiraumplanung ist ein wesentliches Element diverser Masterpläne 
(z.B.  Studienauftrag Aareraum Attisholz Süd, Masterplan Weitblick, Test-
planung Riverside/Sultex) in der Agglomeration Solothurn.

Abb. 14 Visualisierung öffentlicher Uferpark Attisholz Süd. Quelle: studienauftrag «Öffentlicher 
Uferpark – Attisholz Süd, Luterbach» (2015

3.4.4 Umwelt

Die im Bereich Luft und Lärm massgebenden Grenzwerte werden in der 
Agglomeration Solothurn entlang der Verkehrsträger Strasse und Bahn 
punktuell überschritten. Gesamthaft gesehen ist die Umweltqualität als 
gut zu bewerten.
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Abb. 15 Lärmbelastung am Tag Strasse und Bahn überlagert (Quelle: BAFU 2010)

Hauptlärmquellen sind in der Agglomeration Solothurn die Autobahnen 
A1 und A5, die Kantonsstrassen sowie die SBB-Bahnlinie am Jurasüdfuss 
(vgl. Abb. 15). Die Emmission der Autobahnen beeinträchtigt vor allem die 
Siedlungsgebiete von Derendingen, Oekingen, Kriegstetten,Recherswil und 
Zuchwil. Die modellierten Werte sind hier während des Tages zwischen 60 
und > 70 dB. Die Siedlungsgebiete der Stadt Solothurn sowie der Agglome-
rationsgemeinden sind durch die Kantonsstrassen ebenfalls durch Lärm 
beeinträchtigt. Insbesondere die Gemeinde Zuchwil ist stark betroffen.

Hinsichtlich der Luftbelastung durch die verkehrsrelevanten Schadstoffe 
Stickstoffdioxid (N02), Feinstaub (PM10) und Ozon (O3) ist die Situation 
räumlich wie zeitlich variabel. Die Tagesgrenzwerte von Stickstoffdioxid 
werden ausschliesslich an verkehrsexponierten Standorten überschritten, 
sie liegen da konstant auf hohem Niveau (s. Abbildung 15). Die Belastung 
durch Feinstaub tritt ebenfalls strassennah (s. Abbildung 16) und nament-
lich entlang der Autobahnen A1 und A5 sowie in den Zentren von Solo-
thurn, Gerlafingen und Biberist am Höchsten auf. Die Messwerte liegen 
dort leicht über dem Immissionsgrenzwert (PM10-Konzentration >20 ug/
m3; Gelbton in den untestehenden Karten). Im Gegensatz zu Stickstoffdio-
xid und Feinstaub ist Ozon ein flächiges und an den Sommer gebundenes 
Problem, das insbesondere die Agglomerationsränder betrifft.

Lärmbelastung

Luftbelastung
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Abb. 16 Luftbelastung NO2-Konzentration 2010 (Quellen: Amt für Umwelt Kanton Solothurn)

Abb. 17 Luftbelastung PM10-Konzentration 2010 (Quellen: Amt für Umwelt Kanton Solothurn)
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4. Zukünftige Entwicklung Siedlung, Verkehr und 
Landschaft

Im folgenden Kapitel wird die bisherige Verkehrs- und Siedlungsentwick-
lung für die kommenden Jahre (Zustand bis 2030) fortgeschrieben. Dazu 
werden zuerst die Resultate der aktualisierten Bevölkerungsprognose 
2030 und der sich daraus ergebende Baulandbedarf in der Agglomeration 
Solothurn zusammengefasst, bevor im Anschluss die zukünftigen Entwick-
lungen in den Bereichen Verkehr und Landschaft bis ins Jahr 2030 aufge-
zeigt werden.

4.1 Bevölkerungs- und Beschäftigtenprognose 2030

4.1.1 Bevölkerungsprognose 2013-2030

Die Bevölkerungsprognose des Kantons Solothurn stützt sich auf die 
Bevökerungsprognose 2009-2035 (Wüest&Partner 2010). Sie berücksichti-
gt folgende Variablen: Wohnbevölkerung, Zu- und Wegzug, Geburtenrate, 
Sterblichkeit, Einbürgerung, Gemeinderating und -grösse. Für die kanto-
nale Siedlungsstrategie wurde die Prognose für das Jahr 2030 mit dem 
Szenario «hoch» verwendet. Das hohe Szenario des Kantons rechnet für 
das Jahr 2030 mit 86´079 Einwohnerinnnen und Einwohnern in der Agglo-
meration Solothurn.

Gemeinde 2013 2015 2030 Differenz in %
Differenz 

absolut

Balm b. Günsberg 187 194 207 10.70% 20

Bellach 5‘180 5‘249 5‘533 6.81% 353

Biberist 8´173 8‘280 8´869 8.52% 696

Derendingen 6‘137 6‘372 7‘033 14.60% 896

Feldbrunnen-St.Niklaus 941 973 1´271 35.07% 330

Gerlafingen 4´954 5‘016 5´450 10.01% 496

Halten 864 874 1´013 17.25% 149

Horriwil 861 871 915 6.27% 54

Hubersdorf 740 726 669 -9.59% -71

Kriegstetten 1´293 1‘292 1´441 11.45% 148

Langendorf 3´780 3‘758 4´117 8.92% 337

Lohn-Ammannsegg 2´645 2‘713 3´116 17.81% 471

Lommiswil 1´473 1‘479 1´710 16.09% 237

Luterbach 3´417 3‘466 3´502 2.49% 85

Oberdorf 1´655 1‘660 1´840 11.18% 185

Obergerlafingen 1´131 1‘116 1´266 11.94% 135

Oekingen 797 809 719 -9.79% -78

Recherswil 1`763 1‘831 1´763 0.00% 0
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Riedholz 2´278 2‘297 2´612 14.66% 334

Rüttenen 1´463 1‘509 1´484 1.44% 21

Solothurn 16´701 16‘814 18´203 8.99% 1‘502

Subingen 3´044 3‘074 3´780 24.18% 736

Zuchwil 8´813 8‘807 9´565 8.53% 752

Zielebach 335 332* 350 4.48% 15

Total 78´625 79‘512 86´079 9.48% 7‘454

Tab. 16 Bevölkerungsprognose 2030 Agglomeration Solothurn, hohes Szenario (Quelle:Kanton 
Solothurn, Amt für Raumplanung / Wüest & Partner)
*Stand: 31.12.2014; Quelle: Kanton Bern

4.1.2 Beschäftigtenprognose bis 2030

Der Kanton Solothurn rechnet bei der Entwicklung der Beschäftigten bis 
2030 analog zum Bevölkerungswachstum mit einer jährlichen Wachstums-
rate von 0.6%. Es wird demnach damit gerechnet, dass im Jahr 2030 rund 
145‘900 Personen im 2. und 3. Sektor beschäftigt sein werden. Weiter wird 
in der kantonalen Siedlungsstrategie 2014 festgehalten, dass die künftige 
Entwicklung der Beschäftigten vorwiegend im urbanen und agglomerati-
onsgeprägten Handlungsraum erfolgen soll. Dabei kommen den Entwick-
lungsgebieten Arbeiten eine wichtige Rolle zu.

4.2 Trend Siedlung

4.2.1 Baulandbedarf und Siedlungsentwicklung Wohnen bis 2030

Durch abnehmende Haushaltsgrössen und wachsende Ansprüche an den 
Wohnraum entsteht ein Mehrbedarf an Wohnfläche. Im schweizerischen 
Durchschnitt stieg der Wohnflächenbedarf innerhalb von 10 Jahren um ca. 
5 m2 auf durchschnittlich 45 m2 pro Person. Der Mehrbedarf der bestehen-
den Bevölkerung trägt also massgeblich zum Wohnflächenwachstum bei.

Gemäss Einschätzung aus der kantonalen Siedlungsstrategie reicht das 
vorhandene Siedlungsgebiet (Bauzonen plus Reservezonen) für den Bedarf 
der nächsten 20 bis 25 Jahre (Bevölkerungswachstum sowie Mehrbedarf 
an Wohnfläche) insgesamt aus. 
Aus der Bauzonenanalyse geht hervor, dass die unbebauten Bauzonen für 
das Wohnen (Wohn-, Misch und Zentrumszonen) in Balm bei Günsberg den 
erwarteten Bedarf bis 2030 deutlich übersteigt (Anteil unbebaute Bauzo-
nen 2030 >20%). Weitere Gemeinden (Hubersdorf, Lommiswil, Oberdorf, 
Riedholz, Rüttenen, Horriwil, Luterbach, Obergerlafingen, Oekingen und 
Recherswil) haben eher zu grosse Bauzonen (Anteil unbebaute Bauzo-
nen 2030 10-20%). Die restlichen Gemeinden werden im Jahr 2030 einen 
Anteil unbebaute Bauzonen von unter 10% aufweisen. Die Analyse zeigt, 
dass die Bauzonenreserven im ländlichen Raum eher zu gross, im ur-
banen Raum hingegen gerade ausreichend oder sogar eher zu knapp sind. 

Mehrbedarf an 

Wohnfläche

unbebaute Bau-

zonen für das 

Wohnen
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Kurz- bis mittelfristig nimmt Siedlungsentwicklung an eher peripheren und 
unterdurchschnittlich ÖV-erschlossenen Lagen damit weiter zu. 

Der Bauzonenbedarf und der Umgang mit unüberbauten Bauzonen ist in 
den Ortsplanungsrevisionen durch die Gemeinden zu überprüfen. Länger-
fristig steigt der Anteil der neuen Wohneinheiten in Verdichtungsgebieten 
gegenüber den Siedlungserweiterungen durch die Festsetzung des Sied-
lungsgebiets im Richtplan. Die erhöhten raumplanerischen Anforderungen 
an Siedlungserweiterungen von kantonaler/regionaler Bedeutung sowie 
die weitere Entwicklung der Wohnschwerpunkte aus den Agglomerations-
programmen werden zu einem positiven Effekt in Bezug auf die ÖV-Abde-
ckung und die bauliche Dichte haben.

4.2.2 Baulandbedarf und Siedlungsentwicklung Arbeiten bis 2030

Gesamthaft verfügt der Kanton Solothurn über beträchtliche Arbeitszo-
nenflächen und einen recht hohen Anteil an unbebauten Arbeitszonen. 
Die grössten noch unbebauten Arbeitszonen liegen fast ausschliesslich im 
urbanen und agglomerationsgeprägten Raum (siehe Kap. 3.2.1).
Die Gemeinden mit grossen unbebauten Arbeitszonen haben gemäss 
Richtplanauftrag zu überprüfen, ob diese dem Bedarf der nächsten 15 
Jahre entsprechen; daneben kann eine Steuerung der Entwicklung in den 
unbebauten Arbeitszonen nur bedingt erfolgen. Es ist kaum vorherzuse-
hen, wie stark und an welchen Orten die Entwicklung in den nächsten 15 
Jahren erfolgen wird. 

Wichtige Entwicklungsgebiete Arbeiten (vgl. Kap. 1.3 und 3.2.3) sind im 
kantonalen Richtplan bezeichnet. Mittels verschiedener Massnahmen 
sorgen Kanton und Gemeinden für eine dichte Nutzung mit hoher städte-
baulicher Qualität und eine optimale Erschliessung mit privatem und öf-
fentlichem Verkehr. Für einen bedeutenden Teil der Arbeitszonen wird die 
zukünftige Entwicklung damit nach erhöhten Anforderungen stattfinden.

Aufgrund der im kantonalen Richtplan benannten Vorgaben und Standort-
kriterien für verkehrsintensive Anlagen erfolgt die zukünftige Entwicklung 
dieser Nutzungen an den raumplanerisch jeweils geeigneten Orten.
Neben den zwei bereits bestehenden Einkaufs- und Dienstleistungszen-
tren von regionaler Bedeutung (Ladendorf Langendorf und Birchicenter 
Zuchwil) und dem Standort für öffentliche Bauten und Anlagen von kanto-
naler Bedeutung (Bürgerspital Solothurn) ist ein weiteres Einkaufszentrum 
auf dem Kofmehlareal in Solothurn und eine Erweiterung im Raum Birchi-
center auf dem Areal Ausserfeld in Zuchwil geplant. 

4.3 Trend Verkehr

In den folgenden Abschnitten werden die Trendentwicklungen der ver-
schiedenen Verkehrsträger MIV, ÖV und LV, sowie der kombinierten Mobili-
tät aufgezeigt.

längerfristige 
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Arbeitszonen
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4.3.1 Motorisierter Individualverkehr

Mit dem Gesamtverkehrsmodell (GVM) des Kantons Solothurn aus dem 
Jahr 2013 wurde die Verkehrsbelastung des Strassennetzes für den Refe-
renzzustand 2010 und den Prognosezustand 2030 berechnet (siehe Karte 
Nr. 12 Prognose DWV 2030 für den motorisierten Individualverkehr im An-
hang). Die Prognose des Verkehrsmodells geht – trotz lenkender Wirkung 
des kantonalen Richtplans im Bereich der Siedlungsentwicklung – von 
einem weiteren Verkehrswachstum bis 2030 (ASP/DTV 2030) aus. Dies ist 
insbesondere auf das Bevölkerungswachstum und die steigenden Be-
schäftigtenzahlen zurückzuführen. Ohne entsprechende Gegenmassnah-
men führt dies vor allem während den Abendspitzen (ASP 2030) zu einer 
Verschärfung des Stauneigungsproblems. Die entsprechenden Schwach-
stellen sind in Kap. 5 beschrieben.

Wenn die Kapazitätsgrenzen auf den Hauptachsen erreicht werden, dro-
hen Verdrängungseffekte den Verkehr vermehrt auf Quartierstrassen in 
Wohngebieten zu lenken. Darunter wird nicht nur die Sicherheit für den 
Fuss- und Veloverkehr leiden, sondern auch der strassengebundene ÖV 
wird beeinträchtigt. Die Massnahmen der letzten Agglomerationsprogram-
me wie Betriebs- und Gestaltungskonzept auf Ortsdurchfahrten oder Ver-
kehrsberuhigungen wirken diesem Trend entgegen, sind jedoch auszubau-
en. Die Zahl der Tempo 30-Zonen in der Agglomeration Solothurn dürfte in 
den nächsten Jahren weiter steigen, wie die Umfrage vom Sommer 2015 
unter den Gemeinden gezeigt hat (vgl. Kap. 3.3.1) 

4.3.2 Öffentlicher Verkehr

Die Nachfrage im ÖV wird wegen der prognostizierten positiven Bevölke-
rungs- und der Arbeitsplatzentwicklung sowie der allgemein nach wie vor 
zunehmenden Mobilität weiter steigen.
Mit dem Gesamtverkehrsmodell aus dem Jahr 2013 wurden die Passagier-
zahlen für den Referenzzustand 2010 und für den Prognosezustand 2030 
berechnet. Die Ergebnisse sind im Belastungsplan in Karte Nr. 13 «Anzahl 
Passagiere Öffentlicher Verkehr: Prognose DTV (Passagiere pro Tag) 2030» 
dargestellt.
Mit der Zunahme des MIV wird insbesondere der strassengebundene ÖV 
in der Agglomeration vermehrt durch Stausituationen behindert. Die Folge 
sind Verspätungen. Mit Daueraufgaben wie dem Verkehrsmanagement auf 
Kantonsstrassen wird versucht, diese Konflikte zu reduzieren.

4.3.3 Langsamverkehr

Prognosen zur Entwicklung des Langsamverkehrs sind mit grossen Unsi-
cherheiten behaftet. Faktoren wie die zunehmende bauliche Dichte sowie 
die Verbreitung von E-Bikes zur Bewältigung von grösseren Distanzen 
insbesondere innerhalb des urbanen und agglomerationsgeprägten Raums 
können zu steigenden Langsamverkehrsanteilen führen. Andererseits 
können beispielsweise eine mangelnde Verkehrssicherheit aufgrund von 
Verkehrszunahmen im MIV oder ein verbessertes ÖV-Angebot negative 
Auswirkungen auf den Modal Split Anteil des Langsamverkehrs haben.

Gesamtverkehr 

MIV

–> Karte Nr. 12

MIV in den Quar-

tieren

–> Karte Nr. 13
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4.3.4 Kombinierte Mobilität

Attraktive Bahnverbindungen inkl. der Tarifsituation und die effektive Ver-
kehrssituation auf den Strassen haben einen unmittelbaren Einfluss auf 
die Nachfrage der kombinierten Mobilität. Im Kanton Solothurn wird wie 
auf nationaler Ebene ein Wachstum des Gesamtverkehrs bis 2030 erwar-
tet, womit die Kapazitätsauslastung der Strassen zunehmen wird. Gleich-
zeitig wird aber das ÖV-Angebot verbessert. Somit kann davon ausge-
gangen werden, dass die kombinierte Mobilität an Attraktivität gewinnen 
wird. Dies stellt die bestehenden Anlagen P+R und B+R sowie geeignete 
Standorte für Neuanlagen wiederum vor neue Herausforderungen.

4.3.5 Verkehrssicherheit

Der Kanton ermittelt mittels Kennwerten aus der Unfalldatenbank VUGIS 
(Bund/Kantone) periodisch nach Häufigkeit und Schwere der Unfallfolgen 
die Unfallschwerpunkte. Der Sanierung der Unfallschwerpunkte (Behebung 
oder Minderung der Gefahren) wird ein hoher Stellenwert beigemessen. 
So fliessen die gewonnenen Erkenntnisse direkt in die Entwicklung und 
Planung der Mehrjahresprogramme ein und werden bei der Priorisierung 
von Massnahmen, welche zur Umsetzung gelangen, übergeordnet behan-
delt.

Nebst der Behebung von Unfallschwerpunkten wird auch proaktiv an 
Massnahmen zur Vermeidung von Unfällen gearbeitet. So wurden beispiel-
weise 2013/2014 rund 950 Fussgängerquerungen im Kanton Solothurn 
auf deren Sicherheit überprüft. Ein daraus entstandener Massnahmen-
katalog (Aktionsplan) zeigt geordnet nach Dringlichkeit (Risikopotenzial) 
sowie nach Umfang der Massnahmen den Handlungsbedarf auf, welcher 
ebenfalls in die Mehrjahresplanung mit einfliesst. Aus Massnahmen wie 
Betriebs- und Gestaltungskonzepte auf Ortsdurchfahrten oder flächende-
ckende Verkehrsberuhigungen auf Gemeindestrassen im Rahmen der Ag-
glomerationsprogramme der 1. und 2. Generation werden positive Effekte 
im Bereich der Verkehrssicherheit erwartet. 

Die Entwicklung der Unfallzahlen dürfte ohne geeignete Sanierungsmass-
nahmen von Konfliktstellen aufgrund der prognostizierten Verkehrszunah-
me jedoch tendenziell zunehmen.

4.4 Trend Landschaft und Umwelt

Das Bevölkerungswachstum und der Flächenverbrauch der Siedlungsent-
wicklung nach aussen erhöhen den Druck auf die Natur- und Landschafts-
räume. Der Erhalt wertvoller Landschaften ist gefährdet. Die vermehrten 
Bestrebungen der Siedlungsentwicklung nach innen kann diesem Trend 
zumindest teilweise entgegenwirken. Die nationale und regionale Ver-
kehrsinfrastruktur und deren künftige Ausbauten belasten den Land-
schaftsraum ebenfalls. Dies insbesondere durch die Emissionen, die 
Trennwirkung und den Flächenverbrauch.
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Im Bereich der Schutzzonen sind keine grossen Veränderungen zu erwar-
ten. Die Qualität der bestehenden wertvollen Natur- und Landschaftsräu-
me in der Agglomeration Solothurn dürfte in Zukunft mit Hilfe der festge-
setzten Landschaftsqualitätsmassnahmen verbessert werden.

Die Bedeutung von siedlungsnahen Erholungsräumen wird in Zukunft auf-
grund von verdichteten Siedlungsstrukturen zunehmen. 

Das steigende Verkehrsaufkommen in der Agglomeration führt trotz 
diverser Massnahmen nach wie vor zu einer hohen Belastung mit Luft-
schadstoffen sowie zu verstärkten Lärmproblemen in und ausserhalb der 
Siedlungsräume. Der Luftmassnahmenplan des Amts für Umwelt Solo-
thurn (Dezember 2008) verspricht aufgrund technsicher Fortschritte und 
konsequenten Umsetzungen der Luftmassnahmen eine Entspannung der 
Belastung mit Schadstoffen. Aufgrund der Fahrleistungszunahme werden 
die technischen Fortschritte und andere Massnahmen teilweise kompen-
siert und somit nehmen auch die Schadstoffbelastungen nicht im mögli-
chen Ausmass ab. Die Lärmimmissionen entlang der Hauptverkehrsachsen 
Strasse und Bahn werden ohne geeignete Lärmschutzmassnahmen auch 
in Zukunft über den gesetzlichen Grenzwerten liegen. Die Zunahme der 
Lärmbelastung durch den Mehrverkehr vermögen die technischen Fort-
schritte nicht zu kompensieren.
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5. Schwachstellen Siedlung, Verkehr und Landschaft 
2030

Im folgenden Kapitel werden die aus den erwarteten Entwicklungen resul-
tierenden Schwachstellen in der Agglomeration Solothurn zusammenge-
fasst.

5.1 Schwachstellenanalyse Siedlung 2030

Ohne eine Lenkung und konsequente Abstimmung von Siedlungsentwick-
lung und Verkehr kann davon ausgegangen werden, dass die heutigen 
Schwachstellen und die negativen Trends der Siedlungsentwicklung weiter 
bestehen bleiben. Ein anhaltendes Wachstum in die Fläche führt zu uner-
wünschten Entwicklungen. Da die eher peripher gelegenen und weniger 
gut ÖV-erschlossenen Gemeinden tendenziell über grössere Bauzonenre-
serven verfügen, wäre ohne Gegenmassnahmen sogar damit zu rechnen, 
dass die nachgefragten Flächen aufgrund des mangelnden Angebots 
an zentralen Lagen primär in diesen Räume überbaut werden. Weitere 
Schwachstellen werden die fehlende Verfügbarkeit von Wohnbauzonen an 
zentraler Lage sein und der zunehmende Druck der Siedlungsentwicklung 
auf die Natur- und Landschaftsräume. Angesichts dieses Trends gilt es, 
den Flächenbedarf möglichst platzsparend zu befriedigen.

Das Zukunftsbild des Agglomerationsprogramms 2. Generation, die neue 
Siedlungsstrategie und der revidierte Richtplan des Kantons Solothurn 
wirken diesen negativen Trends entgegen: So sind in den Ortsplanungs-
revisionen der Gemeinden mit bedeutenden Bauzonenreserven grössere 
unbebaute Bauzonen zu überprüfen und bei fehlendem Bedarf zu verle-
gen oder auszuzonen. Die bestehenden Reservezonen sind zudem auf ihre 
Lage und Grösse zu prüfen und allenfalls zu verlegen oder der Landwirt-
schaftszone zuzuweisen. Des Weiteren sind in Gemeinden mit unterdurch-
schnittlicher Dichte Massnahmen zur dichteren Nutzung der Bauzonen zu 
prüfen. Siedlungserweiterungen (als Folge von Bauzonenabtausch oder 
gleichzeitiger Zuweisung der Reservezonen in die Landwirtschaftszone) 
haben erhöhten raumplanerischen Anforderungen zu genügen.

Neben den im kantonalen Richtplan bezeichneten wirtschaftlichen Ent-
wicklungsgebieten weisen weitere Gebiete der Agglomeration grosse 
Entwicklungspotenziale auf. Dazu gehören beispielsweise die eher zu 
grossen unbebauten oder brach liegenden Arbeitszonen im urbanen und 
agglomerationsgeprägten Raum. Ohne Lenkung und das Ergreifen von 
Massnahmen besteht das Risiko von unerwünschten Entwicklungen und 
unerwünschten verkehrlichen Auswirkungen. Es sind Strategien auszuar-
beiten und Massnahmen zu treffen, welche die Entwicklung dieser Areale 
in die gewünschte Richtung lenken.

Wachstum in die 

Fläche

Massnahmen zur 

Verminderung ne-

gativer Effekte

Risiken in Gebie-

ten mit hohen 

Entwicklungspo-

tenzialen



repla espaceSOLOTHURN/Kanton Solothurn
Agglomerationsprogramm 3. Generation
Bericht

60 ecoptima

5.2 Schwachstellen Verkehr 2030

Im Folgenden werden jeweils die dringend zu behebenden Schwachstellen 
MIV, ÖV und LV sowie im Bereich der Verkehrssicherheit zusammenge-
fasst.

5.2.1 Schwachstellen MIV/Strassennetz 2030

Gemäss Gesamtverkehrsmodell (GVM) des Kantons Solothurn aus dem 
Jahr 2012 wurde das prognostizierte Verkehrsaufkommen 2030 mit den 
bestehenden Kapazitäten des heutigen Strassennetzes verglichen. Berück-
sichtigt wurden die Verkehrszahlen während der Abendspitze. Eine durch-
schnittliche Streckenbelastung von 60-90% der Kapazität gilt als Schwach-
stelle. Belastungen von über 90% weisen auf regelmässige Staubildungen 
hin. Erreicht oder übertrifft die Belastung die Leistungsfähigkeit, ist ein 
Verkehrszusammenbruch zu erwarten.

Ohne entsprechende Gegenmassnahmen wird die erwartete Verkehrszu-
nahme vor allem während den Abendspitzen (ASP 2030) zu einer Verschär-
fung des Stauneigungsproblems bzw. der Schwachstellen führen. So wird 
auf dem südlichen Teil der Entlastung West und an mehreren Knoten ent-
lang der städtischen Einfallsachsen des Kantonsstrassennetzes in Biberist 
(Solothurn-/Aesplistrasse, Bern-/Solothurn-/Hauptstrasse), Zuchwil (Kreisel 
Mc Donald‘s, Martinhof und Juraplatz) und Solothurn (Baseltor) mit einer 
sehr hohen Stauneigung oder sogar mit der Überschreitung der Verkehrs-
kapazität gerechnet. Hohe Stauneigungen werden zudem auf einzelnen, 
viel befahrenen Streckenabschnitten in Solothurn (Autobahnanschluss 
Solothurn-West, Rötibrücke, Werkhofstrasse), Biberist (Hauptstrasse), De-
rendingen (Luzernstrasse) und Zuchwil (Luzernstrasse, Luterbachstrasse) 
sowie an einzelnen, neuralgischen Knoten in Biberist (zwei Kreisel entlang 
Hauptstrasse), Solothurn (Kreisel Dornacher-/Büren-/Schöngrünstrasse) 
und Zuchwil (Kreisel Güggelstutz) erwartet. Des Weiteren werden auf den 
städtischen Einfallsachsen des Kantonsstrassennetzes (Weissenstein-, 
Biel- und Luzernstrasse), auf dem nördlichen Teil der Entlastung West, auf 
der Solothurnstrasse in Biberist bzw. zwischen Biberist und Solothurn, auf 
einzelnen Ortsdurchfahrten (Gerlafingenstrasse in Biberist, Hauptstrasse 
in Zuchwil) sowie auf dem A5-Autobahnabschnitt zwischen den Anschlüs-
sen Solothurn-West und Solothurn-Süd Stauneigungen prognostiziert. 

Eine ausführlichere Beschreibung der Schwachstellen ist im Grundlagen-
bericht «Verträglichkeitskonflikte» enthalten.

5.2.2 Schwachstellen ÖV 2030

Staus oder sogar Verkehrszusammenbrüche des motorisierten Individual-
verkehrs behindern auch den strassengebundenen öffentlichen Verkehr, 
soweit diesem nicht ein separates Trassee zur Verfügung steht. In diesem 
Fall wird dem Bus dank Busbevorzugungsmassnahmen an Lichtsignalanla-
gen Vorfahrt gewährt.

–> Karte Nr. 14
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Eine Verlustzeitanalyse vom Oktober 2015 zeigt, dass bereits heute meh-
rere Streckenabschnitte von deutlichen Fahrzeitverlusten betroffen sind. 
Es handelt sich primär um Strecken und Knoten mit Stauneigungen, die 
nebst dem privaten motorisierten Verkehr ebenfalls den strassengebun-
denen öffentlichen Verkehr bewältigen und (noch) über keine Busbevor-
zugung verfügen. Durch den gemäss der Prognose des Verkehrsmodells 
2030 weiter zunehmenden Strassenverkehr werden sich diese Konflikte 
noch verschärfen.

Gewisse Schwachstellen beim Betrieb des öffentlichen Verkehrs werden 
an folgenden Knoten und auf folgenden Strecken erwartet (siehe Karte Nr. 
14): an den Kreiseln Mc Donald‘s, Martinhof, Juraplatz und Hauptstrasse 
sowie auf der Luzernstrasse in Zuchwil; auf der Luzernstrasse (Kreuzplatz 
bis Ritterplatz) in Derendingen; an den Knoten Solothurn-/Aesplistrasse, 
Bern-/Solothurnstrasse, Haupt-/Poststrasse und Haupt-/Bleichenmatt-
strasse sowie auf der Solothurn-, Haupt- und Gerlafingenstrasse in Bibe-
rist; an den Knoten Biberist-/Hauptstrasse und Haupt-/Kriegstettenstrasse 
in Gerlafingen; an den Knoten Baseltor, Dornacher-/Bürenstrasse und 
Wengi-/Bielstrasse sowie auf der Werkhofstrasse und der Bielstrasse in 
Solothurn und der Weissensteinstrasse in Solothurn und Langendorf.

5.2.3 Schwachstellen Langsamverkehr 2030

Im Langsamverkehr nehmen Fahrkomfort und Sicherheit mit zunehmen-
der MIV-Belastung ab. Der Fuss- und Veloverkehr wird wie auch andere 
Verkehrsträger durch ein hohes MIV-Aufkommen, durch Staus und Ver-
kehrszusammenbrüche beeinträchtigt. Wo für zu Fuss Gehende und Velo-
fahrende keine Ergänzungsrouten bestehen, sind diese den Negativfolgen 
des MIV direkt ausgesetzt. Folglich leiden Qualität und Sicherheit der 
Langsamverkehrsteilnehmenden. Der Veloverkehr wird sowohl als Längs- 
als auch Querverkehr durch starke MIV-Ströme beeinträchtigt. Für den 
querenden Veloverkehr ergeben sich dabei ähnliche Probleme bezüglich 
der Trennwirkungen wie für die zu Fuss Gehenden. Gestaltungsdefizite auf 
dem bestehenden Netz befinden sich auf folgenden Abschnitten:

 – Kreuzung Schulhaus- und Bernstrasse, Lohn-Ammannsegg
 – Obergerlafingenstrasse, Gerlafingen
 – Hauptstrasse-Haltenstrasse, Kriegstetten
 – Knoten Kreuzplatz, Derendingen
 – Jurastrasse, Luterbach
 – Luterbach-/Derendingenstrasse, Derendingen/Luterbach
 – Luterbachstrasse, Zuchwil/Luterbach
 – Weissensteinstrasse, Solothurn/Langendorf: Die stark befahrene Haupt-

strasse verfügt nur einseitig über einen Radstreifen (Richtung Langen-
dorf).

 – Deitingen-/Luterbachstrasse, Luterbach/Deitingen
 – Subingenstrasse, Oekingen/Subingen

Fahrzeitverluste
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Der Fuss- und Veloverkehr wird vor allem beim Queren von Strassenab-
schnitten mit einer hohen Verkehrsbelastung, aber auch im Bereich von 
Flüssen, der Eisen- oder Autobahn behindert.  Die zentralen Schwachstel-
len bei Fussgängerquerungen ohne Mittelinseln befinden sich an folgen-
den Standorten (Strassen mit hohem Verkehrsaufkommen (DTV >10‘000) 
und/oder wo sich die Fussgängerströme aufgrund der Nähe zu einem 
Entwicklungsgebiet in Zukunft markant erhöhen könnten):

 – Biberist, Derendingenstrasse, Abzweigung Grütterstrasse 
 – Biberist, Derendingenstrasse (beim Kindergarten)
 – Derendingen, Hauptstrasse (bei der reformierten Kirche)
 – Gerlafingen, Hauptstrasse 24
 – Gerlafingen, zwischen Hauptstrasse 14 und 15
 – Gerlafingen, Kriegstettenstrasse 22
 – Gerlafingen, Kriegstettenstrasse 38
 – Gerlafingen, Biberiststrasse 15 und 18
 – Langendorf, Weissensteinstrasse (Restaurant zum Chutz)
 – Riedholz, ASm Haltestelle Bei den Weihern
 – Riedholz, ASm Haltestelle Riedholz (Fussgängerstreifen wird neu er-

stellt)
 – Solothurn, Zuchwilerstrasse 13
 – Solothurn, Weissensteinstrasse (Ausfahrt Bauernhof Rossegghof)
 – Zuchwil, Luterbachstrasse 10

Weitere starke Trennwirkungen für den Fuss- und/oder Veloverkehr auf-
grund von Flüssen, Bahn oder Autobahn bestehen an folgenden Stellen:

 – Einmündung der Emme in die Aare
 – Emme im Bereich Eisenbahnbrücke zwischen Derendingen und Zuchwil
 – Aare im Bereich Feldbrunnen, bzw. Sportzentrum Zuchwil
 – Aare im Bereich Attisholz Nord und Süd (direkte Verbindung der Areale)
 – Autobahn A1 im Bereich Ausfahrt Kriegstetten (starke Trennung für den 

Fussverkehr, Veloweg vorhanden)
 – «Knoten» Autobahn A1 und SBB-Linie Richtung Langenthal (Trennwir-

kung für den Fussverkehr)
 – BLS-Linie Richtung Burgdorf im Bereich Engihof und Dürrenbrüel
 – SBB-Linie Richtung Olten im Bereich Luterbach Ost und Holzmatt / 

Wylihof (Trennwirkung für den Fussverkehr: Zugang Naherholungsgebiet 
Wald)

5.2.4 Schwachstellen Verkehrssicherheit 2030

Unfallschwerpunkte mit mehr als 11 Unfällen mit Personenschäden im 
Zeitraum 2012-2014 sowie Schwerpunkte, an denen eine starke Zunahme 
der Unfälle in diesem Zeitraum verzeichnet werden musste, sind: 

 – Solothurn: Rötistrasse (Abschnitt Bahnhof-Baselstrasse)
 – Solothurn: Bielstrasse (Abschnitt Weissensteinstrasse-Altstadt)
 – Solothurn: Gibelinstrasse (Abschnitt Hermesbühlstr.-Weissensteinstr.)
 – Solothurn: Gibelinstrasse (Abschnitt Guggerhofstrasse bis Brücke)

Trennwirkungen



repla espaceSOLOTHURN/Kanton Solothurn
Agglomerationsprogramm 3. Generation
Bericht

63 ecoptima

 – Kriegstetten: Gerlafingenstrasse/Kriegstettenstrasse

Grundsätzlich muss an allen festgestellten Schwachstellen aufgrund der 
prognostizierten Verkehrszunahmen mit einer Zunahme der Anzahl an Un-
fällen mit Persönenschäden gerechnet werden, sofern keine Massnahmen 
getroffen werden.

5.2.5 Schwachstellen Kombinierte Mobilität 2030

Anlagen der kombinierten Mobilität müssen sich aufgrund der zunehmen-
den Mobilität und der gesteigerten Attraktivität der kombinierten Mobilität 
neuen Herausforderungen stellen. Bestehende P+R- und B+R-Anlagen 
werden aufgrund des hohen Auslastungsgrades oder aufgrund der man-
gelhaften Infrastruktur (z.B. fehlende Überdachung) Mängel aufweisen. An 
attraktiven Standorten wird der Bedarf nach Neuanlagen steigen. Dafür 
müssen die Potentiale der Einzugsgebiete (Siedlungsstruktur und ÖV-
Netz), die Konkurrenzierung von ÖV-Zubringerlinien (nicht erwünscht), die 
örtlichen Verhältnisse (z.B. notwendige Flächen für Neuanlagen) und die 
Gefahr von Missbräuchen (z.B. Benutzung als Besucherparkplätze) berück-
sichtigt werden.

5.2.6 Schwachstellen Umfeldbelastung 2030

Nebst betrieblichen Schwachstellen kann ein Verkehrssystem weitere 
Schwachstellen aufweisen, z.B. hinsichtlich Konflikten zwischen Verkehr 
und empfindlichen Nutzungen. Mit zunehmender Verkehrsbelastung dehnt 
sich der Bereich aus, in dem die Wohnqualität durch Umweltbelastung 
(Luftschadstoffe, Lärm) beeinträchtigt wird und deren Intensität zunimmt.

Die diesbezüglich grössten Schwachstellen werden gemäss den Be-
rechnungen des Verkehrsmodells 2030 (Siedlungskonflikte DTV 2030) 
vor allem in Solothurn und an den Einfallsachsen von Solothurn (Biel-, 
Weissenstein-, Basel-, Luzern-, Luterbach- und Solothurnstrasse) auftre-
ten. Aber auch entlang der Autobahnen A1 (Recherswil) und A5 (Biberist, 
Solothurn und Zuchwil) sowie in den Ortszentren von Biberist, Gerlafingen 
und Derendingen wird mit grossen Verkehrsbeeinträchtigungen auf das 
Siedlungsgebiet gerechnet. Teile des Siedlungsgebiets entlang der Entla-
stung West sowie an den A5-Autobahnanschlüssen bilden eine weitere 
Schwachstelle.

5.3 Schwachstellenanalyse Landschaft und Umwelt 2030

Die Zersiedelung der Landschaft und das prognostizierte Verkehrswachs-
tum belasten die Qualität der Landschaft und Umwelt. Neben der verstär-
kten Umsetzung von Massnahmen im Landschaftsqualitätsbereich kann 
auch die Siedlungsentwicklung nach innen einen positiven Effekt auf die 
Qualität der Landschaft und Umwelt haben. Die Umsetzung von Mass-
nahmen zur Siedlungsentwicklung nach innen ist in der Agglomeration 
Solothurn zu verstärken. Zudem fehlt es stellenweise an direkten und at-
traktiven Zugangswegen für den Langsamverkehr zu Erholungsräumen. Im 

–> Karte Nr. 14
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Bereich Luft- und Lärmbelastung bestehen in unmittelbarer Nähe zu den 
Hauptverkehrsachsen Schwachstellen.
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6. Handlungsbedarf Siedlung, Verkehr und 
Landschaft

In den folgenden Abschnitten wird der Handlungsbedarf in den Berei-
chen Siedlung, Verkehr und Landschaft aufgezeigt. Dieser leitet sich aus 
den vorangehend beschriebenen zukünftigen Entwicklungen und den 
Schwachstellen.

6.1 Handlungsbedarf Siedlung

Die Siedlungsentwicklung ist vermehrt in den Gemeinden des urbanen 
Raums mit einem guten ÖV-Angebot zu konzentrieren, anstatt Bauland an 
peripherer Lage mit einer starken Abhängigkeit des MIV zu entwickeln. 
Ungeeignete unbebaute Bauzonen sind rückzuzonen beziehungsweise bei 
Bedarf an bessere Lagen zu verschieben. Entsprechende Vorgaben gibt 
der kantonale Richtplan.

Um die angestrebte Bevölkerungs- und Siedlungsentwicklung zu reali-
sieren ist es wichtig, die verbleibenden unbebauten Bauzonen möglichst 
kompakt zu entwickeln und bereits bebaute Bauzonen gezielt zu verdich-
ten. Die Siedlungsentwicklung nach innen ist somit für die Agglomeration 
Solothurn und vor allem die Stadt Solothurn von zentraler Bedeutung. 
Trotz dem grossen Handlungsbedarf im Bereich Siedlungsverdichtung soll 
jedoch die Lebens- und Siedlungsqualität unter keinen Umständen darun-
ter leiden. Um den Gemeinden Hilfe anzubieten, erarbeitet der Kanton die 
Broschüre «Gute Beispiele».

Um die Siedlungsentwicklung in die gewünschte Richtung zu steuern, d.h. 
an zentrale, gut mit dem ÖV erschlossene Orte und somit zur Vermeidung 
von langen Verkehrswegen beizutragen, in der Agglomeration Solothurn 
soll die Siedlungsentwicklung vorwiegend auf Schwerpunkte der Entwick-
lung konzentriert werden. Umnutzbare Industrie- und Gewerbebrachen, 
von denen in der industriegeprägten Region Solothurn verschiedene 
vorhanden sind, bilden als Standorte an bester Lage Alternativen zur 
Entwicklung auf der grünen Wiese. Letztendlich kann in der Agglomeration 
Solothurn die angestrebte Siedlungs- bzw. Lebens- und Wohnqualität nur 
erreicht werden, wenn das prognostizierte Verkehrswachstum mit koordi-
nierten Verkehrs- und Siedlungsmassnahmen vermieden, vermindert und 
verlagert wird.

6.2 Handlungsbedarf Verkehr

6.2.1 Motorisierter Individualverkehr

Wie die Schwachstellenanalyse und der Bericht «Verträglichkeitskonflikte» 
zeigen, gibt es einzelne Streckenabschnitte, welche besonders durch Ne-
gativfolgen des Verkehrs betroffen sind. Auf diese neuralgischen Strecken 
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und Knoten, welche zu einem grossen Teil in den urbanen Gemeinden 
des Wasseramts liegen, gilt es bei der Weiterentwicklung der Agglomera-
tion Solothurn ein besonderes Augenmerk zu legen. Nebst den urbanen 
Gemeinden des Wasseramts – Biberist, Derendingen, Gerlafingen und 
Zuchwil –, wo aufgrund der aktuellen Verkehrsentwicklung grosser Hand-
lungsbedarf hinsichtlich Ortsdurchfahrtssanierung, Ortsumfahrung, Ver-
kehrsberuhigung und Stauraumbewirtschaftung besteht, weisen ebenfalls 
die Gemeinden des urbanen Raums aus den anderen Korridoren – Bellach, 
Langendorf und Oberdorf – sowie die Zentrumsgemeinde Solothurn selbst 
Handlungsbedarf auf. Obwohl diese Gemeinden aus der gesamtregionalen 
Verkehrsbetrachtung klassische Gebiete des Durchgangverkehrs sind, darf 
nicht ausser Acht gelassen werden, dass ein grosser Anteile des Verkehrs 
in diesen Gemeinden selbst generiert wird.

Im Zusammenhang mit dem prognostizierten Verkehrswachstum (Trend-
prognose) kann davon ausgegangen werden, dass beim Ausbleiben von 
Massnahmen sich die aufgezeigte Entwicklung im Bereich des motorisier-
ten Individualverkehrs mit allen negativen Folgen weiter zuspitzen wird. 
Um die hohe Lebens- und Wohnqualität in der Agglomeration Solothurn 
aufrecht zu erhalten, muss dem stetigen Verkehrswachstum entgegen-
gewirkt werden. Beträchtliche Anteile des MIV sollen möglichst aus dem 
Agglomerationszentrum und den sensiblen Ortskernen der Gemeinden des 
urbanen Raums ferngehalten werden, um die Lebens- und Wohnqualität 
auch an zentralen Orten gegenüber heute zu steigern. 

Der Modal Split in der Agglomeration Solothurn (z.B. 73% der Wegpendler 
Gerlafingens mit MIV; gemäss Mikrozensus) soll zugunsten des öffent-
lichen Verkehrs und des Langsamverkehrs beeinflusst werden. Um die 
Aufenthaltsqualität in den Siedlungsgebieten, insbesondere in den Wohn-
quartieren, zu verbessern, soll der Verkehr mit geeigneten Massnahmen 
beruhigt werden. Generell ist die Sicherheit für alle Verkehrsteilneh-
menden zu steigern. Nebst diversen infrastrukturellen Massnahmen bietet 
sich der Agglomeration Solothurn ebenfalls die Möglichkeit, einen Teil der 
steigenden Verkehrsnachfrage mittels nachfrageseitigen Massnahmen 
(Verkehrs- und Mobilitätsmanagement, Parkraumbewirtschaftung u.a.) 
gezielt zu steuern bzw. zu vermeiden. Das flächendeckende Verkehrsma-
nagement (Massnahmen 1. und 2. Generation) ist fertigzustellen.

Die Standortwahl für kunden- bzw. verkehrsintensive Nutzungen wie Ein-
kaufs- und Freizeitzentren beeinflusst das damit verbundene Verkehrsauf-
kommen entscheidend. Diese publikumsintensiven Anlagen (PA) sind an 
Orten anzusiedeln, die auch zu Fuss, mit dem Velo oder mit dem öffentli-
chen Verkehr gut erreicht werden können. Ebenso sind für güterintensive 
Anlagen (GA) zweckmässige Standorte zu wählen. Bei bereits realisierten 
verkehrsintensiven Anlagen sind die negativen Auswirkungen des Ver-
kehrs auf das Umfeld bei Bedarf und nach Möglichkeit zu reduzieren. Die 
Verbesserung der ÖV-Erschliessung in diesen Gebieten und die Attraktivie-
rung der Langsamverkehrsanbindungen sind zentrale Handlungsschwer-
punkte. Dies ist entsprechend auch im Richtplan vermerkt.
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6.2.2 Öffentlicher Verkehr

Unter einem hohen MIV-Aufkommen leidet ebenfalls der strassengebun-
dene öffentliche Verkehr. Die Ergebnisse der Verlustzeitanalyse bei den 
Buslinien in der Agglomeration Solothurn zeigen grösste Verlustzeiten von 
zwei Minuten und mehr auf den Linien Gerlafingen Eisenhammer – Ober-
gerlafingen Dorf (BSU Linie 2) und Subingen Dorf – Subingen Schulzentrum 
(BSU Linie 5 und 7).

An den aufgezeigten Schwachstellen des Strassennetzes ist, insbesondere 
während der Spitzenzeiten, eine konsequente Umsetzung der ÖV-Priorisie-
rung erforderlich. Dies ist eine wichtige Voraussetzung, um die Attraktivi-
tät des ÖV in der Agglomeration Solothurn weiter zu steigern.

Das ÖV-Angebot der Agglomeration Solothurn ist stark durch die Busse 
des BSU geprägt. In der Vergangenheit wurde dieses Angebot konti-
nuierlich verbessert, und zwar mit Erfolg, wie die Passagierzahlen der 
letzten BSU-RBS-Erfolgskontrolle bestätigen. Zudem bestätigt dies die 
Bestrebungen der Agglomeration, das ÖV-Angebot weiter auszubauen. So 
werden beispielsweise auf der RBS-Linie Bern-Solothurn weitere Taktver-
dichtungen und Bahnbeschleunigungen für die Zukunft angestrebt.

Generell soll die Attraktivität des ÖV in der Agglomeration Solothurn wei-
ter gesteigert werden, um Anteile des MIV möglichst auf den öffentlichen 
Verkehr zu verlagern. Nebst der angestrebten Taktverdichtung und Bahn-
beschleunigung gehört dazu ebenfalls die Verbesserung der Erschliessung 
des Siedlungsgebietes (z.B. neue Haltestellestandorte) oder die Aufwer-
tung der Infrastruktur (z.B. Sanierung der Haltestellen und Bahnhöfe). 
Grundsätzlich gilt dabei, dass die ÖV-Erschliessung vor oder mindestens 
zeitgleich mit der Siedlungsentwicklung realisiert werden soll.

6.2.3 Langsamverkehr

Die Agglomeration Solothurn hat erkannt, dass ein gutes Netzangebot für 
den Langsamverkehr nicht nur dazu beiträgt, den motorisierten Indivi-
dualverkehr auf andere Verkehrsträger zu verlagern, sondern insgesamt 
die Attraktivität der Agglomeration als Arbeits-, Wohn- und Freizeitregion 
steigert.

Handlungsbedarf besteht weiterhin an gewissen Knoten und zum Teil an 
Strecken auf dem Kantonsstrassennetz mit hohem Verkehrsaufkommen, 
aber ungenügenden oder fehlenden Vorkehrungen für den Langsamver-
kehr (Radstreifen, sichere Querungsmöglichkeiten, Möglichkeit einer alter-
nativen Routenwahl). Dies betrifft vor allem Knoten und Strecken in den 
Gemeinden des Wasseramtes mit einem hohen Durchgangsverkehrsauf-
kommen. Oft weisen darum auch die Ortsdurchfahrten dieser Gemeinden 
(Bellach, Biberist, Derendingen, Gerlafingen, Langendorf und Zuchwil) ein 
hohes Sicherheitsrisiko für den Langsamverkehr auf. Die verschiedenen 
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Gefahrenstellen für den Langsamverkehr in der Agglomeration Solothurn 
sollen entweder mittels Knoten- oder Streckensanierungen behoben wer-
den oder angemessen auf Ergänzungsrouten umfahren werden können. 

Weiterer Handlungsbedarf besteht bezüglich der Behebung von Trennwir-
kungen von Auto- und Eisenbahnabschnitten (im Bereich der A1/A5 sowie 
den SBB-, BLS- und RBS-Strecken) oder naturräumlichen Trennwirkungen 
wie Flüssen (z.B. fehlende Übergänge über die Aare und Emme). 

Das grosse Potenzial für E-Bike Fahrende innerhalb des urbanen und 
agglomerationsgeprägten Raums soll durch das Anbieten von Veloschnell-
verbindungen aktiviert werden.

6.2.4 Kombinierte Mobilität

Im Kontext des prognostizierten Verkehrswachstums und dem Ausbau 
des ÖV-Angebots kann davon ausgegangen werden, dass die Nachfrage 
der kombinierten Mobilität weiter zunehmen wird. Die Agglomeration 
Solothurn strebt darum an, der steigenden Nachfrage der kombinierten 
Mobilität mit dem stetigen Ausbau eines attraktiven Angebots zu begeg-
nen. Entsprechend wurden und werden im Rahmen der Agglomerations-
programme der 1. und 2. Generation verschiedenenorts neue B+R-Abstell-
plätze geplant.

Insbesondere die Bahnhöfe von regionaler Bedeutung entlang der BLS- 
und RBS-Strecken weisen ein grosses Potential für die verschiedenen For-
men der kombinierten Mobilität auf. Beispielsweise bietet der RBS-Regio-
nalbahnhof Lohn-Lüterkofen als wichtiger ÖV-Knotenpunkt für die Region 
Bucheggberg die idealen Voraussetzungen für die kombinierte Mobilität, 
verfügt jedoch über keine adäquate Infrastruktur. Ähnliche Standorte mit 
nicht-adäquater Infrastruktur und grossem Handlungsbedarf, befinden 
sich auf mehreren ÖV-Korridoren der Agglomeration Solothurn.

Während die Agglomeration Solothurn P+R-Anlagen ausschliesslich an den 
Regionalbahnhöfen fördert, besteht hinsichtlich B+R-Anlagen ebenfalls ein 
Handlungsbedarf an häufig frequentierten Bushaltestellen. Nach wie vor 
werden darum in der ganzen Agglomeration Solothurn B+R- bzw. P+R-
Anlagen saniert, erweitert, neu gebaut und geplant.

6.2.5 Verkehrssicherheit

Im Zusammenhang mit dem steigenden Verkehrsaufkommen und stark 
befahrenen Strassen leidet insbesondere die Sicherheit der Velofahrenden 
und zu Fuss Gehenden. Durch bessere Vorkehrungen für den Langsamver-
kehr wie flächendeckende Verkehrsberuhigungen auf Gemeindestrassen, 
Radstreifen oder sicheren Querungsmöglichkeiten und das Schaffen von 
Möglichkeiten einer alternativen Routenwahl kann die Verkehrssicherheit 
verbessert werden. Auch Knoten- oder Ortsdurchfahrtssanierungen an 
Unfallschwerpunkten können dazu beitragen, die Sicherheit zu erhöhen.
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6.3 Handlungsbedarf Landschaft und Umwelt

Eine gut koordinierte Entwicklung von Verkehr und Siedlung innerhalb der 
Agglomeration ist aufgrund hohen Nutzungsdrucks eine Grundbedingung, 
um den Negativtrends der Landschafts- und Umweltentwicklung entge-
genwirken zu können.

Die Agglomeration Solothurn verfügt über hohe Natur- und Landschafts-
werte, die auch für die Bevölkerung vielfältige Funktionen (z.B. Erholung, 
Landwirtschaft, Ästhetik) erfüllen. Diese Vielfalt und Attraktivität des 
Natur- und Landschaftsraums muss erhalten bleiben. Als ästhetisches 
Gesamtbild sind diese zudem mit ein Grund für die hohe Lebensqualität in 
der Agglomeration Solothurn. Nebst dem Verkehrswachstum muss darum 
auch das Siedlungswachstum in sensiblen Gebieten (z.B. Bleichenberg, 
Landwirtschaftsgebiet zwischen Derendingen, Subingen und Oekingen) 
möglichst begrenzt werden.

Freizeitaktivitäten im Sinne der Naherholung sind in diesen Natur- und 
Landschaftsräumen nicht ausgeschlossen, sofern sie die Qualität der 
Landschaft nicht beeinträchtigen. Durch eine gezielte Lenkung und Kon-
zentration der Aktivitäten auf ausgewiesene Naherholungsgebiete und 
-achsen kann der Nutzungsdruck auf die Natur und Landschaft einge-
grenzt werden. Im Nutzungskonzept Aareraum wird festgehalten, dass 
durch Aufklärung und Sensibilisierung der Bevölkerung auf eine naturver-
trägliche Nutzung hingewirkt werden kann.

Aufgrund der zunehmenden Nachfrage nach siedlungsnahen Erholungs-
räumen müssen auch die Zugänge zu den Gebieten ausgebaut werden, 
und zwar insbesondere für den ÖV und den LV.
Das kommunale Planungsinstrument der Gestaltungspläne ermöglicht 
auch in Zukunft die Steuerung von hohen Siedlungsqualitäten mit attrakti-
ven Grünflächen.

Durch gezielte Massnahmen (Erhöhung der Dichten, Umnutzung von 
Brachen etc.) soll die Siedlungsentwicklung nach innen gefördert und eine 
weitere Ausdehnung in die Landschaft verhindert werden. Bei der Verdich-
tung nach innen sind die mikroklimatischen Verhältnisse (Lokalklima) zu 
beachten, wie zum Beispiel Wärmeinseln, Durchlüftungssituationen oder 
Kaltluftseen. Wo Konflikte bestehen, sind diese durch geeignete Massnah-
men gemäss Klimaanalysen und –hinweiskarten zu minimieren (Fachbe-
richt Amt für Umwelt AfU 02-06).

Im Zusammenhang mit dem prognostizierten Verkehrswachstum leidet die 
Umwelt aufgrund der Lärm- und Luftimmissionen insbesondere entlang 
der Hauptverkehrsachsen. Diese Faktoren wirken sich wiederum auf die 
Lebens- und Wohnqualität aus. Es sind Massnahmen zur Erhöhung der ÖV- 
und LV-Anteile am Modal Split zu treffen (vgl. vorherige Kapitel). 
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7. Zukunftsbild Agglomeration und Umgebung

Die Zukunftsbilder «Siedlung und Verkehr» und «Landschaft» der 3. Gene-
ration sind Weiterentwicklungen der Zukunftsbilder aus dem Agglomera-
tionsprogramm der 2. Generation. Neben einigen kleineren Neuerungen 
wurden insbesondere die neuen Rahmenbedingungen der Siedlungsstra-
tegie, des Raumkonzeptes und des Richtplans des Kantons Solothurn 
ergänzt. Im Bereich Siedlung wird infolgedessen die Aufmerksamkeit 
vermehrt auf die Siedlungsentwicklung nach innen gelenkt und die ver-
kehrsintensiven Anlagen, bzw. Entwicklungsgebiete mit hohem Verkehrs-
aufkommen wurden neu eruiert. Der Bereich Landschaft behandelt neu 
Vernetzungsprojekte in der Landwirtschaft, Naherholungsgebiete sowie 
Grün- und Freiräume im Siedlungsgebiet der Agglomeration Solothurn.

Grundsätzlich wird an dem im Agglomerationsprogramm der 2. Generation 
erarbeiteten Szenario «Agglomeration» festgehalten. Dies dient als norma-
tive Grundlage für die Weiterentwicklung des Zukunftsbildes.

SBB

SBB

RBS

BLS

BLS

SBB

ASm

Solothurn

Abb. 18 Szenario «Agglomeration», aus dem Agglomerationsprogramm Solothurn 2. Generati-
on.

Das Szenario «Agglomeration» wird wie folgt charakterisiert:

Siedlung
 – Schwerpunkte der Siedlungsentwicklung entlang wichtiger Korridore 

und in der Nähe der Kernstadt.
 – Entwicklungsschwerpunkte in der Kernagglomeration und an geeigne-

ten Standorten mit guter bis sehr guter ÖV-Erschliessung werden voran-
getrieben.

 – Entwicklungsgebiete mit hohem Verkehrsaufkommen an verkehrlich 
günstigen Standorten ansiedeln und die Verkehrsbelastung in angren-
zenden Wohnquartieren reduzieren.
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 – Moderate Förderung der Siedlungsentwicklung in den gut ÖV-erschlos-
senen Bauzonen der weiteren Agglomeration.

 – Die Siedlungsentwicklung nach innen wird vorangetrieben und zugleich 
die Siedlungsqualität erhalten und aufgewertet.

 – Die übrigen bestehenden Siedlungsgebiete (bestehende Bauzonen) 
werden auf ein geringfügiges Einwohner- und Beschäftigtenwachstum 
ausgelegt.

Verkehr
 – Ausbau des ÖV in der Kernagglomeration sowie punktuelle Verstärkung 

in der weiteren Agglomeration.
 – Beim MIV punktuelle Optimierungen von Netzkapazitäten und der Er-

schliessung der Entwicklungsgebiete in der Agglomeration.
 – Sanierung und verträgliche Gestaltung der Ortsdurchfahrten in der 

Agglomeration.
 – Ausbau P+R-Angebot in den Korridoren und an Knotenpunkten des ÖV.
 – Sicheres und funktionales Velo- und Fusswegnetz in der weiteren Ag-

glomeration.

Landschaft
 – Erhaltung der wichtigsten Landschaftskammern und Naturräume.
 – Förderung der Vernetzung ökologisch wertvoller Landwirtschaftsflä-

chen.
 – Aufwertung der siedlungsnahen Grün- und Freiräume für Erholung und 

Feizeit.
 – Aufwertung der Tourismus- und Freizeitinfrastruktur und Bezeichnung 

von Naherholungsgebieten

7.1 Zukunftsbild «Siedlung und Verkehr»

Das Zukunftsbild «Siedlung und Verkehr» zeigt basierend auf den beste-
henden Siedlungs- und Waldgebieten (Raumorientierung) die in der Zu-
kunft wesentlichen Verkehrsachsen des MIV und ÖV, die Gebiete mit guter 
ÖV-Erschliessung (Güteklasse A-C) sowie die bedeutenden Siedlungsent-
wicklungsgebiete in der Agglomeration Solothurn:

 – Wohnschwerpunkte (Schwerpunkte der Wohnentwicklung aus regiona-
ler Sicht)

 – Bahnhofgebiete (beinhalten die Bahnhofgebiete von kantonaler und 
regionaler Bedeutung gemäss Richtplankapitel S-3.2)

 – Anlagen mit hohen Publikumsverkehr (beinhalten die Einkaufs- und 
Dienstleistungszentren von regionaler Bedeutung gemäss Richtplanka-
pitel S-3.4 sowie den wichtigen Standort für öffentliche Bauten und 
Anlagen «Bürgerspital Solothurn» gemäss Kapitel S-4)

 – Entwicklungs- und Umstrukturierunggebiete für Arbeiten und Wohnen 
(beinhalten die Entwicklungsgebiete Arbeiten gemäss Richtplankapitel 
S-3.1 sowie die Umstrukturierungsgebiete gemäss Kapitel S-3.5 sowie 
weitere Gebiete von regionaler Bedeutung)

Elemente des Zu-

kunftsbilds Sied-

lung und Verkehr

–> Karte Nr. 15



repla espaceSOLOTHURN/Kanton Solothurn
Agglomerationsprogramm 3. Generation
Bericht

72 ecoptima

Die Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebiete und Wohnschwer-
punkte wurden im Hinblick auf die Kriterien «Verkehrsaufkommen» und 
«Arealgrösse» genauer betrachtet. Mehrere Gebiete weisen ein über-
durchschnittliches Entwicklungspotential auf und könnten zudem die 
Verkehrsentwicklung in der Agglomeration Solothurn massgebend beein-
flussen (>1`500 Fahrten pro Tag): Die Gebiete Attisholz Nord in Riedholz, 
Attisholz Süd in Luterbach, Weitblick in Solothurn, das Areal Riverside/Sul-
tex in Zuchwil sowie der Emmenhof in Derendingen werden im Agglome-
rationsprogramm als solche «Gebiete mit hohem Entwicklungspotenzial» 
festgestellt. Für diese Gebiete wurden fokussiert auf einzelne Entwicklun-
gen bzw. Projekte die Auswirkungen auf den Verkehr im Jahr 2030 detail-
lierter betrachtet. Eine ausführliche Beschreibung dieser Gebiete befindet 
sich im Anhang 5. 

Als (Haupt-)Zielsetzung für den Bereich Siedlung und Verkehr wurde die 
haushälterische Bodennutzung sowie optimale Abstimmung von Siedlung 
und Verkehr definiert. Dazu sind folgende Teilziele zu erreichen:

 – Ausgestaltung von kompakten Siedlungen in der Stadt, der Agglome-
ration und dem ländlichen Raum, die gut mit dem ÖV erschlossen sind 
(ÖV-Güteklasse A-C)

 – Ausscheiden von Wohnschwerpunkten an Orten mit guter Versorgung 
und guter ÖV-Erschliessung (kurzfristig: Bellach Ost, Solothurn Weit-
blick, Solothurn Sphinxmatte, Biberist Schöngrün und Biberist Schwer-
zimoos/Rumi, Emmenhofareal Derendingen; mittel- bis langfristig: 
Solothurn Muttenhof/Wasserstadt)

 – Einrichten von Entwicklungs- und Umstrukurierungsgebieten entweder 
an Standorten mit einer guten ÖV-Erschliessung für Wohn- und Dienst-
leistungsnutzungen oder an Autobahnstandorten für Industrie und 
Gewerbe (kurzfristig: Bellach Stadtallmend, Solothurn Weitblick, Luter-
bach Attisholz Süd, Derendingen Unterdorf, Subingen Wissensteinfeld/
Fadacker, Biberist Papierfabrik und Stahlwerk)

 – Fördern von Bahnhofgebieten als Dienstleistungs- und Wohnstandorte 
sowie Umsteigeknoten (kurzfristig: Solothurn Hauptbahnhof, Biberist 
RBS, Bahnhof Lohn-Lüterkofen RBS, Delta Areal Langendorf; mittel- bis 
langfristig: Solothurn West und neue Bahnhaltestelle Biberist Fällimoos 
BLS)

 – Standorte mit verkehrsintensiver (publikumsintensiver) Nutzung so 
ansiedeln, dass bei der Anfahrt möglichst keine Wohnquartiere durchg-
quert werden müssen (Langendorf Landendorf, Solothurn Kofmehlareal, 
Zuchwil/Derendingen Birchicenter/Ausserfeld und Solothurn Bürgerspi-
tal)

 – Für «Gebiete mit hohem Entwicklungspotenzial» besondere Massnah-
men zur verträglichen Abwicklung des entstehenden Verkehrsaufkom-
mens ergreifen

 – Fördern des ÖV-Angebots (Bahn und Bus), des Langsamverkehrs und 
der kombinierten Mobilität als Alternative zum MIV

Zielsetzungen
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 – Verbesserung des Wohnumfelds und der Verkehrssicherheit durch die 
Strassenraumgestaltung in stark MIV-belasteten Ortskernen und Tempo-
reduktionen auf siedlungsorientierten Strassen (Tempo 30, Begegnungs-
zonen)
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Abb. 19 Zukunftsbild «Siedlung und Verkehr»
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7.2 Zukunftsbild «Landschaft»

Das Zukunftsbild «Landschaft» zeigt basierend auf den bestehenden Sied-
lungs-, Gewässer- und Waldgebieten (Raumorientierung) die in der Zukunft 
wesentlichen Vorranggebiete und Schutzgebiete der Bereiche Natur, Land-
schaft und Landwirtschaft, Erholungsräume sowie die Vernetzungskorrido-
re (Wildtierkorridore) der Landschaft in der Agglomeration Solothurn und 
Umgebung. 
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Abb. 20 Zukunftsbild «Landschaft»
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Für die einzelnen Landschaftsräume wurden folgende Zielsetzungen defi-
niert:

Kettenjuralandschaft Grenchenberg – Weissenstein – Balmberg
– Bewahren der Eigenart und Schönheit der Landschaft
– Artenreicher Lebensraum der Heumatten und Weidenflächen erhalten 

und vor Nutzungsaufgabe und Vergandung schützen
 – Landschaft attraktivieren, Erholungsfunktion fördern, Strukturvielfalt 

ausgewogen halten
 – Kulturelles und geologisches Erbe erhalten

– Fördern einer naturnahen Landwirtschaft
– Bauten und Anlagen besonders sorgfältig in die Landschaft eingliedern
– Konzentrieren von Bauten und Anlagen zur Freizeitnutzung in den Ge-

bieten für Freizeit und Erholung
– Fördern und Lenken der beschaulichen Erholungsnutzung

Jurasüdfuss Grenchen – Solothurn (Oberer Leberberg)
– Landwirtschaftliche Gunstlagen sichern
– Grössere Landschaftsräume von weiteren Bauten und Anlagen freihal-

ten
 – Nutzungsmosaik Ackerbau und Naturfutterbau (Artenreiche, regionsty-

pische Heumatten und Weiden) erhalten
 – Landschaft attraktivieren, Erholungsfunktion fördern, Strukturvielfalt 

erhöhen
 – Böschungen und Geländekanten pflegen und aufwerten

Für die Bereiche, welche in der Juraschutzzone liegen, zudem:
– Erhalten der besonderen Eigenart und Schönheit
– Soweit es der Schutzzweck erlaubt, auch Landwirtschafts- und Erho-

lungsgebiet
– Bauten und Anlagen besonders sorgfältig in die Landschaft eingliedern
– Exponierte Standorte sowie übermässige Aufschüttungen und Abgra-

bungen vermeiden

Jurasüdfuss Rüttenen – Flumenthal (Unterer Leberberg)
– Erhalten der Strukturen von Siedlungen, Landwirtschaftsflächen und 

Wald
– Landwirtschaftliche Gunstlagen sichern

 – Nutzungsmosaik Ackerbau und Naturfutterbau (Artenreiche, regionsty-
pische Heumatten und Weiden) erhalten

 – Landschaft attraktivieren, Erholungsfunktion fördern, Strukturvielfalt 
erhöhen

 – Böschungen und Geländekanten pflegen und aufwerten
Für die Bereiche, welche in der Juraschutzzone liegen, zudem:
s. Oberer Leberberg
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Aareebene Grenchen – Solothurn (Witi)
– Erhalten der offenen Ackerlandschaft
– Erhalten und Aufwerten der Lebensräume, insbesondere als Vogelbrut- 

und Raststätte sowie Hasenkammer von nationaler Bedeutung
– Gewährleisten einer naturverträglichen Naherholung

 – Nutzungsmosaik in den ackerbaugeprägten Schwemmlandebenen er-
halten und fördern

 – Attraktivität der Landschaft um das Siedlungsgebiet steigern

Emme-Schwemmebene
– Landwirtschaftliche Gunstlagen sichern
– Grössere Landschafträume von weiteren Bauten und Anlagen freihalten

 – Nutzungsmosaik in den ackerbaugeprägten Schwemmlandebenen er-
halten und fördern

 – Attraktivität der Landschaft um das Siedlungsgebiet steigern

Hügellandschaft Bucheggberg (Altisberg-Bleichenberg)
– Landwirtschaftliche Gunstlagen sichern
– Grössere Landschafträume von weiteren Bauten und Anlagen freihalten

 – Nutzungsmosaik Wald - offene Landschaft erhalten und mit Kleinstruk-
turen förder

 – Landschaft attraktivieren, Erholungsfunktion fördern
 – Attraktivität um die Dorfkerne fördern

Für die Bereiche, welche im Schutzgebiet Bucheggberg liegen zudem:
s. Juraschutzzone Oberer Leberberg

Hügellandschaft Äusseres Wasseramt
– Erhalten der besonderen Eigenart und Schönheit
– Soweit es der Schutzzweck erlaubt, auch Landwirtschafts- und Erho-

lungsgebiet
– Bauten und Anlagen besonders sorgfältig in die Landschaft eingliedern
– Exponierte Standorte sowie übermässige Aufschüttungen und Abgra-

bungen vermeiden
 – Nutzungsmosaik Wald - offene Landschaft erhalten und mit Kleinstruk-

turen fördern
 – Landschaft attraktivieren, Erholungsfunktion fördern
 – Attraktivität um die Dorfkerne fördern

Zusätzlich werden folgende Zielsetzungen für den Bereich «Natur, Land-
schaft und Landwirtschaft» unabhängig des Landschaftstyps definiert:

– Zur Erhaltung der landwirtschaftlichen Gunstlagen (z.B. in Emme- und 
Aare-Schwemmebene), der grösseren offenen Landschaftsflächen (z.B. 
Fallerenboden – Brüggmoss, Ammannsegg – Biberist, Bleichenberg, 
Gerlafingen – Kriegstetten) und der grösseren Landschaftsbereiche 
mit besonders schützenswerten Lebensräumen (z.B. Bellacherweier, 
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Weiermatt – Dubenmoos, Schachenwälder entlang der Emme, Eichholz 
in Derendingen, Pfaffenweier – Mürgelibrunnen) müssen die Vorrange-
biete Landwirtschaft, Landschaft und Natur berücksichtigt werden

 – Um die wichtigsten Verbindungsachsen für grossräumige Wildtier-Wan-
derungen von Bauten und Anlagen freizuhalten, müssen die Wildtier-
korridore von nationaler (z.B. Riemberg – Lommiswil, Biberist, Äusseres 
Wasseramt) und regionaler Bedeutung (z.B. Galmis, Riedholz – Güns-
berg, Feldbrunnen – St. Niklaus, Hüniken) berücksichtigt werden.

Naherholungsgebiete, Grün- und Freiräume
Die Bezeichnung von Naherholungsgebieten, Grün- und Freiräumen er-
möglicht nicht nur die Attraktivierung und gezielte Erschliessung dieser 
Räume, sondern dient auch deren Schutz vor dem Nutzungsdruck durch 
Siedlung und Verkehr. Die Förderung der Ökosystemleistungen solcher 
Räume trägt zu einer vielseitigen Verbesserung der Lebens- und Stand-
ortqualitäten bei. Zu diesen Leistungen zählen in erster Linie die Nah-
rungsmittelproduktion, Bereitstellung von erneuerbaren Energiequellen, 
Mikroklima, Erhaltung der Wasser- und Luftqualität, Reduktion von Lärm, 
Gesundheitsförderung, Raum für Erholung, Sport und Bewegung, Natur- 
und Landschaftserlebnisse, Wohlgefallen und Identifikation (vgl. Weisung 
«Natur und Landschaft in Agglomerationsprogrammen» (2015) des Bun-
des).

Zu den Naherholungsräumen von regionaler Bedeutung gehören insbeson-
dere das Gebiet von Weissenstein bis Balmberg im Kettenjura, die Uferwe-
ge entlang der Aare und Emme, der Bucheggberg, das Gebiet Altreu, der 
Burgäschi- und der Inkwilersee, die Verenaschlucht und die Weierland-
schaft in Bellach. Freiräume und Freizeitanlagen innerhalb und am Rand 
der Siedlungsgebiete tragen massgeblich zur Verbesserung der Lebens-
qualität in den verdichteten urbanen Räumen bei. Wichtige Freizeiträume 
in der Agglomeration Solothurn sind das Freibad Solothurn, der Bootsha-
fen, der Campingplatz und das Sportcenter CIS in Solothurn, das Sportzen-
trum und der Birchi-Hügel in Zuchwil sowie der Golfplatz Wylihof.

Die Bezeichnung von ökologischen Landwirtschaftsflächen und Schutzge-
bieten sowie von Naherholungs- und Freizeitanlagen dient der klaren Tren-
nung und dem Schutz der sensiblen Landschaftsräume. Nutzungskonflikte 
sind zu vermeiden.

7.3 Exkurs: MOCA-Indikatoren

7.3.1 Einleitung

Gemäss «Weisung über die Prüfung und Mitfinanzierung der Agglome-
rationsprogramme der dritten Generation» des Bundesamtes für Raum-
entwicklung (ARE 2015) sind im Hinblick auf die Wirkungskontrolle des 
Bundes zu den Agglomerationsprogrammen für folgende vier Indikatoren 
des «Monitoring und Controlling der Agglomerationsprogramme» (MOCA-
Indikatoren) Zielsetzungen zu definieren:

Bootshafen / 
mpingplatz CIS / 

Freibad

Solothurn

4 MOCA-Indika-

toren
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 – Modal Split
 – Unfälle
 – Einwohner nach ÖV-Güteklassen
 – Beschäftigte nach ÖV-Güteklassen

Gemäss Weisung des ARE (Kapitel 3.4.4 und 4.5.4) sind für diese Indikato-
ren eine qualitative Aussage zur Zielrichtung und eine quantitative Aussa-
ge über das Ausmass der angestrebten Veränderungen im Zeitverlauf zu 
machen. Für Letzteres ist zumindest eine Zielvorstellung für 2030 basie-
rend auf dem Ist-Zustand zu formulieren.
Die Entwicklung der MOCA-Indikatoren ist im Zeitverlauf zu beobachten 
und im Rahmen des Agglomerationsprogramms zu interpretieren. Die 
Ergebnisse der Wirkungskontrolle dienen dem Bund als Monitoring, um die 
Agglomerationsentwicklungen gleicher Grössenkategorien im Zeitverlauf 
zu vergleichen. Das Ziel besteht darin, Hinweise auf den Handlungsbedarf 
in den einzelnen Agglomerationen zu gewinnen. Die Grundlagendaten der 
vier MOCA-Indikatoren werden unter Federführung des Bundes periodisch 
aktualisiert.

7.3.2 Zielsetzungen Modal-Split

Mit dem Agglomerationsprogramm Solothurn werden im Bereich Verkehr 
bis 2030 zum einen verschiedene Verbesserungen auf MIV-Seite ange-
strebt (z.B. Kanalisierung des Verkehrs auf Hauptverkehrsachsen). Zum 
anderen sollen verschiedene Ausbauten und Optimierungen im Bereich 
ÖV vorgenommen werden (Attraktivierung der Umsteigeorte, Netzver-
besserungen, Busbevorzugung). Für den Langsamverkehr wird zudem ein 
dichteres und sicheres Netz und genügend Abstellplätze angestrebt. 
Im Bereich Siedlung wird insbesondere eine Siedlungsentwicklung an gut 
mit dem ÖV erschlossen Lagen sowie eine Entwicklung innerhalb der be-
stehenden Siedlungsgebiete angestrebt.

Es ist davon auszugehen, dass die Wirkung der Verbesserungen im Be-
reich ÖV und LV – im Zusammenspiel mit der angestrebten Siedlungsent-
wicklung – im Hinblick auf die Verkehrsmittelwahl überwiegen, so dass es 
insgesamt zu einer Verlagerung vom MIV auf den ÖV (und LV1) kommt. Für 
diese Verschiebung im Modal Split spricht auch die Strategie, Parkplät-
ze zurückhaltender bereitzustellen, um an Entwicklungsschwerpunkten 
maximale Fahrentzahlen für grosse Verkehrserzeuger situationsgerecht 
festzulegen.

Für die nachfolgende Zielwertdefinition ist zu beachten, dass der Modal-
Split ein relativ träger Wert ist und zu einem grossen Teil durch Faktoren 
bestimmt wird, die mit dem Agglomerationsprogramm nicht oder nur 

1 Die Daten zum MOCA-Indikator «Modal-Split» beziehen sich auf den leistungsbezogenen Modal-
Split und weisen den Anteil der verschiedenen Verkehrsmittelgruppen an den durchschnittli-
chen Tagesdistanzen aus. Eine Verschiebung zugunsten des LV wirkt sich nur geringfügig auf 
den Wert des Modal-Split aus, da hier die zurückgelegten Distanzen verhältnismässig klein sind.

Auftrag und Ziel
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beschränkt beeinflusst werden können (u.a. Treibstoffkosten, Fahrpreise). 
Der quantitative Zielwert kann dementsprechen nur grob abgeschätzt 
werden.

In der Agglomeration Solothurn wird beim Modal Split bis 2030 eine Re-
duktion des MIV-Anteils angestrebt.

Eine grobe quantitative Zielsetzung ist in der nachfolgenden Tabelle auf-
geführt:

Perimeter MIV-Anteil an 

Tagesdistanz 

Ist-Wert (2010)

MIV-Anteil an 

Tagesdistanz

Zielwert 2030

Differenz 

Zielwert – Ist-

Wert

Agglomeration Solothurn 66.3% 64% -2.3%

Tab. 17 Zielwert 2030 für den MIV-Anteil an der mittleren Tagesdistanz in der Agglomeration 
Solothurn

7.3.3 Zielsetzungen Unfälle

Mit der steigenden Mobilität und der einhergehenden Zunahme der Ver-
kehrsmenge ist auch mit einer steigenden Anzahl an Unfällen zu rechnen. 
Eine der Zielsetzungen des Agglomerationsprogramms Solothurn ist es, 
die bekannten Unfallschwerpunkte (vgl. Kapitel zu den Schwachstellen) 
konsequent zu entschärfen und die Sicherheit für den LV zu erhöhen. Aus 
diesem Grund kann trotz des wachsenden Verkehrsaufkommens damit ge-
rechnet werden, dass sich die fluktuierende, aber in der Tendenz sinkende 
Anzahl Unfälle, welche in den letzten Jahren festzustellen ist (vgl. Kap. 3), 
in Zukunft – auch wenn stark abgeschwächt – fortsetzen wird. 

In der Agglomeration Solothurn wird bis 2030 eine leichte Reduktion der 
Unfälle gegenüber dem Stand 2013 angestrebt.

Eine grobe quantitative Zielsetzung ist nachfolgend aufgeführt:

Perimeter Verunfallte/1‘000 EW 

Ist-Wert (2013)

Verunfallte/1‘000 EW 

Ist-Wert (2014)

Verunfallte/1‘000 EW 

Ziel-Wert (2030)

Differenz 

Zielwert – Ist-Wert 

(2013)

Agglo. Solothurn 2.7 3.1 2.5 bis 2.6 -0.1 bis -0.2

Tab. 18 Zielwert 2030 für die Anzahl Verunfallter pro 1’000 Einwohner in der Agglomeration Solothurn2

7.3.4 Zielsetzungen Einwohner nach ÖV-Güteklassen

Die meisten Bauzonenreserven in den Wohn- und Mischzonen weisen 
momentan eine ÖV-Güteklassen C oder D auf. Aufgrund der angestreb-
ten Verbesserung des ÖV-Angebots und der gleichzeitigen Förderung der 

2 Damit die Vergleichbarkeit mit den anderen Agglomerationen sichergestellt werden kann, wer-
den bei der Differenz zwischen Zielwert und Ist-Wert die Daten aus dem Jahr 2013 und nicht die 
aktuellsten Daten aus dem Jahr 2014 verwendet.
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Siedlungsentwicklung an gut erschlossenen Lagen wie in Bahnhofgebieten 
(Beispiel Lohn-Lüterkofen), in den Wohnschwerpunkten und innerhalb der 
bestehenden Siedlungsgebiete ist grundsätzlich eine leichte Verschiebung 
hin zu einer verbesserten ÖV-Güteklasse zu erwarten. 

In der Agglomeration Solothurn wird bis 2030 eine leichte Erhöhung des 
Anteils Einwohner insbesondere in den ÖV-Güteklassen C angestrebt.

Grobe quantitative Werte für die verschiedenen ÖV-Güteklassen sind in 
der nachfolgenden Tabelle aufgeführt:

Einwohner nach ÖV-Güteklassen in %

ÖV-Güteklasse 2013 2030 Differenz Zielwert – Ist-Wert

A 7.5% 8.5% +0.5%

B 8.1% 9.1% +1%

C 32.0% 35.0% +3%

D 36.7% 35.7% 0%

Keine 15.7% 11.7% -4%

Tab. 19 Zielwerte 2030 für den Anteil Einwohner nach ÖV-Güteklassen in der Agglomeration 
Solothurn

7.3.5 Zielsetzungen Beschäftigte nach ÖV-Güteklassen

In der kantonalen Siedlungsstrategie 2014 ist festgehalten, dass die künfti-
ge Entwicklung der Beschäftigten vorwiegend im urbanen und agglome-
rationsgeprägten Handlungsraum erfolgen soll. Zum Beispiel sollen die 
gut erschlossenen Bahnhofsgebiete in den nächsten Jahren entwickelt 
werden. Die unüberbauten Bauzonen für Mischnutzungen liegen auch vor-
wiegend in der Güteklasse C. Hingegen ist die Mehrheit der unüberbauten 
Bauzonen für Industrie und Gewerbe momentan nicht sehr gut erschlos-
sen (D und weniger). Auch die im Zukunftsbild bezeichneten Entwick-
lungs- und Umstrukturierungsgebiete für die Arbeitsnutzung befinden sich 
teilweise ausserhalb der ÖV-Güteklassen A bis B. Viele Entwicklungsgebie-
te aus dem Zukunftsbild liegen in ÖV-Güteklassen C oder D, daher ist hier 
mit einer Zunahme zu rechnen.

In der Agglomeration Solothurn wird bis 2030 eine leichte Erhöhung des 
Anteils Beschäftigte in den ÖV-Güteklassen C und eine Verringerung der 
Beschäftigten ohne ÖV-Erschliessung angestrebt.

Grobe quantitative Werte für die verschiedenen ÖV-Güteklassen sind aus 
der nachfolgenden Tabelle ersichtlich:

Beschäftigte nach ÖV-Güteklassen in %

ÖV-Güteklasse 2012 2030 Differenz Zielwert – Ist-Wert

A 27.8% 27.8% +0.5%

B 16.9% 16.9% +1%
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C 22.2% 24.2% +2%

D 19.6% 20.6% +1%

Keine 13.4% 10.4% -3%

Tab. 20 Zielwerte 2030 für den Anteil Beschäftigte nach ÖV-Güteklassen in der Agglomeration 

Solothurn
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8. Strategie

Damit eine nachhaltige und räumlich abgestimmte Politik entwickelt 
werden kann, die auf den Handlungsbedarf innerhalb der Agglomeration 
Solothurn eingeht, braucht es eine klare Strategie. Diese wurde unter Be-
rücksichtigung der kantonalen Vorgaben aus Richtplan und verkehrspoliti-
schem Leitbild im Rahmen des Agglomerationsprogramms der 1. Generati-
on entwickelt und bei den Folgeprogrammen weitergeführt. 

Es handelt sich dabei um die 3 V-Strategie «Verkehr vermeiden, verlagern 
und verträglich gestalten» (s. untenstehende Abbildung).
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Abb. 21 Nachhaltige Agglomerationsentwicklung: Verkehr vermeiden, verlagern und veträglich 
gestalten

 – Verkehr vermeiden: Durch die gegenseitige Abstimmung von Sied-
lungs- und Verkehrsentwicklung soll das Wachstum des Verkehrs ge-
dämpft werden. Dies erfordert die Konzentration der Siedlungsentwick-
lung an verkehrstechnisch günstig und mit dem öffentlichen Verkehr 
gut erschlossenen Standorten.

 – Verkehr verlagern: Der öffentliche Verkehr, Fuss- und Veloverkehr so-
wie die kombinierte Mobilität sollen an Attraktivität gewinnen.

3 V-Strategie
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 – Verkehr verträglich gestalten: Die negativen Auswirkungen des ver-
bleibenden motorisierten Individualverkehrs werden durch die Dosie-
rung und Lenkung des Verkehrs, die Senkung des Geschwindigkeitsre-
gimes sowie durch die Strassenraumgestaltung minimiert.

Diese übergeordnete Strategie wurde im Rahmen des Agglomerationspro-
gramms der 2. Generation in Abstimmung mit dem regionalen Zukunfts-
bild in eine Teilstrategie «Verkehr» und eine Teilstrategie «Siedlung und 
Landschaft» übersetzt. Diese thematischen Umsetzungsstrategien sind die 
konkreten Antworten auf die Frage, wie auf den agglomerationsinternen 
Handlungsbedarf (vgl. Kap. 3) eingegangen werden soll. Da die Siedlungs- 
und Verkehrsentwicklung in gegenseitiger Abhängigkeit stehen, sind die 
entsprechenden Teilstrategien aufeinander abgestimmt und teilweise 
themenübergreifend.

8.1 Teilstrategie Verkehr – nachhaltige Verkehrspolitik

Mit der Teilstrategie Verkehr wird ein zukunftsfähiges Verkehrssystem 
angestrebt, das eine gute Erschliessung für die Bevölkerung und Wirt-
schaft bei kleiner Belastung der Umwelt und mit tragbaren Kosten bietet. 
Zudem soll eine verkehrsträgerübergreifende Sicht eingenommen werden 
und die Ziele der Raumordnungs- und Verkehrspolitik sollen aufeinander 
abgestimmt werden. Die zahlreichen bestehenden Grundlagen sind zu be-
rücksichtigen und alle relevanten Akteure sind miteinzubeziehen, so dass 
eine koordinierte, von allen Seiten akzeptierte Teilstrategie entsteht, die 
Eingang in die Politik und das Handeln der verschiedenen Akteure findet.

Das Verkehrspolitische Leitbild – quasi die übergeordnete Teilstrategie 
Verkehr – aus dem Jahr 2004 definiert die Schwerpunkte der kantonalen 
Verkehrspolitik der letzten 10 Jahre und darüber hinaus mit folgenden 
Lösungsansätzen:

1. Abstimmung von Siedlungs- und Verkehrsentwicklung
 – Standortkriterien für verkehrsintensive Grossprojekte festlegen
 – Koordination Schulstandort- und Verkehrsplanung sicherstellen
 – Interkantonale Zusammenarbeit in der Verkehrs- und Raumplanung 

intensivieren
 – Richtlinien für die kommunale Parkraumpolitik festlegen
 – ÖV-Tarifverbünde erweitern

2. Erreichbarkeit von Zentren und Agglomerationen
 – Agglomerationsprogramme fördern und Umsetzung begleiten
 – Verkehrssteuerungs- und Informationssysteme konzipieren
 – ÖV-Ausbau in Agglomerationen fördern
 – Koordination der Verkehrsträger sicherstellen
 – Velowegnetz für Alltagsverkehr vervollständigen
 – Ausbau der LV-Infrastrukturen an ÖV-Knoten realisieren

3. Finanzierung Gesamtverkehr
 – Neue Finanzierungsformen prüfen

Übersetzung in 

Teilstrategien Ver-

kehr, Siedlung und 

Landschaft

Zukunftsfähiges 

Verkehrssystem

Verkehrspoliti-

sches Leitbild 
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Der Anteil des Arbeitspendlerverkehrs in der Agglomeration Solothurn 
ist –bezogen auf die Distanzen– mit 27% leicht höher als schweizweit mit 
24% (Quelle: Mikrozensus Mobilität und Verkehr 2010, AVT, Juli 2012). Der 
Arbeitspendlerverkehr in der Agglomeration Solothurn ist aufgrund der at-
traktiven Erschliessung und Lage für Firmen sehr hoch. In dieser Hinsicht 
gilt es die Erreichbarkeit von Entwicklungsschwerpunkten und Arbeits-
gebieten insbesondere durch die Förderung des ÖV und LV zu steigern. 
Neben schnellen und sicheren Veloverbindungen ist auch ein genügendes 
Angebot an Veloabstellplätzen an wichtigen ÖV-Haltestellen zentral. Da-
durch kann die kombinierte Mobilität massgeblich unterstützt werden.

Von besonderer verkehrspolitischer Bedeutung ist neben dem Arbeit-
spendlerverkehr der Freizeitverkehr. Dieser macht –bezogen auf die 
Distanzen– in der Agglomeration Solothurn 37 % aus und liegt leicht tiefer 
als schweizweit mit 40 % (Quelle: Mikrozensus Mobilität und Verkehr 2010, 
AVT, Juli 2012). Eine Zielsetzung muss daher sein, den Anteil des MIV am 
Freizeit- und Ausflugsverkehr möglichst tief zu halten und umweltfreundli-
che Verkehrsmittel zu fördern. Beliebte Ausflugsziele in der Agglomeration 
Solothurn (Balmberg, Weissenstein, «Witi» etc.) sollten daher für Fuss-
gänger, Velofahrer und Benützer des ÖV möglichst attraktiv zu erreichen 
sein. Mit der Neueröffnung der Seilbahn auf den Weissenstein ist der Berg 
wieder gut mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen. Dies hilft, den MIV-
Anteil am Freizeit- und Ausflugsverkehr in der Agglomeration Solothurn zu 
reduzieren. 

Im Folgenden werden die Grundsätze der Teilstrategie Verkehr vorgestellt. 
Dabei wird nach den verschiedenen Verkehrsträgern bzw. Bereichen (MIV, 
ÖV, LV, Kombinierte Mobilität, nachfrageseitige Ansätze) unterschieden.

8.1.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV)

Mit der Teilstrategie MIV soll der Verkehr auf die Autobahnen und die 
Hauptverkehrsachsen konzentriert, der Verkehr dosiert und verflüssigt, die 
Verkehrsbelastung auf Ortsdurchfahrten vermindert, der Verkehr mög-
lichst von Siedlungsgebieten ferngehalten sowie die Verkehrssicherheit 
erhöht werden. Es wird damit eine Verlagerung auf andere Verkehrsträger 
(ÖV, LV) und die Verbesserung der Lebensqualität innerhalb der Agglome-
ration angestrebt.

Teilstrategie Grundsatz

TS MIV1 Eine Verlagerung des MIV auf andere Verkehrsträger (ÖV 

und LV) wird angestrebt.

TS MIV2 Der MIV soll möglichst auf Autobahnen und Hauptver-

kehrsachsen des Kantonsstrassennetzes kanalisiert 

werden. Dieses Verkehrsnetz wird zudem optimiert und 

wo nötig punktuell ausgebaut (Einsatz von Verkehrsma-

nagement und Verkehrstelematik).

Arbeitspendlerver-

kehr

Freizeitverkehr

–> Karte Nr. 17
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TS MIV3 Der Verkehr wird (wo nötig) am Zentrumsrand dosiert, um 

ihn im Zentrum flüssig zu halten und um Behinderungen 

des ÖV zu vermeiden bzw. den ÖV zu priorisieren.

TS MIV4 Der Durchgangsverkehr wird von Wohngebieten fernge-

halten, Arbeitsplatzgebiete für Industrie und Gewerbe 

werden möglichst direkt ab den Autobahnen erschlossen 

und vergangene Eingriffe in das Siedlungsgebiet (z.B. Zer-

schneidung von Quartieren) gegebenenfalls repariert.

TS MIV5 Um die Verkehrssicherheit zu verbessern, wird der MIV 

innerorts mit einer dem Siedlungsgebiet angemessenen 

Geschwindigkeit geführt (bfu Modell 30-50, Tempo 30, 

Begegnungszone) und gefährliche Konfliktstellen werden 

saniert. In Ausnahmefällen sind Tempo-30-Zonen und 

Begegnungszonen auch auf Kantonsstrassen möglich. 

Unfallschwerpunkte werden saniert.
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Abb. 22 Teilstrategie motorisierter Individualverkehr

8.1.2 Öffentlicher Verkehr (ÖV)

Mit der Teilstrategie ÖV soll das Angebot auf den bestehenden Bus- und 
Bahnlinien optimiert werden und die Attraktivität von Umsteigeorten so-
wie einzelnen Haltestellen gesteigert werden, um den ÖV als Alternative 
gegenüber dem MIV zu fördern und die Erschliessung des Siedlungsgebie-
tes entlang dieser Achsen zu gewährleisten.

–> Karte Nr. 18
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Teilstrategie Grundsatz

TS ÖV1 Der ÖV wird nachfragegerecht weiter ausgebaut:

 – ÖV-Knoten werden optimiert

 – Zusammenhängende Transportketten werden sicherge-

stellt

 – Netzverbesserungen (radiale Linien, neue Linien, Takt-

verdichtungen) werden geprüft.

TS ÖV2 Attraktive Umsteigeorte (Aufwertung und Gestaltung 

Bahnhöfe, Park + Ride., Bike + Ride) werden gefördert. 

Bei Bedarf werden an geeigneten Orten neue Haltestellen 

geschaffen.

TS ÖV3 Wo möglich wird der strassengebundene ÖV gegenüber 

dem MIV mittels separaten Spuren und Busbevorzugung 

an Lichtsignalanlagen priorisiert.
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Abb. 23 Teilstrategie öffentlicher Verkehr

8.1.3 Langsamverkehr (LV)

Mit der Teilstrategie Langsamverkehr sollen attraktive und sichere Fuss- 
und Veloverbindungen als Alternative zum motorisierten Individualverkehr 
gefördert werden. Dadurch soll ebenfalls eine Verbesserung der Sied-
lungs- und Lebensqualität erreicht werden.

–> Karte Nr. 19
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In der Agglomeration Solothurn werden direkt geführte, qualitativ hoch-
wertige Veloverbindungen zwischen wichtigen Wohn- und Gewerbegebie-
ten bzw. ins Zentrum als «Veloschnellrouten» gefördert. Wichtige Zufahrts-
routen zur Stadt Solothurn sind:

 – Jurasüdfuss West (Solothurn-Bellach-Selzach-Grenchen)
 – Jurasüdfuss Ost (Solothurn-Feldbrunnen-Riedholz)
 – Wasseramt Ost (Solothurn-Zuchwil-Derendingen-Wasseramt)
 – Wasseramt West (Solothurn-Biberist-Lohn)
 – Aare Südwest (Solothurn-Lüsslingen-Nennigkofen)

Die Etablierung von schnellen Veloverbindungen kann einen wichtigen 
Beitrag zur Erhöhung des Modal Split Anteils des Veloverkehrs leisten.

Teilstrategie Grundsatz

TS LV1 Der LV wird in den Kerngebieten und auf den Entwick-

lungsachsen gefördert. Entlang der Hauptachsen und zur 

sicheren und direkten Erschliessung wichtiger Zielpunkte 

ist ein attraktives Fuss- und Veloverkehrsnetz inklusive 

den notwendigen Abstellplätzen zur Verfügung zu stellen.

Damit werden durchgehende, schnelle, sichere und attrak-

tive Fuss- und Veloverbindungen für den Arbeitsverkehr 

(Schüler, Pendler) sowie den Einkaufs- und Freizeitverkehr 

geschaffen.

TS LV2 Mit attraktiven, dichten Langsamverkehrsnetzen wird die 

Siedlungs- und Lebensqualität erhöht.

TS LV3 Um die Sicherheit für den LV zu gewährleisten, werden 

gefährliche Konfliktstellen saniert oder wird eine alterna-

tive Routenwahl angeboten.

TS LV4 Wo möglich wird der LV gegenüber dem MIV mittels sepa-

raten Spuren und Lichtsignalanlagen priorisiert.
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Abb. 24 Teilstrategie Langsamverkehr und kombinierte Mobilität

8.1.4 Kombinierte Mobilität

Mit der Teilstrategie Kombinierte Mobilität soll die kombinierte Mobilität 
gefördert und die MIV-Fahrten auf den öffentlichen und auf den Langsam-
verkehr verlagert werden.

Teilstrategie Grundsatz

TS KM1 Mit attraktiven Umsteigeorten (Park + Ride, Bike + Ride-

Anlagen) wird der kombinierte Verkehr an den Schnittstel-

len des Individualverkehrs zum öffentlichen Verkehr ge-

fördert. Das bestehende Angebot wird weiter ausgebaut.

8.1.5 Verkehrssicherheit

Die strategischen Ansätze zur Erhöhung der Verkehrssicherheit sind in 
den Teilstrategien zu den einzelnen Verkehrsträgern enthalten (z.B. TS 
MIV4, TS MIV5, TS LV1, TS LV3).

8.1.6 Nachfrageseitige Ansätze

Bei nachfrageseitigen Ansätzen steht nicht der Ausbau des (infrastruktu-
rellen) Verkehrsangebots im Vordergrund, sondern die Beeinflussung der 
Verkehrsnachfrage mit geeigneten (nicht-infrastrukturellen) Massnahmen 
(z.B. Verkehrsmanagement, Parkraumbewirtschaftung, Mobilitätsma-
nagement). Anstelle der Leistungskapazität des Verkehrsnetzes stehen 

–> Karte Nr. 19
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viel mehr gesellschaftliche, wirtschaftliche und ökologische Grenzen im 
Vordergrund. Mit dem AP Solothurn der 3. Generation sind die gesetzten 
Ziele der bisherigen Agglomerationsprogramme weiterhin anzustreben. 
Mit den nachfrageseitigen Ansätzen ist die Zunahme des MIV zu bremsen, 
das Umsteigen von Automobilisten auf ÖV und LV zu fördern sowie eine 
Effizienzsteigerung bei der Bewältigung der Verkehrsströme zu erreichen.

Teilstrategie Grundsatz

TS NA1 Das Verkehrsmanagement wird ausgebaut:

 – An den radialen Einfallsachsen werden Verkehrsdosie-

rungsanlagen realisiert.

 – Auf Ortsdurchfahrten wird der Zufluss mittels Pförtner-

anlagen mit Busbevorzugung (bauliche und betriebliche 

Massnahmen) gesteuert.

 – Die Parkleitsysteme werden ergänzt.

 – Verkehrstelematiksysteme werden eingeführt.

TS NA2 Der Modal Split wird strassenseitig beeinflusst, indem 

Parkraum zurückhaltender bereitgestellt wird und an 

Entwicklungsschwerpunkten maximale Fahrtenzahlen 

für grosse Verkehrserzeuger situationsgerecht festgelegt 

werden.

TS NA3 Mit Hilfe von Mobilitätsberatung und Mobilitätskampagnen 

wird das umweltschonende Mobilitätsverhalten gefördert 

und die Verkehrsmittelwahl zugunsten des ÖV und LV 

beeinflusst.

TS NA 4 Zur strassenseitigen Beeinflussung des Modal Splits sind 

nachfrageseitige Massnahmen im Bereich Parkraum-

management anzustreben. In Zusammenarbeit mit den 

Grundeigentümern des (halb)öffentlichen Parkraums sind 

die Parktarife regional abzustimmen und zu harmonisie-

ren.

8.2 Teilstrategie Siedlung und Landschaft 

Mit der Teilstrategie Siedlung und Landschaft soll nicht zuletzt Einfluss 
auf die vorherrschenden Verkehrsverhältnisse genommen werden (vgl. 
«Verkehr vermeiden»). Dies ist insbesondere mittels der zweckmässigen 
Anordnung der Nutzungen zu erreichen, indem u.a.:

 – der Boden haushälterisch genutzt wird durch eine Konzentration insbe-
sondere der Arbeits- und Versorgungsnutzungen

 – frei werdende Siedlungsflächen umgenutzt statt weiterhin neue er-
schlossen werden und damit zur Zersiedelung beitragen

 – eine Abstimmung von Siedlung und Verkehr stattfindet, insbesondere 
die Konzentration der Nutzungen an Knotenpunkten des öffentlichen 
Verkehrs

Nutzungsanord-

nung
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 – verkehrsintensive Nutzungen (Einkaufszentren, Fachmärkte, Freizeit-
einrichtungen inkl. Parkplatzbewirtschaftung) begrenzt und wo zweck-
mässig in die Siedlungszentren integriert werden sowie gut an den ÖV 
angebunden werden

Aus der übergeordneten Strategie im Raumkonzept und dem Richtplan 
Kanton Solothurn wurden zehn raumordnungspolitische Handlungsstrate-
gien definiert. Diese sorgen für die Abstimmung von Siedlung und Verkehr:

 – Siedlungsentwicklung nach innen lenken
 – Siedlungsqualität erhöhen
 – Siedlung und Verkehr konsequent aufeinander abstimmen
 – Wirtschaftliche Entwicklungsgebiete festlegen
 – Bestehende Verkehrsinfrastruktur optimal nutzen
 – Kulturland erhalten
 – Unverbaute Landschaften erhalten und naturnahe Lebensräume schüt-

zen
 – Ressourcen nachhaltig nutzen/Naturgefahren berücksichtigen
 – Energie effizienz nutzen und erneuerbare Energien fördern
 – Funktionale Teilräume stärken

Mit einer zweckmässigen Siedlungsentwicklung ist die Umwelt durch we-
niger MIV zu entlasten und die Infrastrukturkosten (Strassen, Ver-/Entsor-
gung, Schulen, u.a.) zu minimieren.

8.2.1 Siedlung

Die Grundsätze der Teilstrategie Siedlung für das AP Solothurn sind das 
Ergebnis des Spannungsfeldes aus Handlungsbedarf, Zukunftsbild und 
übergeordneten Strategien/Leitbildern. Mit der Teilstrategie Siedlung ist 
die Teilstrategie Verkehr zu ergänzen und zu unterstützen, die Siedlungs-
entwicklung auf den ÖV auszurichten und eine kompakte Siedlungsstruk-
tur und die Siedlungsentwicklung nach innen zu fördern. Die Rückzonung 
bzw. das Verschieben von ungeeigneten unbebauten Bauzonen an bessere 
Lagen wird unterstützt.

Weitere Grundsätze der Teilstrategie Siedlung beziehen sich auf die 
Aspekte, dass Nutzungen (Wohnen, Arbeiten, Einkaufen und Freizeit) an 
geeigneten Orten konzentriert werden sollen und entsprechende Stand-
orte als Schwerpunkte der Entwicklung festgelegt werden. Dadurch soll 
der weiteren Zersiedelung der Landschaft und der damit einhergehenden 
Verkehrszunahme entgegengewirkt werden.

Raumordnungs-

politische Hand-

lungsstrategien

Spannungsfeld

Konzentration der 

Nutzungen an ge-

eigneten Orten

–> Karte Nr. 20
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Teilstrategie Grundsatz

TS S1 Um den Handlungsspielraum im Bereich Verkehr zu 

vergrössern, wird eine grenzüberschreitend koordinierte 

Abstimmung von Verkehrs- und Siedlungsplanung ange-

strebt. Eine starke Kernstadt bildet dabei den Motor der 

Agglomeration und stärkt die Region als Ganzes.

TS S2 Die Siedlungsentwicklung wird auf Achsen mit guter 

Anbindung an den öffentlichen Verkehr ausgerichtet. 

Gleichzeitig werden Gebiete mit hohem Siedlungsentwick-

lungspotential an den ÖV angebunden (Angebot schaffen).

TS S3 Eine weitere Zersiedelung der Landschaft wird vermieden, 

indem in den nächsten Jahren grössere Einzonungen nur 

noch auf die Stadt Solothurn und die Gemeinden des ur-

banen Raums beschränkt werden. Dadurch werden auch 

lange Verkehrswege vermieden.

TS S4 Die Siedlungsentwicklung nach innen sowie Nutzungs-

verdichtungen werden zur Vermeidung des Flächenver-

brauchs mit wirkungsvollen Mitteln (z.B. Erhöhung der 

Ausnützungsziffer) gefördert.

TS S5 Nutzungen werden auf jene Orte konzentriert, wo sie auf-

grund ihrer Verkehrsauswirkungen langfristig tragbar sind 

und zur Erreichung der Zielsetzungen beitragen.

TS S6 Neubauten, verkehrsintensive Nutzungen und Arbeits-

schwerpunkte werden im Agglomerationskern und an 

geeigneten, verkehrsgünstigen Standorten (z.B. Um-

strukturierungsgebiete, ÖV-Knoten, Autobahnanschluss) 

konzentriert.

TS S7 Attraktive Wohnschwerpunkte mit hoher ÖV-Standort-

gunst resp. ÖV-Erschliessbarkeit werden gezielt gefördert 

(z.B. Überbauungskonzept mit entsprechender Dichte).

TS S8 Die Zentren und die urbanen Entwicklungsachsen werden 

städtebaulich aufgewertet. Dazu gehört ebenfalls die Auf-

wertung von wichtigen Bahnhof- und Umstrukturierungs-

gebieten. Die Umsetzung von Aufwertungsmassnahmen 

wird aufgrund einer einheitlichen Gestaltungsstrategie 

vorgenommen.

TS S9 Eine Attraktivierung des Wohnumfelds wird erreicht, 

indem die Verhältnisse für den Langsamverkehr in den 

Wohngebieten und die Wohnumfeldqualität gezielt ver-

bessert werden (z.B. Temporeduktion in den Wohnquar-

tieren).
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Abb. 25 Teilstrategie Siedlung

8.2.2 Landschaft

Mit der Teilstrategie Landschaft soll die Teilstrategie Siedlung ergänzt und  
unterstützt und die Siedlungsqualität in der Agglomeration Solothurn ge-
sichert werden. Zu diesem Zweck werden Grundsätze zur Erreichbarkeit, 
Entwicklung und Erhaltung von Naherholungs- und Freizeiträumen und zur 
Vernetzung von ökologisch wertvollen Landwirtschaftsflächen definiert. 
Die Grundsätze zur Teilstrategie Landschaft werden bei der Umsetzung 
von Massnahmen in den Bereichen Verkehr und Siedlung berücksichtigt. 

Teilstrategie Grundsatz

TS L1 Wertvolle Natur- und Landschaftsgebiete werden erhal-

ten und vor dem Nutzungsdruck durch Siedlungs- und 

Verkehrsflächen geschützt.

TS L2 Ökologisch wertvolle Landwirtschaftsflächen werden zum 

Erhalt und der Förderung der lokalen Artenvielfalt aufge-

wertet und vernetzt.

TS L3 Für die Agglomeration bedeutende Naherholungsgebiete, 

Grün- und Freiräume werden als wichtige Standortqualitä-

ten der Agglomeration Solothurn weiterentwickelt.

TS L4 Die Verbesserung der Erreichbarkeit von Naherholungs-, 

Grün- und Freiräumen in der Agglomeration konzentriert 

sich auf den LV und den ÖV, um die Entstehung neuer 

Verkehrsengpässe zu vermeiden.

–> Karte Nr. 21
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TS L5 Die Zugänge zu den Naherholungs-, Grün und Freiräumen 

werden attraktiver gestaltet und die Besucher werden mit 

Hilfe von Signalisationen und Parkplätzen gelenkt.

TS L6 Kanton und Gemeinden koordinieren bei Bedarf Nut-

zungskonflikte zwischen Natur-/Landschaftsräumen und 

Freizeitanlagen.
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Abb. 26 Teilstrategie Landschaft
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9. Massnahmen

Die strategischen Grundsätze werden im Rahmen des Agglomerationspro-
gramms mittels der in diesem Kapitel aufgeführten Massnahmen folge-
richtig und wirkungsvoll umgesetzt.

9.1 Herleitung der Massnahmen(-pakete)

Die Herleitung der Massnahmen ist kein linear verlaufender Prozess, son-
dern ein iterativer. Ausgangspunkt für die Erarbeitung der Massnahmen 
sind die Schwachstellenanalyse, der daraus abgeleitete Handlungsbedarf 
sowie die im Zusammenhang mit dem Zukunftsbild formulierten Zielset-
zungen und deren Umsetzungsstrategien (Teilstrategien Verkehr, Siedlung 
und Landschaft). Demgegenüber steht die dazu parallel laufende Mass-
nahmenentwicklung, die (potentielle) Massnahmenideen aus unterschied-
lichen Grundlagen integriert und kontinuierlich auf diese «orientierenden» 
Berichtsinhalte (Ziele und Strategien) abgestimmt wird.
Im Rahmen des vorliegenden Agglomerationsprogrammes wurde in einem 
ersten Schritt ein Pool an Massnahmenideen gebildet. Die Massnahmen 
sind aufgrund der folgenden Prozesse konkretisiert worden:

 – Aktualisierung der relevanten B- und C-Massnahmen aus dem Agglome-
rationsprogramm der 2. Generation

 – Entwurf von Massnahmenempfehlungen aus verschiedenen Grundla-
genberichten (z.B. Tempo 30, Kombinierte Mobilität)

 – Erarbeitung von Massnahmen für die relevanten Knoten und Strecken 
mit Verträglichkeitskonflikten aus dem entsprechenden Grundlagenbe-
richt.

 – Entwurf von Massnahmeempfehlungen aus Inputs der kantonalen Äm-
ter (vorwiegend ARP und AVT)

In einem zweiten Schritt wurde aufgrund politischer, planerischer, finanzi-
eller und projektbezogener Aspekte entschieden, welche Massnahmenide-
en definitiv konkretisiert werden sollen. 

Die folgende Abbildung zeigt die Zusammenhänge dieses komplexen Ar-
beitsprozesses im Spannungsfeld von fachlichen Erkenntnissen (Schwach-
stellen und Handlungsbedarf), regionalpolitischen Normen (Ziele und Stra-
tegien) und bestehenden planerischen Grundlagen (Pool an Massnahmen):

Iterative Erarbei-

tung

Herleitung 

Erarbeitungspro-

zess
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des Zukunftsbilds

Potentielle Massnahmen

Massnahmenideen aus unterschiedlichen
planerischen Grundlagen des Kantons und
der Gemeinden
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– Grundlagenberichte
   Verträglichkeitskonflikte, u.a.

– Agglomerationsprogramm 2. Gen.
   B- und C-Massnahmen
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   Richtplan, Mehrjahresprogramme, u.a.

Raumanalyse

– Ist-Zustand
– Zukünftige Entwicklung
– Schwachstellenanalyse 2030

Handlungsbedarf

Abb. 27 Schematische Darstellung der Massnahmenherleitung

In einem nächsten Schritt wurden die im AP der 3. Generation konkreti-
sierten Massnahmen einer Wirkungsanalyse unterzogen. Darauf aufbau-
end und in Abhängigkeit der Bau- und Finanzreife wurden die Massnah-
men in eine A-, B- und C-Liste abschliessend priorisiert. Die folgende 
Tabelle fasst die erarbeiteten und für die Realisierung des Zukunftsbildes 
relevanten Massnahmen zusammen. Zudem wird deren Bezug zu den ver-
schiedenen Teilstrategien hergestellt:

Numme-

rierung

Bezeichnung Agglomerationsprogramm 3. Gen. Bezug zu den Teilstrategien

(TS)

Massnahmen Verkehr

Motorisierter Individualverkehr

V-MIV 301 Viertelanschluss Derendingen A5 an Luzernstrasse MIV2, MIV4

V-MIV 302 Knotensanierungen MIV4, LV4

V-MIV 303 Flächendeckende Verkehrsberuhigung auf Gemeindestra-

ssen

MIV4, MIV5, S9

V-MIV 304 Nordumfahrung Gerlafingen MIV2, MIV4

Öffentlicher Verkehr

V-ÖV 301 Doppelspurabschnitte RBS Solothurn-Bern ÖV1

V-ÖV 302 Aufwertung Bahnhöfe ÖV2

V-ÖV 303 Verbesserung der ÖV-Erschliessung von Attisholz Nord und 

Süd

ÖV1

V–ÖV 304 Neuer S-Bahn Ast Solothurn-Subingen ÖV1

V–ÖV 305 1/4-h Takt Solothurn-Flumenthal, Doppelspurinsel St. Kath-

rinen

ÖV1

–> Karte Nr. 22
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V–ÖV 306 Neue Bahnhaltestelle Biberist Fällimoos (BLS) ÖV2

Langsamverkehr

V-LV 301 Erhöhung Sicherheit auf Kantonsstrassen LV1, LV2

V-LV 302 Ergänzungsroute auf Strassen mit geringerem motorisier-

tem Verkehr

LV1, LV3

V-LV 303 Velo-Schnellverbindungen LV2, LV3

V-LV 304 Emmesteg LV1, LV2, L4, L5

V-LV 305 Wegnetz und Aussichtspunkt Gisihübeli LV1, LV2

Kombinierte Mobilität

V-KM 301 Förderung Park+Ride und Bike+Ride Anlagen ÖV2, KM1

Nachfrageseitige Massnahmen

V-NA 301 Verkehrsmanagement auf Kantonsstrassen MIV1, MIV3, ÖV3, NA1

V-NA 302 Mobilitätsmanagement MIV1, NA3

Massnahmen Siedlung

S 301 Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebiete Arbeiten/

Wohnen

S2, S4, S5, S6, S8

S 302 Wohnschwerpunkte S2, S3, S4, S5, S7, S9

S 303 Bahnhofgebiete S3, S5, S7, S8

S 304 Siedlungsentwicklung nach innen S2, S4, S5, S6, S7, S8, S9

Massnahmen Landschaft

L 301 Aufwertung Flussräume L1, L3

L 302 Vernetzung und Erhöhung der Erreichbarkeit L1, L2, L3, L4, L5, L6

L 303 Naherholungsgebiete/Pärke L3, L4, L5

Tab. 21 Übersicht Massnahmen(-pakete) Verkehr, Siedlung und Landschaft
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Hinweis:
Die Massnahmen V-NA 302 / S 304 / L 301 / 
L 302 / L 303 werden auf der Karte nicht 
dargestellt.

Abb. 28 Übersicht Massnahmen Agglomerationsprogramm Solothurn, 3. Generation (siehe auch Karte Nr. 22)

9.2 Massnahmen Verkehr

9.2.1 Motorisierter Individualverkehr

V–MIV 301: Viertelanschluss Derendingen A5 an Luzernstrasse
Die heutigen Autobahnanschlüsse in der Region Solothurn sind überlastet. 
Für den Verkehr von/nach dem Wasseramt fehlt ein direkter Autobahn-
anschluss. Mit einer Autobahnausfahrt Viertelanschluss Derendingen A5 
soll die Luzernstrasse auf der Ortsdurchfahrt Derendingen ab dem Auto-
bahnanschluss Solothurn Ost, insbesondere auf der Zufahrt zum Knoten 
Kreuzplatz, entlastet werden. Die Entlastungswirkung soll zu insgesamt 
verbesserten Bedingungen aller Verkehrsteilnehmer, geringeren Verlust-
zeiten beim strassengebundenen ÖV, einer geringeren Unfallhäufigkeit 
(Behebung des Unfallschwerpunktes Nr. 1 im Kanton Solothurn) wie auch 
einer verbesserten Verträglichkeit im Siedlungsgebiet (hohe Verkehrsbe-
lastung, Luft- und Lärmbelastung) beitragen. Im Weiteren sollen mit dieser 
Massnahme Entwicklungsgebiete (z.B. Wissensteinfeld) direkter erschlos-
sen werden können oder zumindest Kapazitäten auf den übergeordneten 
Erschliessungswegen (z.B. Emmenhofareal, Schöller-Areal) geschaffen 
werden.
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V–MIV 302: Knotensanierungen
Das Strassenverkehrsnetz der Agglomeration Solothurn weist Mängel 
hinsichtlich der allgemeinen Verkehrssicherheit auf. Verschiedene neu-
ralgische Gefahrenstellen befinden sich an Knoten des Kantons- und 
Gemeindestrassennetzes mit hohen Verkehrsfrequenzen und unüber-
sichtlicher Strassenraumgestaltung. Um die Sicherheit und die Lei-
stungsfähigkeit für alle Verkehrsteilnehmenden zu garantieren, sind die 
entsprechenden Knoten der Agglomeration Solothurn zu sanieren. Zum 
Massnahmenpaket gehören die Umgestaltung des Knotens Postplatz So-
lothurn, die Anbindung des Knotens Aarmatt in Zuchwil sowie der Neubau 
zweier Kreisel in Lohn-Ammansegg.

V–MIV 303: Flächendeckende Verkehrsberuhigung auf
        Gemeindestrassen

Verkehrsberuhigende Massnahmen wie Tempo-30-Zonen oder Begeg-
nungszonen bewirken eine weitere Verbesserung hinsichtlich der Ver-
kehrssicherheit. Zudem wird dadurch die Attraktivität des Wohnumfelds 
gesteigert. Die Agglomeration Solothurn strebt die Einführung von flächen-
deckenden Tempo-30-Zonen auf siedlungsorientierten Strassen (Quartier-
strassen) sowie deren überkommunale Koordination an. Die Umsetzung 
der Massnahme auf dem Gemeindestrassennetz liegt im Zuständigkeitsbe-
reich der einzelnen Gemeinden. Entsprechende Massnahmen für mehrere 
Gemeinden waren Teil eines gleichnamigen A-Massnahmenpakets im AP 2. 
Generation. Für die 3. Generation werden auch in den Gemeinden Lom-
miswil, Luterbach und Obergerlafingen entsprechende Beruhigungsmass-
nahmen ins Massnahmenpaket aufgenommen.

V–MIV 304: Nordumfahrung Gerlafingen
Die Gemeinden des Wasseramts, insbesondere die Ortszentren der 
Gemeinden Biberist, Derendingen und Gerlafingen (Schwerverkehr) sind 
verkehrsmässig stark belastet. Verschiedene kurz bis mittelfristige Mass-
nahmen wurden definiert, um die Verkehrssituation und die Verkehrssi-
cherheit zu verbessern. Aus dem Regionalen Entwicklungskonzept (REK) 
Wasseramt und dem übergeordneten Betriebskonzept Wasseramt wurde 
als langfristige strassenseitige Ausbauoption eine neue Nord-Südachse 
Wasseramt definiert mit folgenden zwei Elementen: 1. Teil: Umfahrung 
Gerlafingen Nord und 2. Teil: Tunnel Bleichenberg. Für eine Umfahrung 
Gerlafingen Nord wurde die technische Machbarkeit geprüft. Diese beiden 
Vorhaben wurden in der Kategorie Festsetzung (Umfahrung Gerlafingen 
Nord) bzw. Zwischenergebnis (Tunnel Bleichenberg) in den kantonalen 
Richtplan aufgenommen. In einem nächsten Schritt sind die raum- und 
verkehrsplanerischen Abklärungen durchzuführen.

9.2.2 Öffentlicher Verkehr

V–ÖV 301: Doppelspurabschnitte Solothurn–Bern
Die Realisierung von Doppelspurabschnitten auf der RBS-Linie von Solo-
thurn nach Bern zwischen Biberist und Grafenried bildet die Vorausset-
zung für die Einführung eines durchgehenden Viertelstundentakts sowie 
die Beschleunigung von Teilstrecken. Die Massnahme ist Teil des Bun-
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despakets zur Finanzierung und Ausbau der Bahninfrastruktur FABI. Die 
Finanzierung der Massnahme erfolgt daher nicht über den Nationalstras-
sen- und Agglomerationsverkehrs-Fonds NAF, sondern über den Bahnin-
frastrukturfonds BIF des Bundes. Die Massnahme wird aus diesem Grund 
als «übergeordnet» gekennzeichnet.

V–ÖV 302: Aufwertung Bahnhöfe
Verschiedene Bahnhöfe der Agglomeration Solothurn, welche zentrale ver-
kehrliche (ÖV-Umsteigeknoten, ÖV-Drehscheibe, intermodale Schnittstelle), 
aber auch bedeutende städtebauliche Funktionen (Aufenthalts-, Begeg-
nungs-, Bewegungs- oder Dienstleistungsraum) für einen wesentlichen 
Anteil der Bahnreisenden übernehmen, sollen gestalterisch aufgewertet 
werden. Interessant sind vor allem Bahnhöfe in unmittelbarer Nähe zu 
den Siedlungsentwicklungsschwerpunkten der Agglomeration Solothurn: 
Hauptbahnhof Solothurn, Gerlafingen, Langendorf, Lohn-Lüterkofen und 
Luterbach-Attisholz. Das Massnahmenpaket stellt eine Weiterentwicklung/
Konkretisierung des gleichnahmigen Pakets aus der 2. Generation dar. Re-
lativ weit Fortgeschritten sind die Planungen um den Bahnhof Lohn-Lüter-
kofen mit der Aufwertung des Bahnhofs mit Personenunterführung, neuer 
Bushaltestelle und Bike and Ride Anlagen beim neuen Bahnhofplatz Nord.

V-ÖV 303: Verbesserung der ÖV-Erschliessung von Attisholz Nord und 
   Süd
Aufgrund des erwarteten starken Wachstum der Einwohner- und Beschäf-
tigtenzahlen in den Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebieten Attis-
holz Nord (Gemeinde Attisholz) und Attisholz Süd (Gemeinde Luterbach) 
ist die ÖV-Erschliessung zu verbessern.
Dazu soll ein potentialgerechtes Busangebot, welches nach Möglichkeit 
ins übergeordnete ÖV-Netz (Bahnanschlüsse) eingebunden ist, geprüft 
werden. Aufgrund der unterschiedlichen Realisierungshorizonte von Attis-
holz Nord und Süd müsste ein Busangebot etappierbar sein. Für Attisholz 
Süd mit dem früheren Realisierungshorizont ist ein privat finanzierter 
Vorlaufbetrieb zu prüfen.

V–ÖV 304: Neuer S-Bahn-Ast Solothurn-Subingen
Die Bahnstrecke Solothurn – Herzogenbuchsee wurde 1992 für den Per-
sonenverkehr stillgelegt und ein Teil davon 2014 als umgebaute Ausbau-
strecke Solothurn - Wanzwil wiedereröffnet. Der Regionalverkehr zwischen 
Solothurn und Subingen auf der Schiene ist zu reaktivieren. Somit kann 
die Hauptachse Solothurn-Wasseramt gestärkt, und ein grosses Potential 
erschlossen und gleichzeitig das Strassennetz entlastet werden. 
Die Massnahme sieht eine Reaktivierung des Regionalverkehrs zwischen 
Solothurn und Subingen im Halbstundentakt mit der Bedienung der Zwi-
schenhalte Zuchwil, Derendingen, Derendingen Ost, und Subingen Wis-
sensteinfeld vor. In Subingen kann eine neue ÖV-Drehscheibe geschaffen 
werden.
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V–ÖV 305: 1/4-h-Takt Solothurn Flumenthal, Doppelspurinseln 
       St. Kathrinen 

Gestützt auf die prognostizierte Nachfrageentwicklung reichen ab dem 
Zeitraum 2025/2030 die im Agglomerationsgürtel von Solothurn jeweils im 
30‘-Takt angebotenen Kapazitäten von asm und Bus nicht mehr aus. Das 
Fahrplanangebot sollte auf dem Abschnitt Solothurn – Flumenthal mindes-
tens teilweise vom heutigen 30`-Takt auf den 15`-Takt erhöht werden. 
Aus Gründen der besseren Betriebsstabilität soll die heutige Punktkreu-
zung zu einer kurzen Doppelspurinsel von 200 m Länge erweitert werden 
(davon sind 50 m bestehend als Haltestelle).
Die Massnahme ist Teil des STEP-Ausbauschritts 2030 und damit des Bun-
despakets zur Finanzierung und Ausbau der Bahninfrastruktur FABI. Die 
Finanzierung der Massnahme erfolgt daher nicht über den Nationalstras-
sen- und Agglomerationsverkehrs Fonds (NAF), sondern über den Bahnin-
frastrukturfonds BIF des Bundes. 

V–ÖV 306: Neue Bahnhaltestelle Biberist Fällimoos (BLS)
Der heutige Bahnhofstandort Biberist Ost (BLS) erschliesst nur einen 
Teil von Biberist. Ein Ersatz des heutigen Standorts Biberist Ost oder ein 
ergänzender Standort westlich der Emme im Zentrum von Biberist könnte 
grosse Flächen noch unbebauter Bauzonen erschliessen und ein hohes 
Potenzial abschöpfen. Eine Studie hat gezeigt, dass dem heutigen Bahn-
hofsstandort Biberist Ost - auch im Hinblick auf das Entwicklungspotenzial 
des Siedlungsgebiets der ehemaligen Papierfabrik - eine grosse Bedeu-
tung zukommt und dass dieser Standort nicht aufgegeben werden darf.
Hingegen kann mit einer zusätzlichen Haltestelle «Fällimoos» im Zentrum 
von Biberist weiteres Potenzial erschlossen werden. Mittel- bis langfristig 
soll mit dem zusätzlichen Bahnhofstandort «Fällimoos» westlich der Emme 
die Erschliessung des Siedlungsgebiets optimiert werden.  Am neuen 
Standort ist eine Verknüpfung der Bahn mit den regionalen Buslinien vor-
gesehen.

9.2.3 Langsamverkehr

V–LV 301: Erhöhung der Sicherheit auf Kantonsstrassen
Für den Schüler-, Pendler-, Einkaufs- und Freizeitverkehr werden durch-
gehende, sichere und attraktive Radwegverbindungen geschaffen. Dies 
beinhaltet, dass in Abhängigkeit verschiedener Kriterien (Anlagemerkmale, 
Betriebsmerkmale, Strassenfunktion, Verkehrsbelastung und Strassenquer-
schnitt, Streckenführung, Streckenfunktion, Geschwindigkeitsniveau, Ver-
kehrszusammensetzung; vgl. «Kriterien zur Festlegung von Massnahmen-
bedarf» in Erläuterungsbericht Netzplan Velo, AVT, 2011) auf sämtlichen 
Kantonsstrassen Massnahmen zugunsten der Velofahrenden realisiert 
werden. Zudem sind an den Kreuzungs- und Verknüpfungspunkten des 
Langsamverkehrsnetzes mit dem Kantonsstrassennetz Massnahmen zur 
Erhöhung der Sicherheit zu ergreifen. Mit der Massnahme wird das Mass-
nahmenpaket aus der 2. Generation weiterentwickelt. 
Es enthält mit den sechs Massnahmen in Bellach, Gerlafingen, Langendorf, 
Luterbach, Solothurn und Zuchwil sowohl präzisierte Massnahmen der 2. 
Generation als auch neue Massnahmen.
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V–LV 302: Ergänzungsroute auf Strassen mit geringem motorisiertem
      Verkehr

Für den Schüler-, Pendler-, Einkaufs- und Freizeitverkehr werden durchge-
hende, sichere und attraktive Radwegverbindungen geschaffen. Um den 
Veloverkehr auch für Personengruppen mit höheren Sicherheitsansprü-
chen attraktiv zu machen, werden in Abhängigkeit verschiedener Kriterien 
(Anlagemerkmale, Betriebsmerkmale, Strassenfunktion, Verkehrsbelastung 
und Strassenquerschnitt, Streckenführung, Streckenfunktion, Geschwin-
digkeitsniveau, Verkehrszusammensetzung; vgl. «Kriterien zur Festlegung 
von Massnahmenbedarf» in Erläuterungsbericht Netzplan Velo, AVT, 2011) 
zu allen Strassenverbindungen Ergänzungsrouten auf wenig oder gar nicht 
von motorisiertem Verkehr befahrenen Strassen realisiert. Neben der Ver-
kehrssicherheit wird auch die soziale Sicherheit gebührend berücksichtigt. 
Dies ist insbesondere bei Velowegen abseits von Siedlungen, wie z.B. bei 
Waldwegen, besonders wichtig.
Mit der Massnahme wird das Massnahmenpaket aus der 2. Generation 
weiterentwickelt. Es enthält mit den Massnahmen in den Gemeinden 
Bellach, Biberist, Derendingen, Langendorf, Solothurn und Zuchwil sowohl 
präzisierte Massnahmen der 2. Generation als auch neue Massnahmen.

V–LV 303: Velo-Schnellverbindung Solothurn-Grenchen
Mit dem Einrichten von Velo-Schnellverbindungen werden direkt geführte, 
qualitativ hochwertige Veloverbindung zwischen wichtigen Wohn- und 
Arbeitsgebieten bzw. zwischen den Siedlungen und ins Zentrum gefördert. 
Die Massnahme kann einen wichtigen Beitrag zur Erhöhung des Modal 
Split Anteil des Veloverkehrs leisten. Verschiedene Veloverbindungen nach 
Solothurn wurden auf ihre Eignung hin für den Ausbau zu einer Velo-
Schnellverbindung geprüft. Als gut geeignet wird die Städteverbindung 
Solothurn-Grenchen mit Linienführung südlich der SBB-Linie beurteilt. Das 
vorliegende Projekt zeigt die erforderlichen Knoten- und Streckenmass-
nahmen auf, welche notwendig sind um den Standard Velo-Schnellverbin-
dung zu erreichen.
Als wichtiges Einzelelement wird die Schnellverbindung zwischen Solo-
thurn und Grenchen ins AP 3. Generation aufgenommen.

V–LV 304: Emmesteg Luterbach-Zuchwil
Die Idee einer Emmequerung für Fussgänger und Velofahrende im Einmün-
dungsbereich in die Aare («Emmenspitz») ist bereits sehr alt. Es existiert 
gemäss der Gemeinde Luterbach ein genehmigtes Bauprojekt aus den 
1970er Jahren, das aber nie ausgeführt wurde. In den 1990er Jahren hat 
die Gemeinde Zuchwil ein Projekt vorangetrieben, das aber ebenfalls nicht 
ausgeführt wurde. Im Rahmen der Mitwirkung zum Hochwasserschutz- 
und Revitalisierungsprojekt Emme haben die beiden genannten Gemein-
den ihr Interesse am sogenannten Emmesteg wieder bekräftigt.
Für das vorliegende Projekt wurde im Dezember 2013 eine Machbarkeits-
studie durchgeführt. Dabei wurden verschiedene Varianten untersucht 
und die Bestvariante ermittelt. Diese besticht durch eine leichte, ästhe-
tisch ansprechende Brückenkonstruktion und eine gute Integration in die 
Landschaft.
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Das Vorhaben stellt einen wichtigen Baustein zur Aufwertung der Freizeit-
route für den LV entlang der Aare dar. Die Schutzinteressen und -vorgaben 
der beiden tangierten Naturschutzobjekte werden durch den Emmesteg 
und dessen Zufahrten nicht verletzt.

V–LV 305: Wegnetz und Aussichtspunkt Gisihübeli
Zwischen dem offenen Freiraum und dem Gisihübeli bzw. entlang des Frei-
raums wird gemäss genehmigtem Gestaltungsplan ein Anschlussweg zum 
Gisihübeli erstellt. Damit wird das Wegnetz zum beliebten Aussichtspunkt 
aufgewertet und die Zugänglichkeit verbessert. 

9.2.4 Massnahmen Kombinierte Mobilität

V–KM 301: Förderung Park+Ride/Bike+Ride Anlagen
Mit der Park+Ride/Bike+Ride Anlage in Riedholz wird an der Bahnhalte-
stelle in Riedholz eine zusätzliche Anlage für die kombinierte Mobilität 
erstellt.

9.2.5 Nachfrageseitige Massnahmen

V–NA 301: Verkehrsmanagement auf Kantonsstrassen
Der starken verkehrlichen Belastung in den Ortszentren soll u.a. mit 
Hilfe von Verkehrsmanagementmassnahmen am Siedlungsrand entge-
gengewirkt werden. Mittels Stauraumbewirtschaftungen mit Lichtsignal-
anlage und Busbevorzugung sowie optimierten Knotensteuerungen ist 
der Verkehr gezielt nachfrageseitig zu beeinflussen und zu lenken. Trotz 
gleichbleibendem Leistungsangebot für den MIV führt dies schlussendlich 
zu einer Verflüssigung des Verkehrs im Siedlungsgebiet, einer Verlagerung 
des Staus an «weniger sensible» Orte und dank separaten Busspuren zu 
einer Erhöhung der Fahrplanstabilität des strassengebundenen ÖV. 
Mehrere Einzelmassnahmen wurden bereits im Rahmen des AP 2. Ge-
neration in das Massnahmenpaket aufgenommen. Für die 3. Generation 
werden Verkehrsmanagementmassnahmen in Bellach, Langendorf und 
Solothurn vorgeschlagen. Die Massnahmen stellen wichtige Elemente des 
flächendeckenden Verkehrsmanagements dar.

V–NA 302: Mobilitätsmanagement
Mit Massnahmen im Bereich Mobilitätsmanagement versucht die Agglo-
meration Solothurn das individuelle Mobilitätsverhalten der Verkehrsteil-
nehmenden durch gezielte Information, Kommunikation, Beratung und 
Mobilitätsbildung zu beeinflussen. Ziel ist es, die Verkehrsteilnehmenden 
hinsichtlich der Wahl ihres Verkehrsmittels zu sensibilisieren. Für das 
jeweilige Bedürfnis soll immer das zweckmässigste Verkehrsmittel benutzt 
werden, d.h. unnötiger Verkehr soll möglichst vermieden werden und der 
Autoverkehr öfters auf den ÖV oder den LV verlagert werden.
Die Agglomeration Solothurn unterstützt das 2014 erarbeitete Programm 
2015 – 2016 von so!mobil mit den darin definierten Handlungsschwer-
punkten und Massnahmenpaketen. Somit beteiligt sich die Agglomeration 
Solothurn massgebend an der Umsetzung eines erfolgreichen Mobilitäts-
managements im Kanton Solothurn. Mit den Massnahmen des Jahrespro-
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grammes 2015 – 2016 werden Weiterführung und Ausbau des Mobilitäts-
managments in der Agglomeration Solothurn angestrebt. Sie bilden aber 
auch die richtungsweisende Grundlage für das darauf folgende Programm. 

9.3 Massnahmen Siedlung

Die Massnahmen im Bereich Siedlung orientieren sich an der überge-
ordneten Zielsetzung einer haushälterischen Bodennutzung sowie einer 
optimalen Abstimmung von Siedlung und Verkehr. Sie tragen zu einer 
kompakten Siedlungsentwicklung mit kurzen Verkehrswegen und guter 
ÖV-Erschliessung sowie einer Siedlungsentwicklung nach innen bei.

S 301: Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebiete Arbeiten/Wohnen
Mit attraktiven Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebieten fördert die 
Agglomeration Solothurn die Umnutzung von brach liegenden Industrie- 
und Gewerbearealen an zentralen Lagen für Wohn-, Misch- und Gewerbe-
nutzungen. Die Umnutzungen bieten ideale Voraussetzungen dafür und 
tragen dazu bei, bereits bebaute Flächen zu rezyklieren. Dies soll durch 
geeignete (Bewilligungs-)Verfahren auf kantonaler und kommunaler Ebene 
eine gezielte Vermarktung der Standorte und eine Begleitung der Ansied-
lung verstärkt begünstigt werden. Die Entwicklungs- und Umstrukturie-
rungsgebiete stärken zudem zentrumsnahe Standorte sowie die Agglome-
ration Solothurn insgesamt als Wohn- und Wirtschaftsstandort.

S 302: Wohnschwerpunkte
Die verschiedenen Wohnschwerpunkte in der Agglomeration Solothurn 
tragen dazu bei, ressourcenschonende Raum- und Siedlungsstrukturen zu 
schaffen. Die Konzentration von Wohnraum an mit dem ÖV gut erschlos-
senen sowie mit Dienstleistungsangeboten gut versorgten Standorten 
trägt zu einer haushälterischen Nutzung des Bodens bei. Zudem wird dem 
unkontrollierten Siedlungs- und Verkehrswachstum entgegengewirkt, aber 
auch der Wohnungsbau gefördert.

S 303: Bahnhofgebiete
Die Förderung von unterschiedlichen Nutzungen wie Wohnen, Arbeiten 
und Dienstleistungen in direkter Umgebung von Bahnhöfen (Bahnhof-
gebiete) in der Agglomeration Solothurn trägt ebenfalls dazu bei, eine 
ressourcenschonende Raum- und Siedlungsstruktur zu schaffen. Die 
verschiedenen Bahnhofgebiete fördern eine haushälterische Nutzung des 
Bodens und eine bessere Erreichbarkeit von alltagsrelevanten Einrich-
tungen. Zudem stärkt das Massnahmenpaket das Agglomerationszentrum 
sowie zentrumsnahe und verkehrsgünstige Standorte.

S 304: Siedlungsentwicklung nach innen
Im Rahmen des AP 2. Generation wurde vom Amt für Raumplanung das 
Projekt «Siedlungsentwicklung nach innen» initiiert. Das Projekt fördert 
eine Siedlungsentwicklung, die vermehrt innerhalb der bestehenden Bau-
zonen stattfindet und vermindert somit die fortschreitende Zersiedelung 
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mit dem damit einhergehenden hohen Flächenverbrauch in der Region. 
Die Agglomeration Solothurn unterstützt das Vorgehen und die Anliegen 
des Projekts.
Erste Massnahmen des Projekts (SOBAT, Grundlage «gute Beispiele der 
Verdichtung»,) geben Aufschluss über das Innenentwicklungspotential 
(z.B. auffüllen von Baulücken, Aufstockungen) und liefern Handlungsansät-
ze für die Optimierung des Flächenmanagements. Weitere Massnahmen, 
wie die Überarbeitung der Arbeitshilfe Ortsplanung, sind geplant und Teil 
der entsprechenden Daueraufgabe im AP 3. Generation.

9.4 Massnahmen Landschaft

Die Massnahmen im Bereich Landschaft orientieren sich an den Zielset-
zungen für die einzelnen Landschaftstypen und zu den Naherholungs-, 
Grün- und Freiräumen gemäss Zukunftsbild Landschaft.

L 301: Aufwertung Flussräume
Die Flussräume von Aare und Emme sind neben der ersten Jurakette die 
prägendsten Landschaftselemente der Agglomeration Solothurn. Sie erfül-
len in gebietsweise unterschiedlicher Intensität verschiedene Aufgaben: 
Sicherung von Naturwerten, Landwirtschaft, Naherholung.

Die Flussräume werden – unter Beachtung des Hochwasserschutzes und 
der Renaturierungsprojekte – ausserhalb der Siedlungsgebiete möglichst 
naturnah und innerhalb der Siedlungsgebiete der lokalen städtebaulichen 
Tradition entsprechend und unter Berücksichtigung und Aufwertung der 
Gewässer- und Uferlebensräume gestaltet. Die Koordination der unter-
schiedlichen Nutzungsansprüche erfolgt gemeindeübergreifend im Rah-
men von entsprechenden Nutzungskonzepten. 

L 302: Vernetzung und Erhöhung der Erreichbarkeit Freiräume
Die siedlungsnahen Landschaftsräume sind einem hohen Erholungsdruck 
aus den nahen Siedlungsschwerpunkten ausgesetzt. Die Naherholung in 
diesen Gebieten ist sehr erwünscht, da sie nachhaltig mit wenig Verkehr 
«gleich vor der Haustüre» erfolgen kann. 

Die bestehenden Freiräume sollen aufgewertetet und neue Freiräume 
geschaffen werden, so dass ein qualitativ hochwertiges Freiraumnetz 
innerhalb der Agglomeration entsteht. Die Erholungssuchenden sollen so 
gelenkt werden, dass die Landwirtschaft und die Naturwerte nicht beein-
trächtigt werden. Wo erforderlich, erfolgt die Lenkung gemeindeübergrei-
fend.

L 303: Naherholungsgebiete/Pärke
Eine hohe Freiraumqualität in Nähe der Siedlungsschwerpunkte ist sehr 
erwünscht, damit sie eine Naherholungsfunktion für deren Bewohner und 
Beschäftigte erfüllen können. Bei der Entwicklung von grösseren Arealen 



repla espaceSOLOTHURN/Kanton Solothurn
Agglomerationsprogramm 3. Generation
Bericht

105 ecoptima

sind entsprechende Freiräume oder Pärke zu schaffen und die Zugänglich-
keit sicher zu stellen. Die Gestaltung von Naherholungsgebieten ist mittels 
geeigneter Instrumente bzw. qualitätssichernden Verfahren zu steuern.

Das AP Solothurn 3. Generation benennt mit dem Riversidepark in Zuchwil, 
dem Aareuferpark in Riedholz und Luterbach sowie dem Stadtpark «Se-
getzhain» in Solothurn erste Gebiete von regionaler Bedeutung. Das AP 
setzt sich zum Ziel, diese und weitere Gebiete für Naherholung / Pärke in 
den kommenden Jahren als Daueraufgabe im Sinne der Strategie Land-
schaft weiterzuentwickeln.

9.5 Übersicht der Massnahmen und Investitionskosten

Ein wichtiges Kriterium für die Mitfinanzierung von Massnahmen durch 
den Bund sind die Investitionskosten. Der Bund fordert den Nachweis, 
dass die Kosten der vorgeschlagenen Massnahmen(-pakete) sowohl für 
den Kanton als auch für die Gemeinden tragbar sind.
Für alle geplanten Massnahmen wurden während der Erarbeitung und der 
Überarbeitung des Programms immer wieder Schätzungen der Investiti-
onskosten vorgenommen. Die Kosten sind in der folgenden Tabelle aufge-
listet:

Investitionskos-

ten Massnahmen 

(-paket)

Massnahmen Verkehr

Motorisierter Individualverkehr

V-MIV 301 Viertelanschluss Derendingen A5 an Luzernstrasse 9‘600‘000.–

V-MIV 302

V-MIV 302.1

V-MIV 302.2

V-MIV 302.3

V-MIV 302.4

Knotensanierungen:

Solothurn: Umgestaltung Postplatz

Zuchwil: Anbindung Knoten Aarmatt

Lohn-Ammansegg: Neubau Kreisel Bern-/Schulhaus-/Bahnhofstr.

Lohn-Ammansegg: Kreisel Nord

1‘200‘000.–

2’300‘000.–

700‘000.–

840‘000.–

V-MIV 303

V-MIV 303.1

V-MIV 303.2

V-MIV 303.3

Flächendeckende Verkehrsberuhigung auf Gemeindestrassen:

Lommiswil: Bereich Schulhausstrasse: T-30-Zone

Luterbach: Ganzes Siedlungsgebiet T-30-Zone

Obergerlafingen: Ganzes Siedlungsgebiet T-30-Zone

500‘000.–

V-MIV 304 Nordumfahrung Gerlafingen k. A.

Öffentlicher Verkehr

V-ÖV 301* Doppelspurabschnitt RBS Solothurn-Bern k. A.
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V-ÖV 302

V-ÖV 302.1

V-ÖV 302.2

V-ÖV 302.3

V-ÖV 302.4

V-ÖV 302.5

Aufwertung Bahnhöfe:

Lohn-Lüterkofen: Aufwertung Bhf mit Bushaltestellen / B+R Anlagen

Luterbach-Attisholz: Aufwertung Bhf mit Gleisüberquerung LV, Bus-

haltestelle, B+R Anlagen

HB Solothurn RBS: Verbesserung städtebaul. Situation, Anbindung 

LV

Langendorf BLS: Aufwertung Bhf mit B+R Anlagen und Fuss- und 

Velounterführung

Gerlafingen, Bushaltestelle und Buszufahrt Bahnhof

3‘300‘000.–

6‘800‘000.-

6‘000‘000.–

1‘500‘000.–

1‘900‘000.–

V-ÖV 303 Verbesserung der ÖV-Erschliessung von Attisholz Nord und Süd keine 

Infrastrukturkosten

V–ÖV 304 Neuer S-Bahn Ast Solothurn-Subingen k. A.

V–ÖV 305 1/4-Std. Takt asm Solothurn-Flumenthal, Doppelspurinsel St. Kath-

rinen

k. A.

V–ÖV 306 Neue Bahnhhaltestelle Biberist Fällimoos (BLS) k. A.

Langsamverkehr

V-LV 301

V-LV 301.1

V-LV 301.2

V-LV 301.4

V-LV 301.5

V-LV 301.6

Erhöhung Sicherheit auf Kantonsstrassen:

Bellach/Solothurn Bielstrasse: Neukonzipierung Rad- und Gehweg 

Knoten Wildbach bis Turbensaalkreisel

Bellach/Langendorf: Velomassnahmen auf Langendorf-/Bellacher-/

Lommiswilerstrasse

Zuchwil/Luterbach: Neuer Radweg Luterbacherstrasse/Zuchwilstra-

sse (Zuchwil Industriestrasse bis Nordstrasse Luterbach)

Gerlafingen: Umgestaltung Obergerlafingenstrasse (Ab-schnitt Müh-

legasse bis Schulhausstrasse)

Bellach: Velomassnahmen auf der Franziskanerstrasse

2‘800‘000.–

870‘000.–

4‘000‘000.–

1‘000‘000.–

400‘000.–

V-LV 302

V-LV 302.1

V-LV 302.2

V-LV 302.3

V-LV 302.4

Ergänzungsroute auf Strassen mit geringerem motorisiertem Ver-

kehr:

Bellach/Langendorf/Solothurn: Ergänzung Veloroute parallel zur 

Kantonsstrasse (Bündenweg-Hüslerhofstr.-Kronenmattstr.-private 

Strasse-neue Querung Wild-bach-Langendorfstr.-Vogelherdstr.)

Langendorf/Bellach: Veloroute abseits der Kantonsstrasse (Querung 

BLS-Strecke)

Biberist: Veloweg Jungfraustrasse/Solothurnstrasse

Derendingen/Zuchwil: Alternative Veloführung Knoten Kreuzplatz

200‘000.–

830‘000.–

1‘000‘000.–

2‘500‘000.–

V-LV 303 Velo-Schnellverbindung Solothurn–Grenchen 710‘000.–

V-LV 304 Luterbach/Zuchwil: Emmesteg 1‘500‘000.–

V-LV 305 Biberist: Wegnetz und Aussichtspunkt Gisihübeli 110‘000.–

Kombinierte Mobilität

V-KM 1 Förderung Park+Ride und Bike+Ride Anlagen 115‘000.–

Nachfrageseitige Massnahmen

V-NA 301

V-NA 301.1

V-NA 301.2

Verkehrsmanagement auf Kantonsstrassen:

Bellach H5: Bielstrasse, neue Pförtnerung westlich Turbenkreisel

Solothurn/Langendorf: Busspurverlängerung und neue Pförtnerung

150‘000.–

5‘000‘000.–

V-NA 302 Mobilitätsmanagement –

Massnahmen Siedlung

S 301 Entwicklungs- und Umstrukturierungsgebiete Arbeiten/Wohnen –

S 302 Wohnschwerpunkte –

S 303 Bahnhofgebiete –
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S 304 Siedlungsentwicklung nach innen –

Massnahmen Landschaft

L 301 Aufwertung Flussräume –

L 302 Vernetzung und Erhöhung der Erreichbarkeit –

L 303 Naherholungsgebiete / Pärke –

Total 55.83 Mio. Fr.

* übergeordnete Massnahme, nicht Bestandteil Infrastrukturfonds Agglomerationsprogramm

Tab. 22 Übersicht Investitionskosten der Massnahmen(-pakete). Massnahmen mit Spezialfinanzierung und geringem 
Reifegrad ohne Kostenangaben.

10. Wirkungsanalyse und Priorisierung

Im folgenden Kapitel werden Vorgehensweise und Resultate der Wir-
kungsanalyse erläutert. In einem qualitativen Verfahren werden die 
Massnahmen(-pakete) nach ihrer Wirkung beurteilt. Das Hauptanliegen ist 
dabei die Summe der Wirkungen des Agglomerationsprogrammes zu opti-
mieren, den angestrebten Nutzen zu maximieren und die unerwünschten 
Belastungen zu minimieren. Darauf aufbauend erfolgt die Priorisierung der 
Massnahmen in eine A-, B- und C-Liste.

10.1 Methodik der Wirkungsanalyse

Die Massnahmen des AP Solothurn gemäss Kapitel 9 werden einer Wir-
kungsanalyse unterzogen. Die Massnahmen werden anhand der folgen-
den, vom Bund festgelegten Wirksamkeitskriterien qualitativ beurteilt: 

 – Wirksamkeitskriterium 1 (WK1): Qualität des Verkehrssystems verbes-
sert

 – Wirksamkeitskriterium 2 (WK2): Siedlungsentwicklung nach innen geför-
dert

 – Wirksamkeitskriterium 3 (WK3): Verkehrssicherheit erhöht
 – Wirksamkeitskriterium 4 (WK4): Umweltbelastung und Ressourcenver-

brauch vermindert

Für die WK1 – 4 können folgende Punkte verteilt werden:

– -1 Punkt: negative Wirkung
– 0 Punkte: keine Wirkung
– 1 Punkt: schwache Wirkung
– 2 Punkte: hinreichende Wirkung
– 3 Punkte: bedeutende Wirkung

Die Summe der Punkte über die 4 Wirksamkeitskriterien bestimmt die 
Gesamtwirkung.
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Die Wirkungsanalyse ist in den jeweiligen Massnahmenblättern detail-
liert aufgeführt, sowohl textlich bzw. mit Stichworten wie auch mit obiger 
Skala. 

10.2 Beurteilung der Wirkung der Massnahmen(-pakete)

Für das AP Solothurn der 3. Generation wurde die Wirkung der 
Massnahmen(paketen) beurteilt. Dabei wird festgehalten, ob davon auszu-
gehen ist, dass die Wirkung in Richtung Nachhaltigkeitsziele gemäss den 
vier Wirksamkeitskriterien geht oder ob sie mit diesen im Widerspruch 
steht. 

Die Ergebnisse der Wirkungsanalyse der Massnahmen(pakete) sind in fol-
gender Matrix zusammengefasst:
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Abb. 29 Wirkungsanalyse der A-, B- und C-Massnahmen(pakete)
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Der Nachweis der Wirksamkeit der Massnahmen(pakete) gemäss der vom 
Bund vorgegebenen Wirksamkeitskriterien kann somit erbracht werden. 

Die Wirksamkeit kann wie folgt zusammengefasst werden: Alle Mass-
nahmen zeigen insgesamt positive Wirkungen. Die Siedlungs- und Land-
schaftsmassnahmen weisen insbesondere in Bezug auf eine Siedlungs-
entwicklung nach innen und bezüglich Verringerung der Umweltbelastung 
und des Ressourcenverbrauchs sehr positive Wirkungen auf. Die Verkehrs-
massnahmen schneiden ebenfalls gut ab, namentlich mit Verbesserungen 
im Fuss- und Veloverkehr insgesamt, Verbesserungen der Erreichbarkeit 
und im Freizeitverkehr sowie einer erwarteten Erhöhung der Sicherheit.

Auch das Kosten-/Nutzenverhältnis ist für die meisten 
Massnahmen(pakete) der A-, B- und C-Liste (vom Bund finanzierungsbe-
rechtigte Infrastrukturmassnahmen) als insgesamt positiv zu werten:

Agglomerationsprogramm Solothurn: Kosten-/Nutzen-Analyse
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gut – sehr gut

V–MIV 301 

V-ÖV 302.2, V-ÖV 302.3 

V-NA 301.2 

V-LV 304, V-LV 305, V-LV 303

V-ÖV 302.1, V-ÖV 302.4, V-ÖV 302.5

V-KM 301 
 

V-MIV 302.1, V-MIV 302. 2, V-MIV 302.3, 
V-MIV 302.4, V-MIV 303, V-MIV 304

V-LV 301.1, V-LV 301.2, V-LV 301.4 , 
V-LV 301.5 , V-LV 302.1, V-LV 301.6, 
V-LV 302.2,  V-LV 302.3 

V-NA 301.1 

Abb. 30 Kosten-/Nutzen-Verhältnis der finanzierungsberechtigten A- und B- Massnahmen
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10.3 Vorgehen zur Priorisierung

Die Infrastrukturmassnahmen für den Zeitraum 2019 bis 2023 werden ge-
mäss «Weisung über die Prüfung und Mitfinanzierung der Agglomerations-
programme der 3. Generation» des Bundesamts für Raumentwicklung drei 
verschiedenen Priorisierungen zugewiesen:  

Die A-Liste umfasst Massnahmen, die alle nachstehenden Bedingungen 
erfüllen:

 – Mitfinanzierbarkeit durch den Bund
 – Relevanz für die Agglomeration und das Agglomerationsprogramm
 – Gutes bis sehr gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis
 – Bau- und Finanzreife zwischen 2019 bis 2023 erreicht.

Die B-Liste umfasst Massnahmen, die alle nachstehenden Bedingungen 
erfüllen:

 – Massnahmen, die ein gutes bis sehr gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis 
aufweisen, aber erst in der folgenden Vierjahresperiode (2023 bis

 – 2026) bau- und finanzreif sein werden.
 – Massnahmen, die nur ein genügendes Kosten-Nutzen-Verhältnis auf-

weisen, aber aufgrund ihres Optimierungspotenzials bei der nächsten 
Beurteilung in der 4. Generation ein gutes bis sehr gutes Kosten-Nut-
zen-Verhältnis erreichen können.

Alle anderen Infrastrukturmassnahmen sind gemäss Bund einer C-Liste 
zuzuordnen. Diese Massnahmen weisen entweder ein (noch) ungenügen-
des Kosten-Nutzen-Verhältnis oder einen ungenügenden Reifegrad auf, 
sodass eine eingehendere Überprüfung der Wirkung noch nicht möglich 
ist. Diese Massnahmen bedürfen weiterer Abklärungen und Konkretisie-
rungen. Sie werden deshalb vorerst zurückgestellt und im Rahmen der 4. 
Generation als mögliche Massnahme geprüft.

Basis für die Kosten-/Nutzenverhältnisse der Massnahmen bzw. 
Massnahmenpakete sind einerseits die zur Verfügung stehenden 
Kosten(schätzungen), andererseits die pro Massnahme bzw. Massnahmen-
paket beurteilte Wirkung. Massnahmen mit hoher Wirksamkeit, gemäss 
den Kriterien des Bundes, wird ein hoher Nutzen zugesprochen. Die 
Definition des Reifegrads der Massnahmen wurde aufgrund der vom Bund 
vorgegebenen Kriterien vorgenommen.

Für die Priorisierung der Infrastrukturmassnahmen dienen gemäss «Wei-
sung über die Prüfung und Mitfinanzierung der Agglomerationsprogramme 
der 3. Generation» folgende Kriterien:

A-Massnahmen

B-Massnahmen

C-Massnahmen

Kosten-/Nutzen-

verhältnisse

Priorisierung
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Abb. 31 Vorgehensschema zur Priorisierung der Massnahmen (Weisung Bund AP 3G)
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10.4 Priorisierung der Massnahmen(-pakete)

Nachfolgend werden die Massnahmen(-pakete) der 3. Generation entspre-
chend ihrer Relevanz für die Agglomeration, ihrer Kosten-/Nutzenverhält-
nisse, ihrer Reifegrade und Realisierungshorizonte der A-, B- oder C-Listen 
zugeteilt.

A-Liste 3. Generation (2019 – 2022)

Massnahmen(-pakete) Kosten-/Nutzen-

verhältnis

Reifegrad Kosten (+/- 30%)

V-MIV 302.1 Knotensanierungen: Solothurn: 

Umgestaltung Postplatz

sehr gut 1 1.2 Mio. Fr.

V-MIV 302.2 Knotensanierungen: Zuchwil: An-

bindung Knoten Aarmatt

sehr gut 2 2.3 Mio Fr.

V-MIV 303 Flächendeckende Verkehrsberuhi-

gung auf Gemeindestrassen*

sehr gut 1 0.5 Mio. Fr.

V-ÖV 301 Doppelspurabschnitt RBS Solothurn-

Bern**

k.A. (über-

geordnet)

2 k.A.

V-ÖV 302.1 Aufwertung Bahnhöfe: Lohn-Lüter-

kofen

gut 2 3.3 Mio. Fr.

V-ÖV 303 Verbesserung der ÖV-Erschliessung 

von Attisholz Nord und Süd

– 2 keine 

Infrastrukturkosten

V-LV 301.1 Erhöhung Sicherheit auf Kantons-

strassen: Bellach/Solothurn: Bielstrasse

sehr gut 2 2.8 Mio. Fr.

V-LV 301.2 Erhöhung Sicherheit auf Kantons-

strassen: Bellach/Langendorf: Velomassnah-

men Langendorf-/Bellacher-/Lommiswilerstra-

sse 

sehr gut 2 0.87 Mio. Fr.

V-LV 301.4 Erhöhung Sicherheit auf Kantons-

strassen: Zuchwil/Luterbach: Luterbacherstr.

sehr gut 2 4.0 Mio. Fr.

V-LV 301.5 Erhöhung Sicherheit auf Kantons-

strassen: Gerlafingen: Obergerlafingenstrasse

sehr gut 2 1.0 Mio. Fr.

V-LV 302.1 Ergänzungsroute auf Strassen mit 

geringerem motorisiertem Verkehr: Bellach/

Langendorf/Solothurn: Route parallel zu Kan-

tonsstrasse

sehr gut 2 0.2 Mio. Fr.

V-LV 304 Luterbach/Zuchwil: Emmesteg gut 2 1.5 Mio Fr.

V-LV 305 Biberist: Wegnetz und Aussichtspunkt 

Gisihübeli

gut 1 0.11 Mio. Fr.

V-NA 301.2 Verkehrsmanagement auf Kantons-

strassen: Solothurn/Langendorf: Busspurver-

längerung und neue Pförtnerung

sehr gut 2 5 Mio Fr.

Total 22.78 Mio. Fr.

* Eigenleistung, nicht Bestandteil NAF

** übergeordnete Massnahme, nicht Bestandteil NAF

Tab. 23 Übersicht Kosten-/Nutzen, Reifegrad und Investitionskosten der Massnahmen(-pakete) A-Liste. Massnahmen 

mit Spezialfinanzierung und geringem Reifegrad ohne Kostenangaben.
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Die zur Mitfinanzierung des Bundes beitragsberechtigten Investitionskos-
ten betragen rund 22.28 Mio. Franken.

B-Liste 3. Generation (2023-2026)

Massnahmen(-pakete) Kosten-/Nutzen-

verhältnis

Reife-

grad

Kosten (+/- 

30%)

V–MIV 301 Viertelanschluss Derendingen A5 an Luzern-

strasse

gut 2 9.6 Mio. Fr..

V-MIV 302.3 Knotensanierungen: Lohn-Ammansegg: 

Neubau Kreisel Bern-/Schulhaus-/Bahnhofstrasse

sehr gut 2 0.7 Mio. Fr.

V-MIV 302.4 Knotensanierungen: Lohn-Ammansegg: 

Kreisel Nord

sehr gut 2 0.84 Mio. Fr.

V-ÖV 302.2 Aufwertung Bahnhöfe: Luterbach-Attisholz gut 2 6.8 Mio. Fr

V-ÖV 302.3 Aufwertung Bahnhöfe: Solothurn RBS gut 1 6.0 Mio. Fr.

V-ÖV 302.4 Aufwertung Bahnhöfe: Langendorf BLS gut 2 1.5 Mio. Fr.

V-ÖV 302.5 Aufwertung Bahnhöfe: Gerlafingen, Bushal-

testelle und Buszufahrt Bahnhof

gut 2 1.9 Mio. Fr.

V-LV 301.6 Erhöhung Sicherheit auf Kantonsstrassen: 

Bellach Franziskanerstrasse

sehr gut 2 0.4 Mio. Fr.

V-LV 302.2 Ergänzungsroute auf Strassen mit gerin-

gerem motorisiertem Verkehr: Langendorf /Bellach 

(Querung BLS)

sehr gut 2 0.83 Mio. Fr.

V-LV 302.3 Ergänzungsroute auf Strassen mit geringe-

rem motorisiertem Verkehr: Biberist Jungfrau-/Solo-

thurnstrasse

sehr gut 2 1.0 Mio. Fr.

V-LV 303 Velo-Schnellverbindung Solothurn-Grenchen gut 1 0.71 Mio. Fr.

V-NA 301.1 Bellach H5: Bielstrasse, neue Pförtnerung 

westlich Turbenkreisel

sehr gut 2 0.15 Mio. Fr.

V-KM 301 Förderung Park+Ride und Bike+Ride Anla-

gen: Riedholz

gut 1 0.115 Mio. Fr.

Total 30. 55 Mio. Fr.

Tab. 24 Übersicht Kosten-/Nutzen, Reifegrad und Investitionskosten der Massnahmen(-pakete) B-Liste. Massnahmen 
mit Spezialfinanzierung und geringem Reifegrad ohne Kostenangaben.

Die Investitionskosten für die A- und B- Massnahmen betragen insgesamt 
53.33 Mio. Franken. 

C-Liste 3. Generation (ab 2027)

Massnahmen(-pakete) Kosten (+/- 

30%)

V–MIV 304 Nordumfahrung Gerlafingen k.A zu Kosten/Nutzen-

verhaltnis und ReifegradV–ÖV 304 Neuer S-Bahn Ast Solothurn-Subingen

V–ÖV 305 1/4-h Takt Solothurn-Flumenthal, 

Doppelspurinsel St. Kathrinen

V–ÖV 306 Biberist: Neue Bahnhhaltestelle Fällimoos (BLS)

V-LV 302.4 Derendingen/Zuchwil: Alternative 

Veloführung Knoten Kreuzplatz

2.5 Mio. Fr.
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11. Umsetzung

Im folgenden Kapitel wird auf die Umsetzung des Agglomerationspro-
gramms Solothurn der 3. Generation eingegangen. Trägerschaft der Um-
setzung, Controlling und das weitere Vorgehen werden kurz beschrieben.

11.1 Trägerschaft

Wesentliche Inhalte sind mit dem Richtplan abgestimmt. Die Regional-
planungsgruppe espaceSOLOTHURN (repla espaceSOLOTHURN) ist – wie 
schon im Rahmen der Agglomerationsprogramme der 1. und 2. Generation 
– federführend für die Erarbeitung und die nachfolgende Betreuung des 
AP Solothurn. Das Agglomerationsprogramm wird in enger Zusammenar-
beit mit dem Kanton und den Gemeinden erstellt und umgesetzt. Region, 
Kanton und Gemeinden bilden die Trägerschaft.
Die Delegiertenversammlung der repla espaceSOLOTHURN hat das Agglo-
merationsprogramm unter Berücksichtigung der eingegangenen Stellung-
nahmen aus der Vernehmlassung am 25. Oktober 2016 zu Handen des 
Regierungsrats verabschiedet.

Der Regierungsrat genehmigte das AP Solothurn bzw. wichtige Ergän-
zungen/Änderungen. Die wesentliche Inhalte sind mit dem kantonalen 
Richtplan abgestimmt. 

Der Kanton tritt gegenüber dem Bund formell als Vertreter der Träger-
schaft des Agglomerationsprogramms auf und schliesst mit dem Bund 
eine Leistungsvereinbarung ab. Er verpflichtet sich damit, die sach- und 
zeitgerechte Verwendung der Bundesmittel in partnerschaftlicher Zu-
sammenarbeit mit den Gemeinden und der Regionalplanungsgruppe zu 
gewährleisten.

Die Regionalplanungsgruppe koordiniert, kontrolliert und gewährleistet die 
Umsetzung des Agglomerationsprogramms und stellt dessen Anpassung 
an veränderte Rahmenbedingungen sicher. Dazu hat sie mit den Agglome-
rationsgemeinden im Rahmen der 1. und 2. Generation Zusammenarbeits-
verträge abgeschlossen. Die Region erarbeitet in enger Zusammenarbeit 
mit dem Kanton im Rahmen des periodischen Controllings einen Bericht 
über die umgesetzten Massnahmen und deren Wirkung.
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Abb. 32 Trägerschaft

11.2 Umsetzung und Controlling

Mit dem AP der 3. Generation wird ein weiterer Schritt zu einer verbesser-
ten Zusammenarbeit auf regionaler Ebene geschaffen. Dies ist die Voraus-
setzung für abgestimmte regionale Lösungen. 

Die Verbindlichkeit des Agglomerationsprogramms auf Stufe Behörde wird 
durch den Zusammenarbeitsvertrag, welchen die repla espaceSOLOTHURN 
und die Gemeinden unterzeichnen, erzielt. Der Zusammenarbeitsvertrag 
regelt die verbindliche Zusammenarbeit in der Agglomeration Solothurn 
zwischen den Agglomerationsgemeinden (bei Bedarf auch weiteren Ge-
meinden im Umland) und der Regionalplanungsgruppe. Der Vertrag stellt, 
im Rahmen der Zuständigkeiten, eine Selbstverpflichtung dar. Die Gemein-
den sind frei, sich zu verpflichten oder nicht. Der Vertrag gibt Sicherheit 

Zusammenarbeits-

vertrag
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über eine abgestimmte Entwicklung und einen effizienten Ressourcenein-
satz auf regionaler und kantonaler Ebene und schützt damit die eigenen 
Investitionen.

Die Gemeindegrenzen überschreitende Zusammenarbeit stellt eine grosse 
Herausforderung dar; eine Koordination der Verantwortlichkeiten ist hier 
unabdingbar. Für eine effiziente und zielgerichtete Umsetzung des Agglo-
merationsprogramms muss ein Umsetzungsprogramm vorliegen, das in 
die kantonalen Vollzugsinstrumente einfliesst.
Aufgrund der divergierenden Zeithorizonte zwischen langfristig angeleg-
ten Massnahmen des AP Solothurn und der kurz- bis mittelfristig ausge-
richteten politischen Führung ist das Definieren von Zwischenzielen für 
den Umsetzungserfolg massgebend. Diese Zwischenziele sollen aus dem 
Umsetzungsprogramm abgeleitet und durch die Trägerschaft festgelegt 
werden.

Das Controlling wird mit einer definierten Organisation sichergestellt. Die 
Erarbeitung bzw. Überarbeitung des Agglomerationsprogrammes wur-
de durch einen Ausschuss, bestehend aus dem Amt für Raumplanung 
des Kantons Solothurn, dem Amt für Verkehr und Tiefbau des Kantons 
Solothurn, der Stadtplanung Solothurn, Vertretungen der Regionalpla-
nungsgruppe und einem selbständigen Berater koordiniert und inhaltlich 
vorbereitet. Diese Zusammensetzung hat sich bewährt und wird weiterge-
führt. Der Ausschuss übernimmt auch die Controllingfunktion. Mit einem 
Standbericht informiert der Ausschuss Agglomerationspolitik einmal 
jährlich über die Umsetzung inklusive Budget- und Terminkontrolle sowie 
Qualitätssicherung.

11.3 Weiteres Vorgehen

Das Agglomerationsprogramm Solothurn bietet eine langfristige Gesamt-
schau der Verkehrs-, Siedlungs- und Landschaftsentwicklung der Region 
Solothurn. Für einige Grossprojekte sind noch vertiefende Abklärungen 
notwendig, aufgrund derer entschieden werden kann, wie die Ausbauten 
realisiert werden sollen.
Die verkehrlichen Massnahmen (ÖV, MIV, LV, KM, NA) der 1. und 2. Genera-
tion des Agglomerationsprogramms wurden in den letzten Jahren konse-
quent umgesetzt oder werden derzeit angegangen (vergleiche Kapitel 2). 
Die Massnahmen im A-Horizont der 3. Generation werden in den nächsten 
Jahren kontinuierlich durch Kanton und Gemeinden entwickelt und in den 
Jahren 2019-2022 realisiert. 
Um die Realisierung der vorgeschlagenen Siedlungsschwerpunkte voran-
zutreiben, gilt es vor allem die planerischen Voraussetzungen z.B. in Form 
von Wettbewerbsverfahren zu schaffen, die Areale mittels Vorleistungen 
(z.B. Altlastensanierung) zur Baureife zu entwickeln sowie Marketing-
Massnahmen zur Gewinnung von Investoren zu erarbeiten und einzulei-
ten.

Umsetzungspro-

gramm
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Grundsätzlich ist die finanzielle Unterstützung durch den Bund Vorausset-
zung, dass die Massnahmen im vorgesehenen Umfang realisiert werden 
können.
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